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Heute in der WELT
200 000 neue

Arbeitsplätze

Schmarotzer werden es

schwerer haben: Durch einen

Austausch von Daren mit der

Krankenversicherung wiff die

Bundesanstalt für Arbeit

schneli darauf kommen,
wenn jemand unberechtigt

.Arbeitslosengeld kassiert.

Dies erklärte der Präsident

der Bundesanstalt, Heinrich

Franke, bei einem Besuch
der WELT. Franke rechnet

damit, daß im nächsten Jahr
200 000 neue Arbeitsplätze

geschaffen werden. Seite 13

„Machtzentrale der frühen Neuzeit“

Vier Jahrhunderte nach der Fertigstellung des Regierungsklo-

sters Escorial eröffnete jetzt der spanische König Juan Carlos

1. eine Ausstellung, die die Geschichte dieser ..Machtzentraie

der frühen Neuzeit““ darstellt; ein Gebäude, das unter an-

derem über den größten Bibliotheksneubau seiner Zeit ver-

fügte. Im Mittelpunkt steht der Mann, der hier zum ersten Mal
sefne Dynastie seßhaft machte: Philipp U. Seite 23

POLITIK

Irak! Bei einem iranischen Rake-

tenangriffaufdie irakische Haupt-

stadt Bagdad sind gestern insge-

samt 48 Menschen getötet und 52

verletzt worden. Der Schlag mit

einer Boden-Boden-Rakete war

der folgenschwerste dieses Jahres

und der dritte binnen zwei Wo-
chen.

Südkorea: Oppositionsführer

Kim Dae-Sung ist gestern wieder

unter Hausarrest gestellt worden
Die Polizei hatte erfahren, daß er

an einer Versammlung teilneh-

men wollte. Daher stellte das Re-

gime mehr als 200 Bereit-

schaftspolizisten auf, die Kims
Haus bewachten.

Abrüstung: Moskau wird sechs

Unterseeboote mit 18 ballisti-

schen Mittelstreckenraketen aus

der Ostsee abziehen, falls, es zu

einer Einigung über ein atomwaf-

fenfreies Nordeuropa kommt.
Dieskündigte der sowjetische Ab-
rüstungsexperte Tscherwow'.an.

WIRTSCHAFT
Preisrückgang; Die Verbraucher-

preise in der Bundesrepublik sind

im November so stark gesunken
wie seit 32 Jahren nicht mehr. Wie
das Statistische Bundesamt be-

richtete, sank nach den Ergebnis-

sen aus vier Bundesländern der

Preisindex für die Lebenshaltung

der privaten Haushalte gegenüber
November 1985 um LI Prozent

Börse: An den deutschen Aktien-

märkten entwickelten sich die

Kurse gestern uneinheitlich. Öf-

fentliche Anleihen am Renten-

markt zeigten geringe Ausschläge
nach beiden Seiten. WELT-AJcti-

enindex 279,20 (279.37). BHF-Ren-
tenindex 106,276 1106,305». BHF-
Rentenindez 107>18 (107.547).

Dollarmittelkurs 1,9881 (2,0088)

Mark. Goldpreis je Feinunze

383,60 (383.75) Dollar.
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KULTUR
Drewitz gestorben: Die Berliner

Schriftstellerin Ingeborg Drewitz

erlag gestern im Alter von 63 Jah-

ren einem langwierigen Krebslei-

den. Die mit zahlreichen Preisen

geehrte Autorin wurde vor allein

als Mitbegründerin des Verban-

des deutscher Schriftsteller be-

kannt (S. 21)

Oper: Gasparo Spontinis Werk
„Agnes von Hohenstaufen“ ist

jetzt in Rom aufgeführt worden.

Der auf pure Lautstärke drängen-

de Dirigent Masdmiano Valdes

und der Regisseur Antonio Cal-

denra haben die Oper viel zu ver-

wirrend und auch zu aufwendig
inszeniert (S. 23)

SPORT
Tennis: Boris Becker besiegte bei

einem Einladungstumier den
Amerikaner John McEnroe mit

6:3, 5:7, 7:5. Becker betrachtet die-

ses Turnier als Vorbereitung auf

das Masters-Finale, das in der

nächsten Woche in New York aus-

getragen wird. (S. 11)

Fußball: Der Deutsche Fußball-

Bund (DFB) will einen Fairneß-

Preis für das beste Publikum bei

der Europameisterschaft 1988 in

der Bundesrepublik stiften. Das

wurde vom DFR-Sicherheits-Be-

auftragten im Organisations-Ko-

mitee angekündigt (S. 11)

AUS ALLER WELT
Traum-Fabrik: In Berlin hat Bun-
desprasident von Weizsäcker eine

Welt-Novität eingeweiht, das weiß

strahlende „Produktionstech-

nisebe Zentrum Berlin“ (Foto).

Die Traum-Fabrik verbindet

Technik, Know-how und For-

schen - eine „swingende“ Werk-

statt von Geist und Praxis. (S- 24)

Geld: Wenn's um den „Kies“ geht
halten die Älteren die Jungen für

Verschwender. Das ist aber nur

eins von vielen Vonmeilen, wie

das Franfurter Psydata-Institut

herausgefonden hat (S. 2t)

Umwelt - Forschung - Technik

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen

Wetter: Wolkig, aufheiternd

Seite 8

Seite 8

Seite 10
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DER KOMMENTAR

Anschläge: In der Bundesrepu-

blik sind in diesem Jahr bereits

113 Anschläge auf Strommasten
verübt worden, fest genauso viele

wie in den fünf Jahren zuvor. Al-

lein in Bayern, so Innenminister

Lang, entstand bei der Elektrizi-

tätsversorgung seit Anfang 1986

zwei Millionen Mark Schaden.
j

Österreich: Bundespräsideni
j

Kurt Waldheim beauftragte nach I

den. Nationalratswahlen den
j

SPÖ-Spitzenkandidaten Franz
\

Vranitzky gestern mit der Bildung

der 18. Nachkriegsregierung.

Waldheim sagte, er habe dem am-
tierenden Kanzler völlig „freie

Hand“ gelassen.

Philippinen: Die Regierung und
die kommunistischen Rebellen

der Neuen Volksarmee vereinbar-

ten gestern eine Feuerpause von
60 Tagen, die am 10. Dezember
wirksam werden soll. Die Ver-

handlungen hatten am Dienstag
|

dieser Woche begonnen.
|

Iran-Politik der USA liegt allein beisn Außenminister / Israel bestätigt Beteiligung an Waffengeschäft 7j/

jjr o

DW. Washington/Jerusalem

Aus den Rivalitäten in Washington,

die durch Enthüllungen über gehei-

me Waftenverkaufe an Iran ausgelösl

worden waren; ist das amerikanische

Außenministerium als eindeutiger

Siegerund der Nationale Sicherheits-

rat als "Verlierer hervorgegangen.

Unabsehbar sind die Folgen für

Präsident Ronald Reagan und seine

Nicaragua-Politik, nachdem Justiz-

minister Edwin Meese erklär: hatte.

Ermittlungen seiner Behörde hätten

ergeben, daß zehn bis 30 Millionen

Dollar aus dem Eriös an die ..Con-

tra*“ abgezweigi worden seien.

Reagan versicherte, die Iran-Poli-

tik der USA werde künftig einzig und
allein in den Händen des State

Department liegen. Auch werde es

künftig keine außenpolitische Initia-

tive mehr ohne seine persönliche Er-

laubnis geben. Er sei nicht darüber

informiert gewesen, daß Gelder aus

den Waffenverkäufen an die „Con-

tras“ gegangen seien. Dieser Vorgang
bedeute eine ..schwere Beeinträchti-

gung" seiner Nahost-Poiilik. Der Prä-

sident verteidigte allerdings noch ein-

mal die grundsätzliche Richtigkeit

der Waffenlieferungen an Teheran, da

sie Teil einer Politik seien, „welche

eine wirklich tragische Lagt im Na-

hen Osten zu lösen versucht".

Außenminister Shultz war sicht-

lich bemüht aßen Spekulationen

über eine sich weilende Kluft zwi-

schen seinem Ressort und dem Wei-

ßen Haus ein Ende zu machen. Er

stellte sich „voll und ganz“ hinter den
Präsidenten. Dessen Außenpolitik sei

„solide und den US-Interessen dien-

lich“. Die Nahost-PoÜtik ziele aufdie

Beendigung des Golfkrieges. einer

Verbesserung der Beziehungen zu

Teheran und die Bekämpfung des in-

ternationalen Terrorismus.

Reagan kündigte an. daß nach der

Entlassung seines Sicherheitsbera-

ters John Poüidexier und des Mit-

glieds des Sicherheitsrates Oberst-

leutnant Oliver North „Rolle und Ver-

fahren“ dieses Gremiums und seines

Personals einer eingehenden Unter-

suchung durch eine Sonderkommis-
sion unterzogen würden. Das Amt
Poindexters nimmt vorübergehend
Alton Keel ein. der erst kürzlich zum
Stellvertreter des Sicherheitsberalers

ernannt worden war.

Unterdessen hat die israelische Re-

gierung zugegeben, an dem Waffen-

handel beteiligt gewesen zu sein. Mi-

nisterpräsident Shamir betonte je-

doch. daß Jerusalem von einer Wei-

terieiiur.g von Geidem an die ..Con-

tras“ nichts gewußt habe. Das ge-

samte Geld sei direkt aufein Sch wei-

zer Konto überwiesen worden.

Außenminister Peres, der zur Zeit

des Warengeschäfts Ministerpräsi-

dent war, erklärte vor der Knesset:

„Es gibt nichts, wofür wir uns schä-

men müssen. Wir haben einem Ver-

bündeten auf seinen Wunsch hin in

einer humanitären Angelegenheit ge-

holfen und dabei keinen einzigen

Cent verdien:.
-

Er verwies auf die

amerikanische Hilfe für Juden in

$§& %A

i

Sinnbild einer Krise der Administration: Reagan und Messe

Äthiopien und der Sowjetunion. Is-

rael hatte bisher erklärt, nur bis 1982 .

Waffen an Teheran verkauft zu haben.

Außerdem hätten Peres und Verteidi-

gungsminister Rabin, so berichtete

die israelische Zeitung „Haaretz“.

erst kürzlich Außenminister Shultz .

und Verteidigungsminister Weinber-

ger versichert daß Israel keine Ver-

einbarung mit Beauftragten aus dem
Weißen Haus hinter dem Rücken der ;

US-Ministerien getroffen habe. i

Gleichzeitig weitete sieh die Affäre
.

auf Saudi-Arabien aus. Die „New *

York Times" berichtete, aus amerika-
nisehen und israelischen Quellen ge-

.

he hervor, daß der saudische Waffen-
•’

händler Adnan Khasehoggi für die \

Regierung in Riad vermittelt habe.
;

Saudi-Arabien, das im Gülfkrieg Irak •

unterstütze habe Beziehungen zu Te- p

heran hersteilen wellen, da es mit ei-
‘

nenv Sieg Irans rechne.

Die „Washington Times“ berichte-

te. Oberstleutnant North habe die

Sau dis überredet, für die amerikani-

schen Waffen mehr als den eigentli- •

chan Kaufpreis zu bezahlen. Das :

überzählige Geld sei auf Schweizer
Konten zur Finanzierung der „Con-

tras“ geleitet worden.

Die holländische Firma Muiden
Chemie wird verdächtigt, tonnenwei-
se Sprengstoff im Wert von Millionen

von Gulden über Jugoslawien an Iran

geliefert zu haben. Dies teilte der Am-
sterdamer Staatsanwalt Henk Wool-

crik gestern der WELT mit. Der hol-

ländische Staat ist an der Firma mit

25 Prozent beteiligt Der Export von
-strategischen Rüstungsgütenr ein-

schließlich Sprengstoff Ln Span-

nungsgebiete ist nach niederländi-

schem Recht verboten.

Wül te

Hohe Strafen für Angeklagte im Berliner Terroristnproseß

H.-R. KARUTZ, Berlin

Die Bundesregiening steht nach

der Verurteilung von zwei jordani-

schen Sprengstoffatientätem Ln Ber-

lin zu 14 und 13 Jahren Freiheitsstrafe

vor der Frage, ob sie nach Londoner

Vorbild die diplomatischen Bezie-

hungen zu Damaskus abbrechen soll:

Das Schwurgericht ließ in seinem Ur-

teil keinen Zweifel daran, daß es den
Geständnissen der Angeklagten über

die Hilfestellung syrischer Geheim-
dienste beim blutigen Anschlag auf

die Deutsch-Arabische Gesellschaft

in West-Berlin glaubt und sie für

schlüssig und zutreffend hält

„Es paßt ailes zusammen"
,
erklärte

der Vorsitzende Richter Hans-Joa-

chim Heinze, als er die Entscheidung

begründete. Das Gericht sprach den

35jährigen Ahmad Hasi und seinen

40jährigen jordanischen Landsmann
Faruk Salameh schuldig, einen „ge-

meinschaftlichen Mord" versucht, ei-

ne Sprengsioffexplosion herbeige-

fuhrt und entgegen den alliierten Be-

stimmungen in Berlin Kriegsmaterial

(Sprengstoff) befördert und gelagert

zu haben. Bei dem Anschlag am
Ostersonnabend 1986 waren - nach

zwei Fehlversuchen - acht Mitglieder

der Deutsch-Arabischen Gesellschaft

durch Glassplitter, Putz und Mauer-

werk zum Teil schwer verletzt wor-

den.

Die Täter hätten, so das Gericht,

bei dem Anschlag auch den Tod der

Opfer „billigend in Kaufgenommen“.
Nur die weitgehenden Geständnisse

der beiden Angeklagten retteten sie

vor einer Verurteilung zu lebenslan-

ger Haft. Gegen das Urteil ist Revi-

sion bis hin zum Bundesgerichtshof

zulässig - allerdings nicht wegen an-

geblich fehlerhafter Tatsachenfest-

stellung.

Mit dem verhängten Strafmaß ent-

sprach das Schwurgericht unter Vor-

sitz des Richters Kans-Joachim Hein-

ze in vollem Umfange den Anträgen

der Staatsanwaltschaft und folgte in

keinem Punkt een Einlassungen der

Verteidigung.

Von politischem Gewicht ist die

Feststellung des Gerichts, zwar sei

man über die Verwicklung staatlicher

Stellen - sie ließen den Sprengstoff-

koffer in Syriens Cst-Eerliner Bot-

schaft bringen und ihn dort durch

Hasi abholen - ausschließlich durch

die beiden Geständnisse informiert:

„Aber wir haben keinen Zweifel an

der Richtigkeit dieser Angaben.“

In „keinem einzigen wesentlichen

Punkt“ sei das Gericht zu dem durch

zusätzliche Beweismittel zu anderen
Schlußfolgerungen gekommen. Der
„SchlüsseJsatz“ des Vorsitzenden

Richters lautete in diesem Zusam-
menhang: „Wir sind uns so sicher,

wie ein Gericht nur sein kann, wenn
es über ein Verbrechen mit politi-

schem Hintergrund zu entscheiden

hat, an dem auch Geheimdienste In-

teresse haben,“

Heinze sprach vom „Wahnwitzund
der Irrationalität" dieses Verbre-

chens. Die beider. Angeklagten seien

„gewiß keine Top-Terroristen gewe-
sen, aber auch terroristische Dilettan-

ten sind nicht weniger gefährlich“.

Seite 2: Kein Zweifel

Vogel: Der Kanzler malt Trugbild vom Aufschwung

GÜNTHER BADZNG. Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in

. der knapp sechsstündiger. Aus-

sprache des Bundestages über seine

RegierungsPolitik in den vergange-

nen vier Jahren der sozialdemokrati-

schen Opposition vorgeworfen, un-

realistische ..Katastrophengemälde“

vor. der Lage in der Bundesrepublik
Deutschland zu zeichnen. Die tradi-

tionelle Generalaussprache im Rah-

men der Haushaitsdebalte war von
SPD-Fraktionschef Hans-Jochen Vo-
gel eröffne: worden. Er warf im in-

nenpolitischen Teil seiner einstündi-

gen Rede dem Kanzler vor. ein Trug-

bild von ewigem Aufschwung zu ver-

SEITE 2:

Stabilität gegen Ausstieg

mitteln. Das CDU-Wahlkampfrnotto
„Weiter so“ bedeute Fortsetzung des

atomaren Wettrüstens und seine Aus-

dehnung auf den Weltraum. Dauerar-

beitslosigkeit von zwei Millionen

Menschen und das Hinnehmen von
Risiken durch die weitere Nutzung
der Kernenergie. Außenpolitisch ha-

be die Bundesregierung unter Hel-

mut Kohl das unter den SPD-Kanz-
lern Brandt und Schmidt erworbene
Ansehen und Vertrauen verspielt.

Unter empörtem Pretest von CDU
und CSU warf Vogel Kohl vor. er

habe es zugelassen, daß jene Schlag-

worte in der politischen Sprache wie-

der Raum fänden, „die der Weimarer
Republik den Todesstoß versetzt

haben“.

Der Kanzler zog eine positive Bi-

lanz der Wirtschafts-, Finanz- und So-

zialpolitik. Dem von Vogel erhobener.
Vorwurf, seine Regierung sei im
Grunde gar nicht abriistüRgswillig,

hielt er entgegen, auf der 3asis der

wiederhergeStellten vertrauensv ollen

Bindung Bonns ar. das Bündnis, vor-

an an Paris und Washington betreibe

er die Fortsetzung des Dialogs mit

Moskau und den übrigen Staaten des
Warschauer Paktes. Diese Dialogbe-

reitschaft ändere allerdings nichts

daran, daß er entschieden für die Ver-

wirklichung der Menschenrechte
auch im Ostblock und im besonderen
Ln der „DDR“ eintrete. Die SPD sei

hier auf einem Auge blind.

Der FDP-Vorsitzende Wirtschafts-

minister Bangemann bekräftigte die

Bereitschaft seiner Partei zur Fortset-

zung der Regierangskualition mit der

Union. Unter Anspielung auf die

Möglichkeit einer absoluten Mehrheit
für die CDU/CSU sagte Bangemann,
ohne die FDP würde die Arbeit des

Regierungsbündnisses nicht so gut

weitergehen wie bisher.

Der Vorsitzende der Urdonsfrak-

tion. Alfred Dregger, befaßte sich in

der deutlich von der Wahlkampfeus-

einaedersetzune geprägten Debatte

mit der inneren Situation der SPD. Er

warf ihr vor. cie politische Mitte ge-

räumt zu haben und zu den grünen
Aussteigern ühergelaufen zu sein.

CSU-Landesgnippenchef Theo Wai-

gel warf den Sozialdemokraten eben-

falls Schwarzmalerei vor: er bedauer-
te es, daß sich SPD-Xanzlerkandidat
Johannes Rau auch diesmal nicht im
Bundestag gestellt habe.

&
FRITZ WIR7H

ine Arisre, die entstand.

JCr'.veü sie in den Händen von
Unbefugten lag, droht jetzt mit

einem unbefugten Etikett be-

hängen zu werden: Washington
witten ein neues Watergate.

Das sag: etwas über die fiebri-

gen politischen Neurosen in die-

ser Siadt. in der man stets

schneller urteilte und verurteil-

te. als Fakten zu sammeln. So-

lange sie nicht vollständig vor-

liegen. ist dies zunächst einmal
eine schlichte Affäre, peinlich,

sehrnerzltaft und wähl auch gro-

tesk. Doch nicht vor. der Art. die

Präsidenten stürzt. Nicht ein-

mal von der An, daß ihre Macht
und Wirksamkeit erheblich be-

einträchtigt würde.

Dennoch gibt es keiner« Zwei-

fel: diese bisher schwerste Krise

des erfolgsvenvöhnten Ronald

Reagan ist mehr als nur ein

Fehlgriff vor. Mitarbeitern, die

in den Untergrund und zu den
Praktiken internationaler V.’ar-

fenhär.dler hinabstiegen. Hier

wurden vielmehr überaus ge-

fährliche Schwachstellen im au-

ßen- und sicherheitspolitischen

Entscheidungsprozeß der
Reagan-Administration sicht-

bar.

Die Folgen dieser Fehllei-

stungen und unzureichenden
politischer« Koordination wur-

den nicht nur in der Iran-Affäre,

sondern in der Nach-Reykja-

vik-Diskussion offenbar. Die
Leidtragenden sind nicht nur
Ronald Reagan und seine Re-

gierung. Zu den Leidtragenden

gehört überdies das gesamte
westliche Bündnis, dem es in

den letzten Monaten an einer

klaren Führung und damit in

gewissem Sinn auch an Bere-

chenbarkeit mangelte.

Die Entlassung einiger Mitar-

beiter des Präsidenten löst die-

ses Problem nicht. Ss muß
Strukturäiiderunger. i:n Ent-

scheidungsprozeß der wichtig-

sten Großmacht der Welt geben.

J T nd die Zeit für solche An-w derur.ger. drangt. Denn
man muß davon ausgeher., daß
ein so geschickterMann uneMi-
chail Gorbatschow nicht zogerr.

wird, diese Schwachstellen zu

nützen.

Strauß plädiere für

WaffecüeferuRgen
DW. Bonn

Der bayerische Ministerpräsident

Franz JosefStrauß liat sich nach sei-

nen Gesprächen mit führenden Poli-

tikers. Saudi-Arabiens Jür deutsche

V,
faf:en'Jeferungen an Riad ausge-

sprochen. In einem Inter» icv; mit der

WELT vertritt Strauß die Ansicht.

daß dazu das Kriegsv.-affer.gesetz

nicht geändert werden müsse, aber

..seine Handhabung sollte so eiibl-

gen. daß wLraufeiner Linie «tegen mit

vergleichbarer» NATO-Landern“. Zu
zen verhängnisvoller* Entwicklungen

ir. Lrar. warnt Strauß vor einem Ver-

lust der politischen Stshilitä: Saudi-

Arabiens. Die Europäer und die USA
„müssen sich davor hüten zu glau-

ben. daß alles von alleine gut ginge“.

Seite 5: „Unser Geld wollt ihr . .
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Hat Kieler Werft Pläne für

U-Boot an Pretoria verkauft?
Oberfinanzdirektioo ermittelt gegen HDW-Vorstand

Kilogramm Wie ein Ausgestoßensr wirdvLL

Südafrika weltweit gemieden
Importe ans Assen sollen europäische Boykotts ausgleschec

JAN BRECH, Hamburg

In Kiel verdichten sich Vermutun-

gen, daß die Howaldtswerke-

Deutsche Werft AG (HDW) ohne Ge-

nehmigung Konstruktionspläne fin-

den Bau von U-Booten nach Südafri-

ka verkauft haben. Der Werftvorstand

teilte gestern lediglich mit. daß HDW
zu der öffentlichen Diskussion keine

Stellungnahme abgeben werde, da

zunächst eine Abstimmung mit den

Organen des Unternehmens erforder-

lich sei An HDW ist die bundeseige-

ne Salzgitter AG zu 74,9 und das Land
Schleswig-Holstein zu 25,1 Prozent

beteiligt

Nach Informationen der .Kieler

Nachrichten“ soll HDW das Geschäft

im Wert von 46 Millionen Mark ohne

die notwendige Ausnahmegeßehmi-

gung abgewickalt haben. Über die

Genehmigung zum Export der Blau-

pausen sei zwar im Bundeskabinett

beraten, aber kein Beschluß gefaßt

worden. Bundesaußenminister Gen-

scher hat am Rande der Bundestags-

Debatte angekündigt, daß das Aus-

wärtige Amt eine strafrechtliche Un-

tersuchung einleiten werde.

Die Obernnanzdirektion Kiel, die

im Fall eines illegalen Geschäftes

Bußgelder bis zu 500 000 Mark ver-

hängen kann, hat in diesem Zusam-

menhang mitgeteilt, daß bereits seit

Anfang November gegen den HDW-
Vorstand wegen Verstoßes gegen das

Außenwirtschaftsgesetz ermittelt

werde. Einzelheiten wurden nicht

milgeteilt. Unklar blieb auch, ob die

Untersuchungen unmittelbar mit

dem angeblichen Südafrika-Geschäft

in Verbindung stehen.

Die Kieler Landesregierung erklär-

te, daß sie von dem behaupteten Vor-

gang keine Kenntnis habe. Das gehe

auch iür die beiden Vertreter des

Landes im Aufsichtsrat der Werft. Mi-

nisterpräsident Uwe Barschei habe

Wirtschaftsminister Manfred Bier-

mann und den Staatssekretär im Fi-

nanzministerium, Schleifer, gebeten,

auf eine Klärung im HDW-Aufsichts-

rat zu drängen.

Offen ist bislang auch die Frage, ob

das Waffengeschäft mit den bei HDW
diskutierten Pereonalverändenmgen

in Verbindung steht.

UPuBozm

Bundesumweitminister Wallmann
geht davon aus, daß in rund einem
Jahr das Ökosystem des Rheins in

Rheinland-Pfalz und Nordrhein-

Westfelen wiederhergestellt sein

wird. Als WaUmann gestern mittag

diese Erwartung äußerte, war er .noch

nicht über den jüngsten Zwischenfall

beim Chemiekonzem Bayer in Le-

verkusen informiert. Das Unterneh-

men gab bekannt, daß rund 800 Kilo-

gramm Methanol mit Kühlwasser

vermischt in den Rhein geflossen

seien. Dieser Stoff sei jedoch gut ab-

baubar und habe keine Bedeutung

für die Trinkwasser\-ersorgurtg.

Der Entwurf einer Teilstudie des

TUT Ncrddeutschland über Druck-

und Siedewasser-Reaktoren ist für

Wallmann kein Anlaß zum Abschal-

ten der Kernkraftwerke Krümmel

und BrunsbütteL Der Vorsitzende der

Seaktorsicherheitskommission,

Adolf Birkhofer, bedauerte, daß die

TÜV-Studie nicht auf die Sicherheits-

vorkehrungen eingehe, die zum
Schutz vor einer Kemschmebe ge-

troffen worden seien.

Seite i: Weiler« Berichte

JAMES SMTTK. Johannesburg

Südafrika bekommt zunelimend
die Auswirkungen seiner Isolierung

zu spüren. Viele ausländisch Sport-

ler treten nicht bei Wettbewerben am
Kap an. britische Gewerkschaften
verhindern die Ausstrahlung briti-

scher Produktionen im südafrikani-

schen Fernsehen, südafrikanische

Wissenschaftler werden von interna-

tionalen Kongressen ausgeschlossen.

Der US-Fernsehfilmvertrieb Lori-

mar hat den Südafrikanern „Denver"

gestrichen, der Columbia-Verleih will

die Belieferung mit Filmen stoppen,

wenn nicht bis zum Mai ISST die

Rassentrennung in sämtlicher, süd-

afrikanischen Kinos aufgehoben isL

Noch sind 240 amerikanische Un-

ternehmen in Südafrika tätig, öü ha-

ben in den letzten beiden Jahren das

Südafrikageschaft aufgegeben.

Schwanafrikanische. arabische

und östliche Länder lassen schon

lange keine Südafrikaner mehr ein-

reisen. Seit Oktober erteilen Austra-

lien und Kanada keine Visa mehr,

Japan hat angekündigt, es wolle nur

noch Geschäftsreisende sehen.

Der im Import-Expari-Geschäft tä-

tige Colin Williams berichtete, bis \ or

einem Jahr stebe -:r hoehv/crtigeS Ge-

schirr aus Vtesieurooz r^izogen, ober

jetzt habe die dänische Regierur?

den Export nach Südafrika verbeten,

und andere europäische Produ-rte

seien angesichts des drastisch =n

Kury.-erfalls des Rands kostspitlig

geworden. „Jetzt heißt es, nach fern-

östlichen Lieferanten Ausschau zu

halten - Südkorea. Hongkong. Tai-

wan und Japan.“

Professor Carl HoRbe vom Institut

für AmerikanLche Studien der

Rand-AP— ns-Universität vertritt

a£ Südafrika sogar von
profitieren könne. Bis

jt der Importe konnten

Waren ersetzt werden,

tele Pr«Jdukuonskapazi-

f
würden. „Die Sanktio-

jms nicht dazu zwingen,

was wir nicht wollen“,

meisten Südafrikaner

haben s . Ihre eigene politische Ta-

gesordnung gemacht, und wir lassen

uns nicht durch Druck von außen
gängeln.- (AP)
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Der Fräsident kommt
Von Emst Gramer

D as ist kein Staatsbesuch wie jeder andere. Der Präsident

Israels wird als offizieller Gast in die Bundesrepublik
Deutschland kommen. Er unterstreicht dadurch das, was
schon bei der Israel-Reise des deutschen Bur.despräsidenten

iin Herbst 1985 deutlich wurde: Die Beziehungen zwischen

dem freien Deutschland und dem Staat der Juden sind^ausge-

zeichnet. Sie sind so. wie sie zwischen befreundeten Staaten

mit ähnlicher, freiheitlich-demokratischen Idealen sein sollen.

Dennoch ist dieser Besuch ebenso etwas Besonderes, wie es

-die offizielle Reise Richard von Weizsäckers war. Denn Chaim
Herzog fliegt eben nicht in irgendeinen befreundeten Staat. Er
sucht vielmehr das Land auf, in dem vor etwa einem halben

Führung dieses wahnwitzigen Planes Millionen Juden auf be-

stialische Weise hingemordet wurden.

Deshalb ist Ln Israel dieser Eesuch. den Herzog schon seit

längerer Zeit plante funteranderen hatte ihn schon der verstor-

bne Verleger Axei Springer gebeten. Deutschland zu besu-

chen) und der von der Jerusäemer Regierung gutgeheißen

wird, keinesfalls unumstritten. Die Erinnerung an das furcht-

bare Geschehen, an Auschwitz, ist :m Lande der Überlebenden
des Holocaust und der Kinder und Enkel der Ermordeten
•.vaeher als hierzulande, wo von einigenimmer wieder versucht

wird, die Schande von damals zu bagatellisieren oder zu ver-

drängen. So gibt es viele in Israel^ die meinen, es sei noch
immer zu früh für einen derartigen Besuch.

Dennoch kommt der Staatspräsident. Er, wie die meisten
de: heute aktiver. Politiker Israels, will eine neue Seite im
Geschichtsbuch auischlagen - ohne dabei zu vergessen, was
auf früheren Folien nachzulesen ist. Chaim Herzog kann sicher

sein, dal! er für diese Haltung trotz einiger Mißtöne, die es auch
hier geben wird, bei der großen Mehrheit der Deutschen offene
Ohren ur.d Herzen findet. Daß man ihm danken wird für diesen

Besuch.

„Kein Zweifel“: S
Von Hans-Rüdiger Karutz

h /J i» gespannter Gelassenheit werden die Diplomaten im
L'iL Foreign Office in den nächsten Tagen auf Bonner Post
warten. Denn die Botschaft des Berliner Urteilsspruchs ist

eindeutig.

Die Bundesregierung muß alsbald entscheiden, ob sie die
diplomatischer. Beziehungen zu einem Regime in Damaskus
aufrechterhalten will das Bombenleger nach Deutschland
schicto und ..Berlin zu einem Schlachtfeld des mittleren

Ostens“ ‘Staatsanwaltschaft» machen wollte.

Denn mit kühler Präzision folgte der Vorsitzende des Eerli-

Damaskus nach West-Berlin, hinüber in die syrische Botschaft
in Ost-Berlin und zurück, schließt sich durch Geständnisse,
bestätigt sich durch weitere Erkenntnisse und ist lückenlos.

Denn der Vorsitzende Richter hob hervor, daß das Gericht
..keinen Zweifel an der Richtigkeit" der Geständnisse habe -
andere Beweismittel nicht hätten „nicht in einem einzigen
wesentlicher. Punkt“ zu anderen Erkenntnissen geführt.

Der Schlüsselsatz in der Urteilsbegründung fordert nun-
mehr die politischen Konsequenzen aus Bonn heraus: „Wir
sind uns so sicher, wie ein Gericht nur sein kann, wenn es über
ein Verbrechen mit politischem Hintergrund zu entscheiden
hat an dem auch Geheimdienste Interesse haben.“

Nein, „Top-Terroristen“ seien beide beileibe nicht gewesen,
sagte der Vorsitzende. „Aber terroristische Düettanten sind

nicht weniger gefährlich.“ Am gefährlichsten bleiben jedoch
die Hintermänner.

Nun wartet man auf eine Kanzleramts-Anfrage an Ost-Ber-
lin. wie es das dortige Regime mit einer syrischen Botschaft in

den eigenen Mauern hält, die Sprengstofrkoffer nach West-Ber-
lin gelangen läßt. Ost-Berlin ist Rechenschaft schuldig, was es
zu unternehmen gedenkt.

Biedenkopf und Grüne
Von Enno v. Loewenstem

y urt Biedenkopf hat einem Buchautor ein Interview zum
ü-VLobe der Grünen („richtige Fragen“, „Wahrheiten“.! gege-
ben. das geeignet scheint CDU-Wähler ins grüne Lager zu
treiben. Er schreibt außerdem auch noch über die Grünen für

ein Buch ausgerechnet des Wagenbach-Verlags. Das ist zu-

nächst Sache seiner Partei: am Rande mag man amüsant
finden, ule seine Sympathie sich daran hochrankt, daß nur die

Grünen seine absurde Idee einer Alters-„Grundsicherung“ be-

grüßt haben. Gekränkter Erfinderstolz ist eben manchmal ein
politischer Faktor. Aber der Vorsitzende der CDU Nordrhein-
Westfalen ist auch ein politischer Faktor, so oder so. Wenn er

Dinge erzählt, die den Intellektuellen ^spruch seiner Partei

und eines ganzen politischen Lagers in Frage stellen, dann
sollte man nicht darüber hinweggehen.

Biedenkopf erzählt die Entstehung der Grünen, als hätten

sie wahrgenomraen, was von den anderen Parteien „nicht

ausreichend . . . besetzt“ war. Faktisch sind die Grünen nichts

anderes als Trittbrettfahrer einer Idee, die längst von anderen
verfochten wurde. Als es endlich gelungen war, die öffentliche

Aufmerksamkeit dafür zu wecken (Biedenkopf selbst erwähnt
gewisse Unicnsprogramme schon aus den fünfziger-sechziger

Jahren: man kann ruhig die damals von allen Fortschrittlern

herzlich belachte SPD-Kampagne „Blauer Himmel über der
Ruhr“ dazuzählen), da bängten sich ein paar Aktivisten dran
und machten daraus eine eigene Firma. Heute wird es vielfach

so dargestellt, a's hätten sie erst das „Bewußtsein geweckt“.

Zum zweiten b + Biedenkopf- obwohl er einige Fakten dazu

anspricht - niejj^
c

von den Konu“.kott;
bach verschlup^zer
nichts als ein Eigene

zu zerschlagen; ;ger.v

tuhl Massen-Ariviei

das alles und mein .«

Funktionäre einma!'

r# digt. daß die Grünen ihrerseits sofort

und dem Sozialistischen Büro Offen

-

[7 Vurden. Längst ist ihnen die Umwelt
V ' im mit dem „Kapitalismus“ den Staat

s Abrüstung, Terror-Sympathisanten-

g. Abschaffung der Polizei - was hat
ler Umwelt zu tun? Aber als einer ihrer

te. ob Kernkraftwerke nicht doch we-

eher unpolitische Wähler nicht gemerkt. Kann man ihnen das

verübeln, wenn Spitzenpolitiker es auch nicht merken?

.Und nun die tägliche Wasserstandsmeldung KLAUS bOhle

Labilität gegen Ausstie,
Von Günther Bading

past auf den Tag genau zwei Mo-
JP nate vor der Bundestagswahl

konnte es nicht ausbleiben, daß die

traditionelle Generalaussprache

über die Regierungspolitik in der

Haushaltsdebatte des Bundestags

zum Auftakt der intensiven Phase

des Winter-Wahlkampfes wurde.

Von der „wichtigsten Wahl seit

1949“ sprach der CDU/CSU-Frakti-

onsvorsitzende Alfred Dregger im
Verlauf des Rede-Marathons im
Bundestag. Das mag überspitzt

klingen, 3ber soviel stimmt: wie die

Dinge stehen, ist diese Wahl minde-
stens so wichtig wie irgendeine da-

vor. Oppositionsführer HansJo-
chen Vogel der auch in dieser De-

batte ohne Unterstützung des

SPD-Kanzlerkandidaten Rau aus-

kommen mußte, machte in seinem
einstündigen Beitrag deutlich, daß
es im Januar nicht um Alternativen

in der Suche nach dem besten Weg
zu einem gemeinsamen Ziel geht,

Es geht um grundsätzlich andere

Zielvorstellungen. einen anderen

Kurs in der Außen- und Sicher-

heits- wie der Innen-, Wirtschafts-’,

und Finanzpolitik.

Das Ziel der Koalitionsparteien

hat der Bundeskanzler noch einmal
klar umrissen. Er will die wiederge-

wonnene Stabilität der deutschen

Position im Bündnis mit den USA
und den europäischen Partnern, al-

len voran Frankreich bewahren: er

will die Stabilität unserer wirt-

schaftlichen Entwicklung sichern

und unsere Spitzenposition ira

Wettbewerb der Handelsnationen

erhalten. Und er will den Heraus-

forderungen der unmittelbaren

Zukunft begegnen von der Bereini-

gung des staatlichen Einnahmewe-
sens durch eine große Steuerre-

form über die Stabilisierung der

Alterssicherungssysteme bis zur

Bewältigung der Veränderung un-

seres Wirtschaftslebens durch die

modernen Techniken.

Sucht man für die ersten vier

Jahre der Regierung Kohl einen be-

schreibenden Begriff, wie er für die

Amtszeiten früherer Bundeskanz-
ler mit den Worten von der West-

bindung. dem Wirtschaftswunder,

der Ostpolitik gefunden worden
war, so wird man sich mit dem
Wort von der Stabilisierungsphase

begnügen müssen. Für Visionen

war angesichts des desolaten Zu-
stands der Republik und ihrer Wirt-

schaft bei der Amtsübernahme der

Regierung Kohl 1982 ja auch zu-

nächst wenig Zeit.

Diesem Kurs der Stabilisierung

als Voraussetzung zur Bewältigung
Zukunft setzt die SPD mit den
Grünen die Politik des Ausstiegs

entgegen. Bei aller verbalen Ab-
grenzung gegenüber Grünen und
Kommunisten skizzierte Opposi-
tionsführer Vogel ein Ausstiegssze-

nario, dem die Grünen jeweils im-

mer nur ein paar Schritte voraus

sind. Oder eben die SPD ein wenig
hinterher - je nach Betrachtungs-

weise.

Da will die SPD heraus aus der

engen Bindung an die USA - die

Grünen wollen sich gleich ganz aus

der NATO lösen. Da propagiert er

den langsamen Ausstieg aus der

Atomenergie, neuerdings auch der

Chemieindustrie - und die Grünen

wollen dasselbe, aber sofort Er er-

teilt dem auf Unternehmungsgeist

und Unternehmertum setzenden

Wirtschaftsdenken von Union und
FDP eine klare Absage und tritt für

mehr Staat ein-die Grünenwollen
die Industriegesellschaft gleich

ganz verlassen.

Es war nicht ganz klar, wen der

Bundeskanzler bei der etwas un-

übersichtlichen Sitzordnung im Er-
satz-Plenarsaal des Bonner Wasser-

werks meinte, als er in Richtung
der Opposition sagte: „Sie wollen

eine andere Republik.“ Für die

Grünen stimmt das heute schon;

für die SPD erst bei der Betrach-

tung bestimmter ParteiflügeL Die
Rede Vogels jedenfalls hat nichts

dazu beigetragen, hier Klarheit zu

schaffen.

, 7 • .*v . >

•

V.v < • • ,

„Schlagworte eingebürgert": Re-
aktion auf die Vogel-Rede auf der
Regierungsbank foto: ap

Es war kaum zufällig, daß der

SPD-Fraktionschef den schwer-

wiegenden Vorwurf an den Bun-
deskanzler in diese Generaldebatte

embrachte, Kohl habe zugelassen,

daß sich unter seiner Schirmherr-

schaft Schlagworte im politischen

Sprachgebrauch wieder eingebür-

gert hätten, die einst der Weimarer
Republik den Todesstoß gegeben
hatten. Die Attacke im Bundestag

war durch Pressekonferenzen von
Vogel und Glotz am Vortag gezielt

vorbereitet worden. Der ungeheu-

erliche Vorwurf, der Kanzler habe
einer „kühl geplanten Kampagne“
zur Schulung von Ausländerhaß,

von antisemitischen Ausfällen, zur

Hetze gegen alles Linke Vorschub

geleistet, sollte wohl Startschuß

sein für einen emotionsgeladenen

Schlagabtausch, mit dem sich treff-

lich von den Identitätsproblemen

einer zwischen traditioneller Arbei-

terbewegung und rot-grüner Aus-

sieigerpartei hin und her gerisse-

nenSPD ablenken ließe. Der Kanz-
ler ging Vogel nicht aufden Leim.

Er wischte diesen Vorwurf mit we-
nigen Sätzen weg.

Festzuhalten bleibt, daß Vogel

und Glotz, den wahren Steuerleu-

ten der SPD seit der Desavouie-

rung des Spitzenkandidaten Rau
durch die eigene Führung, jedes

Mittel und anscheinend auch jeder

Partner recht ist, wenn es gegen die

Koalitionsregierung unter Helmut
Kohl geht. Die Parole „Gemeinsam
gegen rechts“ ist keine Erfindung

der Sozialdemokraten. Sie wird

von den Kommunisten schon lange

propagiert. Es mag sein, daß man
in der SPD-Baracke hofft, in einer

solchen Kampagne die Konturen

der Helfer und der Helfers-Helfer

verwischen zu können. Angesichts
des von den jeweiligen Parteiflü-

geln jeweils anders definierten

Selbstverstandnisses der SPD ist

dies allerdings ein gefährliches Un-
terfangen.

So geriet, was eine Generalab-
rechnung mit der Bilanz der Bun-
desregierung werden sollte, ledig-

lich zur Offenbarung des desolaten
Zustands einer Sozialdemokrat!,

sehen Partei, die mit der Abkehr
von den festen Grundsätzen ihres
Godesberger Programms an die
Stelle der dort 1959 gewonnenen
Regierungsfähigkeit den AHeinver-
tretungsanspruch für angeblich be-
nachteiligte Randgruppen gesetzt
hat.

IM GESPRÄCH Hossein Montasen_

Khomeinis Erbe - vielleicht -

Von Volker Stahr

I
n Iran gilt der Primat der Religion

vor der Politik. Über allen staatli-

chen Organen steht die (in der Verfas-

sung festgeschriebene) Institution

des „Welayat-e faqih“. des „herr-

schenden Rechtsgelehrten“. Gegen-

wärtiger „Welayat-e faqih“ ist Ayatol-

lah KhomeinL Doch angesichts sei-

nes hoben Alters und seiner angegrif-

fenen Gesundheit hat ein islamischer

„Expertenrat“ bereits vor einem Jahr

einen Nachfolger designiert: den Aya-

tollah Montaseri.

Hossein Ali Montaseri (Jahrgang

1923), ein Bauernsohn aus Nadschaf-

abad nahe Esfahan, ist einer der eng-

sten Vertrauten und Weggefährten

des Revolutionsführers. In Esfahan

begann er seine theologischen Stu-

dien, die er später in der „heiligen

Stadt“ Qora unter Khomeini fortsetz-

te. Wahrend dessen Exil in Bagdad
und bei Paris war er im Lande einer

der Führer des Widerstandes gegen

den Schah; immer wieder tat er sich

als unerschrockener Organisator von
Demonstrationen hervor. Dafür muß-
te er mehrmals ins Gefängnis.

Nach dem Sturz des Schah 1979

belohnte Khomeini seinen getreuen

Paladin mit dem Amt des Ayatollahs

von Teheran. Aber bereits 1980 zog es

Montaseri nach Qom zurück, wo er

einst auch selber gelehrt hatte. Damit
war er wieder in engster Umgebung
des Revolutionsführers, dem er übri-

gens auch persönlich durch die Ehe

mit dessen Schwester verbunden ist

Da er als Propagandist Khomeinis

hervortrat und Khomeini ihn persön-

lich portierte, war seine Wahl zum
Erben nicht verwunderlich.

Damals hatte Montaseri auch das

Plazet der einflußreichen Kreise um
Parlamentspräsident Rafsandschani:

sie hielten ihn für politisch schwach,

ohne Charisma, ohne eigene Meinung
und leicht beeinflußbar. In der Tat

galt Montaseri als harmloser und lie-

benswerter Kauz, überden das ganze

Land seine Witze machte, da er mit

seiner rundlichen Gestalt der jovial-

großväterlichen Art und dem hinter

dicken Brillengläsern und dem bu-

Zum Welayat-e faqih geeignet, da

scheinbar harmlos: AyatoRah Mon-

taseri
wto.cpa

schigen Bart verschmitzt hervorlu-

eenden Gesicht einer beliebten Tncx-

filmfigur (einer Katzel des iraiuse&en.

Fernsehens ähnelte. Doch sie schei-

nen ihn unterschätzt zu naben.

Der Ayatollah erwies sich als viel

„politischer“ als erwartet Dabei halte

er schon vor seiner Wahl mit dem Ruf

nach mehr Liberalisierung, mehr

Pressefreiheit und der Freilassung

politischer Häftllige von sich reden

gemacht. Doch da er mit diesen hba?

raten Ansichten wenig bewegte.

nahm ihn wohl keiner ernst.

Wie um einen Kontrapunkt zu set-

schaft und machte sich zum Hüter

des Islam und zum Exponenten des

Revolutionsexportes (mit eigener Or-

ganisation ) - just zu einem Zeitpunkt,

als Rafsandschani diesen gerne auf

Sparflamme fahren wollte. Zudem
blockierte er über Monate die Regie-

rungsbildung mit ständigen Einwür-

fen gegen einzelne Minister. So un-

ternehmen die Leute um Rafsahd-

schani alles, ihn wieder abzuschießen

zugunsten einer kollektiven Nachiol-

geregehmg.

DIE MEINUNG DER ANDEREN *

SüödculscmZeiTiirBg
Das Münchner Blatt kommentiert den
NkU-dMu von Subventionen:

Es hat seine Gründe, weshalb die

Bundesrepublik bei der Beseitigung

von Subventionen so gar keine Fort-

schritte gemacht hat Derartiges läßt

sich nämlich nur erreichen, wenn da-

mit eine kräftige, für jeden fühlbare

Verminderung derSteuerlastverbun-
den wird. Bei uns hat es dagegen
immer nur Korrekturen am Steuerta-

rif gegeben, nie eine Reform.

MncretoDMmciflfr
Er meint rar Kheiavergifttmg:

Jetzt gibt es auch in der Urions-
fraktion Zweifel, ob der Umweltmini-
ster .seine Aufgabe so erfüllt, wie es
die Öffentlichkeit von ihm erwarten
darf. Nach der Serie von Störfällen in
chemischen Unternehmen und einer

immer neuen Verseuchung des
Rheins präsentiert die Union einen
Katalog mit Vorschlägen für eine bes-
sere Vorsorge im Gewässerschutz.
Der umweltpolitische Sprecher Laufs
bittet dazu die Bundesregierung, die
„Anregungen sorgfältig zu prüfen
und notwendige Konsequenzen um-
gehend in Angriffzu nehmen“.

BRAUNS CHWEIGER
z-EITU NG

Sie eebt auf die HuubaHsbenttuwB im
BuDdestas eia;

Die Beratungen des Haushalts im
Pariament sind traditionsgemäß die
Stunden der Opposition. Daß die
Sprecher der SPD trotz der bevorste-
henden Bundestagswahlen diese Ge-
legenheit zumindest am ersten Tag
der Etat-Debatte nur recht zurückhal-
tend nutzten, lag wohl vor allem dar-
an, daß zunächst der Themenkreis
Wirtschafts- und Finanzpolitik auf

der Tagesordnung stand. Und aufdie-
sem Feld waren sieja vor vier Jahren-
gescheitert, hatten die Macht verloren

und ergehen sich seither in Ratschlä-

gen an die mit erkennbarem Erfolg

Regierenden, die jeden Lernprozeß
vermissen lassen.

SÜDWEST PRESSE
Die Ülnci Zeitungneckt den £atun«-n der
Hetan-TuibertnaiUiiiica ab:

Sollen flexible Arbeitszeitregelun-

gen einem reibungslosen Produk-
tionsablauf und einer optimalen Ma-
schinennutzung dienen, oder sollen
sie den Beschäftigten und ihren In-
teressen dienen? So wird die Kernfra-
ge dieser Flexibilisierungsdiskussion
lauten. Da mag es zwar hier und da
durchaus Lösungen geben, die beide
Funktionen erfüllen. Im Regelfall al-

lerdings stehen sich die verschiede-
nen Interessen konffiktgeladen ge-
genüber.

*

IW* Wiener Zeitung bemerk: zn Waldbeim:

Die israelische Regierung mußte
sich zu dem Eingeständnis beque-
men, daß gegen den „Kriegsverbre-
cher Waldheim“ nur solche „Bewei-
se“ vorliegen, die nach kurzer Prü-
fung als Unsinn zu erkennen sind.

LA LIBRE BELGIQLJE
DlcjlrÜMel« Zeitung schreibt rar bao-

Die antisandinistischen „Contras“
haben Millionen Dollar erhalten, die
Israelis in Bezahlung von Waffenver-
käufen an Iran einnahmen ... Die
beiden umstrittensten Aspekte der
Reagan-Diplomatie sind somit mit ,

einander verbunden. Der Geist -von
zwei Gesetzen wurde verletzt, wenn
vielleicht auch nicht ihr Buchstabe.

Commander Dante bietet Frau Aquino seine Dienste- »n
Narh IC.-» ... A O O - -« , , . __

lvllplV/ Uli^
Nach dem großen Erfolg: Kommen die Kommunisten nun aus den Bergen? / Von Jochen Hehn

L etzte Woche noch stand sie mit
dem Rücken an der Wand,

j

Feinde in der Armee, politische At-

I

tentaie. Entführungen, Bombenan-
schläge und Putschgerüchte hatten

|

sie in die Enge getrieben. Ihre Tage
!

schienen gezählt Doch dann riß sie

j

das Gesetz des Handelns an sich.

I Und die Wende, der Erfolg stellten

; sich ein über Nacht
i Zuerst entledigte Corazon Aaui-
no sich ihres größten Widersachers

I
Enrile. Dann folgte der große Ver-

j

handlungserfolg: Fast auf den Tag
I genau neun Monate nach ihrer

j

Amtsübernahme ist der so sehnlich
erwartete Waffenstillstand mit den

I
Kommunisten unter Dach und

[

Fach. Die Ausdauer, mit der Frau
Aquino dieses Ziel verfolgte, ver-

|
dient Bewunderung, auch wenn ihr

i Verhalten zuweilen Selbstmorde-

|
risch gewirkt hatte.

[

Doch nun stehen die Aussichten

j

gut. daß die fünfundlunfidg Müiio-

nen Filipinos zum ersten Male seit

siebzehn Jahren wieder ein Weih-

! nachtsfest in Frieden feiern kon-

j

nen. Die Freude in Manila, vor al-

! lern im Regierungsiager, ist ver-

ständlicherweise grofä. Die Präsi-

dentin will die Feuerpause nutzen,
um den demokratischen Prozeß
fristgerecht abschließen zu kön-
nen. Vordringlichste Aufgabe ist

es. eine solide Mehrheit im phil-

ippinischen Volk für die Annahme
der neuen Verfassung zu gewin-
nen. Gelingt dies im Februar näch-
sten Jahres - und damit ist jetzt

eigentlich zu rechnen dann soll-

ten auch die Kongreß- und Kom-
munalwahlen im Mai ungestört
über die Bühne gehen.

In der philippinischen Armee,
die für den Fall eines Scheitems
der Verhandlungen schon Gewehr
bei Fuß stand, wird die Freude
über die Waffenruhe freilich eher
gedämpft sein, und sie wird ganz
gewiß nicht von allen geteilt Viele
bepveifeln immer noch die Weis-
heit eines Verhandele mit den
Kommunisten überhaupt.
Die Gespräche mit den Kommu-

nisten, so argumentieren sie, haben
imVolk den Eindruck erweckt, ne-
ben der Regierung Aquino existie-

re gleichberechtigt noch eine kom-
munistische. Neben diesen politi-

schen Vorteilen befürchten viele
Militärs aber auch, daß die Rebel-
len die Feuerpause nutzen werden,
um ungestört zu rekrutieren und
sich mit neuen Waffen zu versor-
gen. Mißtrauen herrscht auch dar-
über, ob die kommunistisch domi-
nierte „Nationale Demokratische
Front“ (NDF). die im Namen der
Guerrilla mit der Regierung ver-
handelte, über den Einfluß verfügt,
um wirklich alle über das ganze
Land verstreuten Rebelleneinhei-
ten zur Einhaltung der Waffenruhe
zwingen zu können.
Doch auch die Kommunisten ha-

ben ihre Zweifel Sie mißtrauen je-
nen Einheiten in der Armee, die
immer noch Marcos loyal sind, aber
auch den zahlreichen Privatar-
meen, von denen es auf den Phil-
ippinen mehr als zweihundert gibt,

ferner der lokalen Polizei, vor allem
aber den Einheiten der Bürgerm iliV

(CHDF), deren rund fünfzigtau-
send Mann bis an die Zähne be-

waffnet sind und sich in der Ver-
gangenheit regelmäßig an militäri-

schen Aktionen gegen die Guerrilla

beteiligt batten. Das größte Frage-

wichen schwebt jedoch über jener
j

au^ ^ie Feuerpause folgt
.

nun Tausende der Re-
bellen, des Kämpfens überdrüssig,

den
,

Bergen und aus tiS
Dschungeln kommen, um die
Fruchte der Demokratie zu genie-
S^soüte dieser hoffnungsvolle
Traum, den Kardinal Sin und auch™* Aquino immer wieder ge-
nährt hatten, wirklich in Erfüllung
gehen? Dann müßten umfassende
und solide wirtschaftliche Hilfs-maßnahmen in die Wege geleitet

pfaHtieren können,
daß die Rückkehrwilligen auch inLohn und Brot gelangen

feWt es noch an
Geld und an Programmen. Dies gilt
msbesondere für die Bodenreform
die bislang am Widerstand der mTL
üonenschweren Landbesitzer zu
denen auch die Familie von Präsi-dentm Aquino gehört, gescheitert
tst Ohne konkrete Aussichten auf
erne nachhaltige Verbesserung derSÄ1 ^ der Mtlei-

R«j^S«
BeV0

^e,Tmg
.
w?rden die

Rebellen, von denen die überwälti-
genae Mehrheit eben wegäSi^

Not sich den Kommunisten ange-
schlossen hat, kaum jemals bereit
sein, die Rebefieharmee zu verias-

hJSf T1“ ünmer noch ge-
Wagte Erwartung,- daß dies d«:h

könnte, wird auch

<*!

ä?IÄ* iönf-PniS

wJjSÜ*"Muhten TMS,:;
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Er istein einfacher Amtsrichter,

docfrer&ärmte in äse

GeschichteRoms etogeben.

Gianfranco Amendola droht

damiMen gesamten
historischen Stadtkern für den

Autoverkehr zu sperren. Der

Grand: Die dramatische

Vergiftung der Luft,

Vo»FRIEDRICH MEICHSNER

Die Mediziner warnen: ln der

römischen Innenstadt liegt die

Sterblichkeitsrate bei Krebs-

erinankungen dreimal "höher als in

den Außenbezirken. Die Archäologen

und Ökologen klagen: In den letzten

drei Jahrzehnten haben die antiken

Monumente durch Unaweltschäden

mehr gelitten als in den 2000 Jahren

oivor durch Vandalen- Einfälle und

absichtliche Zerstörungen, durch

Erdbeben oder Feuersbrünste. Der

Grund: Die von Giften verseuchte

Luft.

Die Alarmrufe haben jetzt sogar die

Justiz auf den Plan gerufen. Ein

Amtsrichter droht mit der Sperrung

des gesamten historischen Stadtzen-

trums für den privaten Autoverkehr,

wenn die Gemeindeverwaltung bis

Ende dieses Monats nicht von sich

aus entschieden für Abhilfe sorgt

Gianfranco Amendola ist seit Jah-

ren in Rom bekannt und gefürchtet

als sogenannter „pretore d’assaKo",

als besonders umweltbewußter
„Sturm-Amtsrichter

1

. Er scheut kein

heißes Eisen, laßt sich weder von gro-

ßen Namen noch von mächtigen In-

stitutionen schrecken, wenn es dar-

um geht, Falle auftugreifen, bei de-

nen seiner Überzeugung nach Um-
weltdelikte voriiegen.

Kürzlich ordnete sein Amtsgericht

eine sich über mehrere Wochen er-

streckende systematische Messung

der Luftverschmutzung in der römi-

schen Innenstadt an. Schon die er-

sten Ergebnisse waren derart alarmie-

rend, daß die Techniker an der Zuver-

lässigkeit ihrer Instrumente zweifel-

ten und diese von Experten überprü-

fen ließen.

Die Zweifel erwiesen sich als unbe-

gründet Die gesundbeitssehadlicben

Stoffe - vor allem schwefelige Anhy-

dride, Stickstoffoxide, Kohleoxid

und Kohlenwasserstoffe - übertref-

fen bei weitem die von der EG festge-

Jcgte zulässige Höchstgrenze solcher

Giftstoffe. Datei konnten bei den bis-

herigen Messungen nicht einmal die

durch die winterliche Heizungzusätz-
lich produzierten Schadstoffe mitbe-

rücksichtigt werden, da die Heizpe-

riode in Rom noch nicht begonnen
haL

Nach Bekanntwerden dieser Mes-

sungsergebnisse erschienen einige

römische Verkehrspolizisten am
nächsten Tag mit Schutzmasken vor

Mund und Nase zum Dienst Der

städtische Polizeiassessor ließ sie

freilich unter Berufung auf das im

Anti-Teuc'rismus-Gesetz festgelegte

Vermuminungsverbot sofort ablösen

und untersagte weitere derartige De-

monstrationen.

Amendola kündigte an, daß er, um
„die Fortsetzung von Verbrechen ge-

gen die Öffentliche Gesundheit" zu

unterbinden, die Carabinieri mobili-

sieren werde, falls die Stadtväter wei-

ter untätig bleiben sollten. Er werde

dann Ende des Monats alle Zufahrts-

straßen zum Zentrum für den priva-

ten Autoverkehr gerichtlich sperren

lassen.

Die unter dem christdemokrati-

schen Bürgermeister Nicola Signorel-

lo in Rom regierende Fünferkoalition

aus Christdemokraten, Sozialisten,

Sozialdemokraten, Republikanern

und Liberalen protestierte wegen an-

geblicher Bevormundung einer frei

gewählten Verwaltung durch die Ju-

stiz und wandte sich hilfesuchend an

die Zentralregierung.

Die Kritiker des „Sturm-Amtsrich-

ters“ malten in düstersten Farben das

Chaos an die Wand, das durch die

Sperrung der Innenstadt entstehen

würde. Außerdem, so argumentierten

sie, würde durch die

von Amendola ange-

FOTO AP angemessenen Mit-

tel zu sein, um das

zur Katastrophe, tendierende rö-

mische Umwelt-Übel an der Wurzel

zu treffen. Denn diese Wurzel sitzt

tief. Sie wurde schon kurz nach dem
Krieg durch eine chaotische Stadtent-

wicklung gelegt, deren treibende

Kräfte Profitsucht und Bauspekuia-

tion waren. Jahrzehntelang hat sich

die Stadt wie ein Ölfleck nach allen

Seiten ausgebreitet Ein vor 20 Jahren

verabschiedeter Bebauungsplan wur-

de nie verwirklicht

Keine der Stadtverwaltungen, die

einander ablösten und zeitweise von

den Christdemokraten, zeitweise von

den Kommunisten geleitet wurden,

hatte ein klares Konzept für den Um-
weltschutz. Anstatt mit allen Mitteln

den U-Bahn-Bau voranzutreiben,

dachte man sich alle paar Monate ein

neues System von Einbahnstraßen

für den immer stärker werdenden

Autoverkehr aus. ersetzte umwelt-

freundliche Oberleitungsbusse „aus

ästhetischen Gründen" durch Diesel-

busse und legte zurErleichterung des

Autoverkehrs die Straßenbahnen

still.

Alle Warnungen verhallten unge-

hört - und das sicherlich nicht nur

aufgrund der Hörschäden, die der rö-

mische Verkehrslärm mit seinen weit

über den Normen der Weltgesund-

heitsorganisation liegenden Dezibel-

Werten (Ü5-&0 anstatt der zulässigen

50-65) auch auf dem Kapitol verur-

sacht haben muß. Die Befürchtung,

daß radikale Maßnahmen gewichtige

Interessen verletzen und Wähler ver-

schrecken könnten, erwies sich offen-

sichtlich gegenüber dem Notwendi-

gen als stärker.

Aber auch die römische Bevölke-

rung zeigt, so sehr sie sich heute über

die Luftverschmutzung in der Stadt

erregt, kaum Neigung, auch nur die

geringsten persönlichen Opfer zu

bringen - etwa das Autofahren auf

das Notwendigste zu beschränken.

„Sollen wir uns etwa Rollschuhe,

War.de rstiefei oder Pferdekutschen

anschaffen?" lautet nicht selten die

ironisch-polemische Reaktion auf die

Aufforderung, das private Auto mög-
lichst in der Garage zu lassen. So wird

die Staat tagtäglich weiterhin von

Hunderttausenden privater Autos er-

stickt. und jeder, der zu diesem Chaos
beitragt, tut sich dabei auch noch
selbst leid.

Nostalgisch preist so mancher die

„guten alten Zeiten" - wohl wissend,

daß er nicht die geringste Gefahr

läuft, dahin zurückversetzt zu wer-

den. Ein Abgeordneter der extrem
linksliberalen Radikalen Partei ging

in seiner Nostalgie sogar so weit, ein

Denkmal für Benito Mussolini zu ver-

langen. Begründung: Der „Duce“ war

der einzige Politiker der modernen
Zeit, der für Rom eine stadteplaneri-

sche Konzeption hatte und diese

auch, solange ihm die Zeit gelassen

wurde, verwirklichte. Noch heute

prangt an einem Fries in dervon Mus-
solini konzipierten römischen Satelli-

tenstadt EUR das Programm des fa-

schistischen Bebauungsplanes für

Rom: „Das dritte Rom wind sich über

die Hügel entlang des heiligen Flus-

ses iTiberi ausdehnen bis hin zum
Tyrrhenischen Meer.“

Und das ist in der Tat bisher ge-

schehen - ungeachtet des eher in

Richtung Tivoli zielenden nach-fa-

schistischen Bebauungsplanes, der

toter Buchstabe blieb. Die einzige

moderne Satellitenstadt Roms ist

beute noch MussolinisEUR zwischen

der alten Stadt und dem Meer. Paolo

Portoghesi, Präsident der Biennale,

sprach sich zwar gegen ein Monu-
ment für den „Stadteplaner Mussoli-

ni“ aus, da dieser ja schließlich auch

die Zerstörung einiger mittelalterli-

cher Viertel Roms aufdem Gewissen

hat, die seinen imperial-monumenta-

len Straßenprojekten im Zentrum
weichen mußten. Er räumte aber ein:

„Das Gute war, daß er sich mit den
Problemen der Stadt befaßte, daß er

die öffentlichen Arbeiten mit seltener

Schnelligkeit und Effizienz in Gang
brachte, daß er die Universität und
EUR baute.“ Die Faschisten hätten

sich hier voll eingesetzt - „etwas, was
unserer Demokratie nie gelingt“.

Dieser volle Einsatz erscheint je-

doch heute dringender und zwingen-

der denn je - und dies nicht nur ange-

sichts der Herausforderung der de-

mokratischen römischen Stadtver-

waltung durch einen kleinen Amts-

richter.

Eia römisch«?>Vefk©hi*p©ltost schötxt sich ah
ner Mcs&e gegen die vergiftete luft

drohte Maßnahme
die Luftverschmut-

zung aus der Innen-

stadt nur in die Vor-

städte verlagert wer-

den. Die Regierung

Craxi kündigte

schließlich an, daß
sie in der Frage der

Luftverschmutzung

der Städte ihrerseits

aktiv werden und
demnächst ein Ge-

setzesdekret mit

neuen zulässigen

Höchstwerten erlas-

sen wolle.

Weder ad-boc-

Dekrete noch spek-

takuläre amtsrieh-

teriiebe Verbote

scheinen freilich die

3

Warengeschäfte mit dem Iran brachten sie um ihren lob: tlS-£5ctiert?eitsberoter lohn Poi«dexter (r.) «ad sein Gehilfe Cberstäeirtncnt CJeve^Hcrtii^

Nun sind sie - allen

Vorankündigungen Ronald

Reagans wum Trotz - doch
gerollt, die ersten Köpfe in der

Iran-Affäre. Doch ob das Opfer

reicht ist mehr als zweifelhaft.

Ihr nächstes Ziel scheinen die

Jäger schon ansgemacht zu

haben: Donald Regan, den

Stabschef des Weißen Hauses.

Von FRITZ WIRTH

S
ein Gesicht war grau, fahl, mür-

risch. Nirgendwo mehr der

Hauch eines Lächelns, verweht

alle Spuren des Optimismus, die ihn

zur Legende machten. Es war der

Auftritt eines Mannes, derzum ersten

Mal die Bürde seines Amtes zur

Schau trug, es war der Auftritt des

ältesten Ronald Reagans, den Wa-

shington jemals erlebte. Die erste

schwere Krise seiner Amtszeit hatte

ihn gezeichnet.

So trat Ronald Reagan am Dienstag

vor die Presse, fingerte nervös ein

Manuskript aus seiner Jackentasche

und verlas fast monoton eine Erklä-

rung, die ihm bis zur Stunde seihet

unbegreiflich schien, teilte in 15 Sät-

zen den Rücktritt seines Sieherheits-

beraters Poindexter und dessen As-

sistenten North mit und hatte spürbar

nur einen Wunsch: So schnell wie

möglich die Szene zu räumen. Der

große Kommunikator war wortkarg

geworden.

Die Journalisten im Presseraum

des Weißen Hauses spürten es und
verlangten kalt von ihm mehr als nur

eine Erklärung, sie wollten eine

Beichte: „Glauben Sie immer noch,

Herr Präsident, daß Sie keinen Fehler

gemacht haben als Sie Waffen an den

Iran liefern ließen?" Die Antwort war

zunächst nur ein Blick mit großen

Augen. Man spürte, daß diese Frage

ihn verletzte. Dann ein langes Zögern

und schließlich die knappeste aller

Antworten: „Nein“.

Ende einer Tortur, Abgang eines

Gezeichneten. Der Auftritt dauerte

drei Minuten. Es war die erste Ewig-

keit in seiner Amtszeit. Es wurde of-

fenbar. Dieser Mann der Erfolge und

des Optimismus hat in seinem Vo-

kabular keine Worte für die Krise, die

Belagerung, den Fehlschlag. Und so

schwieg er, betroffen und ein wenig

hilflos.

Kaum hatte er die Szene geräumt

tönten schrill altvertraute Alarmsig-

nale durch Washington. Die Spürhun-

de der Skandale hatten die Witterung

aufgenommen und buchstabierten,

was sie vorzufinden glaubten, in lust-

voller Entrüstung: „Watergate“. Man
hatte, besonders aufdem KapitoL, kei-

ne Zeit mehr für Fragezeichen, man
forderte: Eine Untersuchung durch

das Justizministerium genügt nicht

Ein unabhängiger Ankläger muß her,

wie einst bei Watergate.

Und dann begann man, teils genüß-

lich, teils entrüstet das. wasman hör-

te und zu wissen glaubte, zu Schlag-

zeilen zu destillieren: „Ein Präsident,

der nicht weiß, was in seinem Keller

passiert“ (Im Keller liegen die Büros

des Sicherheitsberaters.) „Das Weiße

Haus unterhält Geheimkonten in der

Schweiz“. Und schließlich: „Ge-
' schäfte mit der. Kashoggis dieser

Welt“.

;

Henry Kissinger: „Dies

l
ist nicht Watergate“

Es dauerte bisin die späten Abend-

stunden, bis in diese oft spürbarechte

Verblüffung und ebenso spürbare oft

bemühte Bestürzung, erste Stimmen
der Vernunft sich Gehör verschaffen

konnten. Henry Kissinger, ein Mann,

der es wissen mußte, denn er stand

einst im Krisengewitter eines Skan-

dals, hatte diese Krise abgeschmeckt:

„Dies ist nicht Watergate. Bei Water-

gate ging es um persönliche poli-

tische Interessen, hier aber versuch-

ten Leute, im nationalen Interesse zu

handeln. Zwar töricht doch, soweit

wir bisher wissen, nicht kriminell

“

Es half nicht viel, die Krisen-Spür-

hunde von der Fährte abzubringen.

Und so beschäftigt bis zur Stunde

Washington vor allem diese zentrale

Frage: Wo begann und wo endete der

Skandal? Ist es denkbar, daß solche

Operationen wie Waffenlieferungen

an den Iran und Abschöpfung des

Profits für Waffenlieferungen an die

„Contras“ im Weißen Haus von unter-

en Chargen wie dem Oberstleutnant

North durehgefuhrt wurden, ohne

daß seine Vorgesetzten, vor allem

aber Stabschef Regan, davon wuß-

ten? Selbst ein Kenner wie Kissinger

hat da keine großen Zweifel: Es ist

schwer vorstellbar, daß andere und

höhere Chargen nicht davon wußen.

Die grosse Frage, vor allem von der

Opposition immer wieder ins Spiel

gebracht, heißt also: Wußte auch der

Präsident davon? Er selbst bestreitet

es mit Nachdruck und Edward Mee-

se, sein Justizminister wiederholt es

an diesem Tage ein Dutzend Mal: Der

Präsident war nicht informiert. Er ist

in dieser Affäre nicht der Angeklagte,

sondern der Ankläger. Er war es, der

die Dinge ins Rollen brachte, denn

„er beauftragte mich mit der Untersu-

chung dieser Vorfälle.“

Edwin Meese, Justizminister und

der unzerstörbare Cherubim des

Reagan-Optimismus, ist über Nacht

zur beherrschenden Figur auf der

Krisenszene geworden. Nichts macht

den Emst der Situation deutlicher als

das plötzliche Aufiauchen dieses

Mannes. Denn er erscheint hier nicht

nur in der Rolle des zuständigen Ju-

stizministers, es ist die Rückkehr des

großen Beschützers und Schirmher-

ren des Präsidenten, des Chefs der

kalifornischen Brigade, die einst mit

Ronald Reagan nach Washington ge-

zogen war, um ihn vor Unbill zu

schützen.

Und Edwin Meese spielt diese alt-

vertraute Rolle virtuos. „Dies ist kein

geschlagener Präsident“, ruft er in

den Wind dieser Affäre hinein. „Von

diesem Präsidenten dürfen wir in den

kommenden zwei Jahre noch große

Dinge erwarten“. Zugleich aber gibt

er Notstandssignale an die Truppen:

„Es ist jetzt die Zeit, sich loyal um
den Präsidenten zu scharen. Wer es

nicht will, soll es sagen und die Szene

räumen.“

Es ist unübersehbar. Meese spielt

hier die Rolle, die eigentlich dem
Stabschef des Weißen Hauses, Do-

nald Regan zukommt. Denn die Pan-

ne, die hier passiert ist, fällt in das

Ressort dieses Mannes. Regan ist

nicht nur der oberste Berater, er ist

auch der oberste Beschützer des Prä-

sidenten. Und seit gestern ist es be-

merkenswert still geweorden um die-

sen sonst sehr lautstarken politischen

Chefmanager. Eis ist begreiflich, denn

die Zeigefinger einer verwundeten

Administration zeigen vor allem auf

ihn. Er hat geduldet, daß die Männer
des Nationalen Sicherheitsrates, an-

gestellt und berufen zur politischen

Analyse und zur Koordination zwi-

schen Aussen- und Verteidigungspo-

litik, aus dem Ruder liefen und aktive

Geheimdienstpolitik mit Waffen und

:nit gewaschenen und ungewasche-

nen Geldern betrieben. Regan W3T iitr

unmittelbarer Vorgesetzter, er trägt

die Verantwortung. Die Frage scheint

nicht mehr: Wird dieser Mann blei-

ben, sondern, wie lange kann er blei-

ben. Es gibt Anzeichen dafür, daß er

das Vertrauen des Präsidenten verlo-

ren hat.

Einer der Gewinner heißt

George Shultz

Der Sieger in einer düsteren und
ungewohnten Stunde der Verlierer?

Es ist fraglos -Außenminister George

Shultz, dessen Bedenken und Ein-

wände gegen die Rolle der Sicher-

heitsberater im Weißen Haus und ih-

ren Waffen-Transaktionen voll bestä-

tigt wurden. In Zukunft wird der Iran

wieder im Zuständigkeitsbereich sei-

ner Beamten liegen.

Diese Cowboys aber, vor allem der

offensichtliche Drahtzieher des Iran-

Coup. Oliver North, bleiben vorerst

weiter die großen unsichtbaren Män-

ner dieser Affäre. Poindejner verwei-

gert jedes öffentliche Gespräch und
Oliver North ist weiter die Schatten-

figur. die er stets war. Der muskel-

starke Macher, de: die Bürokraten

der Administration überspielte, de:

Mann, der im Nervenzentrom der

Grenada Invasion stand und im letz-

ten Jahr dafür sorgte, daß nach der

Achills Lauro Affäre ein Flugzeug

mit den Terroristen dieses Coups ab-

gefanger. wurde. Oliver North ist ein

Mann für Filme, doch ein Fremdling

und ein gefahrlicherHisikofakiorau:

weltpolitischer Bühne.

,
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Mit europäischen Akt
Impulse aus unseren
Wir sagen Ihnen wie.

c

Für die erfolgreiche Vermögensaniage

bietet Europa als Magnet auch für

internationale Kapitalströme interessante

Perspektiven.

Hoher Leistungsstandard und starke

Innovationskraft haben der europäischen

Industrie einen beachtlichen Aufschwung

gebracht.

Günstige Entwicklungen des Geldwertes

und des Wirtschaftswachstums lassen

auch für die Zukunft positive Ergebnisse

erwarten.

Mit dem Erwerb europäischer Aktien

können Sie die Skala der inländischen

Anlagemöglichkeiten gezielt um attraktive

Märkte und Branchen erweitern.

Nutzen Sie die Erfahrung und die Markt-

kenntnisse der Deutschen Bank mit ihrem

weltweiten und präzisen Informations-

system.

Fragen Sie die Deutsche Bank.
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Lübeck droht
Hamburg Klage

M it Dauerlächeln verfolgt der Kanzler die Generaldebatte
der

$ y ä stl^ i ^

um ScSbergtn !
Zw Vö«?/s Nachhutgefecht

dpa, Lübeck, «amhurg

In*. Streit cm rlie Sondermüil-

rar^pcne rj der nahe Lübeck -reie-

genen ..DDR" -LRiLdec c-nie Ser.ör.-

be.-g ha: die Han^estcdt .iet rt auch
Hamburg eine Kiage angedroht
Haniburs v.ül dagegen sunächit ver-

suchen. beim Lübe:ker Senat Ver-

stär.dnis für die 3?h*.vierige S::uat:cr.

cer S:cmetr >p'>ie zu •'ecken.

2iach Gen Gerichtoericigen in

Darr,stadt vr.d Schiesv.i* gegen Ge-

nehmigur.gihescheide Hessens und
Schles

1-.!g-IicisieLns fir Sondemvdil-

**n — B5_ _n* _

3sl£se£ Ä3®
v3 'H3” ‘srt.Tüe

bC.-B72« - c^ii &•' HTtfUi iQk'ic -r*

&WW&S»
StfessftspJsassr'

5ir .idl;“ Svi^j'-ie i-*! Jtf' lERct^-
r’;.7. J j fe

'• ji er: -ih - rr :±y. -^ • .—•
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TansPorte -ridätre Lüis*.:r:s Ltner.se-

r.itpr Egon Hüc-irt. er kenne sich

rJ:h-. •••:•rste^in. dais Jer Ha.r bürge: .

Schtr.’cerg % erziehren v.crae. Lübeck !

raunte der Zibmetrocc-Ic rr.axi:r:aJ l-l .

Tage ücerlegur.gsihs-i ein. fü*mme •

Hamovjg rer -.ufforde.mr.g nicht •

Zr.ch. v.-erae Lübeck klagen.

Ter Staatsrat t ::er Hs:r.turger ‘

Unr-.veiirahörre. rritz Valtierdt:-!u

srl-darte dazu, Harr.burg habe tr. ei-
;

;.st! Schreiten ar. Hk"ert Gespräche •

vargeschieeen. Das Problem der öe-

seh’gung vc t: S iT.demfjli. xcr: dem
sieben Bundesländer betronen seien,

kenne nur r.ar.tnöl gelöst *verJen. •

L&bri hätten auch die Fiächerdänder
'

eine besondere Verantv.; nvmg. .Wir :

haben ke;r.= .-dtemative»- - wir kön-

nen jr. ruch: au; dem Hatheusmark:
abiigem". Har.burr habe sich einge-

hend mit Scr.dr.de:v oeliLz una gehe ;

•ia*-*:nau3. isü- die Deponie vrestdeut-

!

sehen Standards entspreche. Jarulich

gehen etwa H*5 000 Tennen Sonder-
;

rtüli aus Hamburg in die »DDR-. L

reicht äie U

i

EBERHARD NITSCHKE, Bonn

Es ist ziemlich genau ausrjma-

chen. woran Bundeskanzler nelmut

Hohl denkt: Während der SPiJ-v rsk-

iionsversitzende Hans-Jochen «'Ogel

am Rednerpult in der C-er.eriidebat-

te des Parlaments anläßlich der Ver-

absch<adung ces Hanzlerhausnaii^

»957 r,zi rlcloi'saigemäJde einer un-

ter Kohls angeblich ..redseliger

Sprachlosigkeit ' völlig ruinierten

und von Krisen geschüttelten Bun-

desrepublilt Deutschland entwirft,

mustert er die Zuhörertnbüne und

mein unmerklich jedesmal, wenn
Vcge: ..Weiter so!“ sagt.

Vnter diesem CDU-Wahis!ogan

freilich zählt der Oppositionschef der

.5c zislce rnoÄTaten alles das aus. was

seiner Ansicht nach aufnahezu sämt-

lichen Gebieten der Politik zu

schlimmsten». Elsr.d geführt habe.

Daogi htier. er, au: Kehl gemünzt,

den -cnlioscpirischen Guru der Aus-

ste'.gVr. Zrich Fried, mit dem Satz:

„Habe Angst vor cem. der sagt: ich

kerne keiner. Zweifel.' Vogei rügt

das. •-es er bei der Regierung als

geistige Lrununschwäche" ausge-

macht ha:, doch als er gerade zum
Hcrepurhrt seiner Arüüagen ansetzt.

urtieriatüt ihm ein Fehler. Er sagt, zu

Kohl gewandt: .Wir wollen, daß Jo-

har ne.: Hau an Ihre Steile tritt!"

Der Rest der einstündigen Rede
ging c araufhir. in ebner Welle der Hei-

rerketi bei der Koalition unter. Bä-

s:rgi erkundigte sich der gerade am-

tierende BundestagsVizepräsident.

Richard Stüeklen »CDU CSü). ob
der. Redner der Beifall nicht genauso

störe, wie die Unruhe, was Vogel t>e-

l-idig'. zurüci-nvies: „Ich danke für

die .üßlzile Betrachrang meines Ge-

fühlslebens!" Und im Abstieg von

der Tribüne meinte er noch zur Ko-

alition: ..Sie werden sich täuschen,

wenn Sie glauben, die SPD wegvi-

szhen zu können."

Im engen Behelfsplenarsaai Was
serwerk ist an diesem Mittwoch um S

Uhr die Regienuigsbank so komplett
besetzt, daß Zuspätkommende wie
Regierunssprecher Friedhelm Ost

Mühe haben, irgendwo umerzukom-
men.

Auf der anderen Seite des Red-

nerpultes, auf der Länderbank, da-

gegen große Leere: Johannes Rau.
Ministerpräsident von Nordrhein-
Wesifalen und Kanzlerkandidat der

SPD für die Bundestagswahl am 25.

Januar, ist nicht erschienen. Das
„müde, lustlose Naehhutgefecht", so

The»; Waigel als Vorsitzender der
CSli-Landesgiuppe über die Vogel-

Rede. löst in den Sitzreihen der

Union eine so fühlbare Entspannung
aus. daß eine große Tüte mit Bon-
bons in Umlauf gegeben wird, aus

der sich jedermann bedient.

Kohl im dunkelblauen Einreiher

verharrt während der ganzen auf

fünf Stunden angesetzten Debatte,

oft mit leicht gefalteten Händen, in

der Haltung lockerer Aufgeräumt-

heit. Die an ihn von Vogel gerichtete

Anklage, er sei der „Kanzler der

Konkurse und Zwangsversteige-

rung" amüsiert ihn sichtlich. Im Ok-
tober 1982, als er vor der gleichen

schwarz-rot-goldenen Föhne, die

jetzt unmittelbar hinter seinem Ses-

sel steht, den Amlseid ablegte, hatte

eine der Union sehr kritisch gegen-

überstehende Wochenschrift festge-

steilt: „Noch nie hat ein Kanzler die-

ses Amt in einer ähnlich schlechten

Lage übernehmen müssen.“ Damals
war ihm so .gar attestiert worden, es

sei höchst ungewiß, ob er bei den für

den 6. März 1983 anberaumten Bun-

destagswahlen nach dem erfolgrei-

chen Mißtrauensvotum der Union
gegen Kanzler Helmut Schmidt

überhaupt eine Mehrheit erobern

könne. Und der jetzige so glücklose

Herausforderer Johannes Rau trat

damals auf dem Bonner Münster-

platz bei aber von 4000 Sympathi-

santen der untergegangenen sozial-li-

beralen Koalition besuchten Ver-

sammlung auf. um zu verkünden, die

„linke Mehrheit" im Lande -. erde da-

für sorgen, caß die neue Bonner Re-

gierung „ein Zwischenspiel“ bieibe.

Dies alles w-ar wohl Grund genug
für den Kanzler, sich nun vier Jahre

danach mit einem nach innen ge-

kehrten milden DauerLächeln seiner

Aussage fürdie Presse am Abend des

ersten Kanrier-Arbeilstages zu erin-

nern; „Ich bin der gewählte Bundes-

kanzler der Bundesrepublik

Deutschland und ich gedenke das

noch eine Weile zu bleiben.“

,
Leichtfertiger

Umgang mit

ooperation mit der CJHemie
r der Minister will die gesetzlichen Regeiungen erheblich
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ULRICH RE1TZ, Bonn worden. Der Bundesumw'eltnunister s
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Aber der Minister

DW. Bonn
Vor dem Hintergrund der dieser

Tage bekanntgewordenen Fälle von
wiederholten Gifteinleitungen in den
Rhein hat Bundeskanzler Helmut
Kohl erneut von „Umweltknminali-
tät“ gesprochen. Die WELT doku-
mentiert nachfolgend die Kanzler-

Passage aus der Bundestagsrede
zum Thema Umweltbelastung:

„Der Chemieskandal in Basel hat

deutlich gemacht, daß internationale

Standards zum Schutz unserer Um-
welt nicht nur beim Thema Kern-
energie auf der Tagesordnung ste-

hen.

Es ist in jeder Weise unverständ-
lich und in lieber Weise zu entschul-

digen. daß dort nach den Erfahrun-

gen der letzten Jahre mit einem sol-

chen Risikopotenrial so leichtfertig

umgegangen wurde.

Ich iüge hinzu, wir brauchen die

chemische Industrie und ihre Er-

zeugnisse. aber wir müssen auch er-

warten, daß bei Herstellung und La-

gerung ein Maximum an Vorsicht.

Voraussicht und Vorsorge gewähr-

leistet wird. Wenn jemand sich nicht

daran halt, beziehungsweise im Un-
glücksfell durch Nachlässigkeit oder

sogar Vertuschungsversuche den
Schaden vergrößert, dann ist das

nichts anderes als Umweltkrimbäli-
täi

Wir werden deshalb in engem Zu-

sammenwirken mit den Bundeslän-

dern prüfen, wie der Vollzug beste-

hender Sicherheitsvorschriften ver-

bessert werden kann und ob dieVo In-

schriften zum Umgang mit gefährli-

chen Steffen verschärft werden müs-
sen.

Angesichts des hohen Risikopo-

tentials. mit dem die chemische In-

dustrie auch bei uns umgeht, muß
sichergesteilt werden, daß die Fir-

men die notwendige Eigenverant-

wortung und Sorgfalt auch in der
Unterrichtung gegenüber den staatli-

chen Stellen und der Öffentlichkeit

wahmekmen.
Die Sanierung und Revitalisierung

des Rheins ist nicht nur izn Interesse

unserer Trinkwasserversorgung,

aber vor allem in diesem Interesse

unerläßlich."

ULRICH RE3TZ,Bonn

Die Bundesregierung will auch
nach den jüngsten Chemie-Unfällen,
die das Ökosystem des Rheins
schwer geschädigt haben, grundsatz-

lieb nicht davor, abrücken, „über Ko-
operation zu einer Selbstverpflich-

tung der Industrie“ zu kommen. Dies
bedeute jedoch nicht daß „wir nach
entsprechenden Prüfungen auf not-

wendige Verschärfungen von Geset-

zen verzichten“, sagte Bundesum-
weltminister Walter Wallmann ge-

stern in Bonn. Die chemische Indu-
strie .ist dabei, b ebe beachtliche

Vertrauenkrise zu kommen“, konsta-

tierte der CDU-Politiker.

Wallmann kündigte ebe Rebe von
verschärften Verordnungen an, die

„so früh ule möglich in der nächsten
Legislaturperiode

-
verabschiedet

werden sollen. Dazu gehöre auch die

Überlegung, die Störfali-Verordnung
b einigen Punkten zu verbessern.

Walimann erklärte, seit 1980 seien le-

diglich 14 Störfälie b der chemischen
Lndustrie an die Behörden gemeldet

drückte sich vorsichtig aus. als er er-

klärte: ..Es ist nicht sehr walirscheb-

lich, daß es tatsächlich nur 14 Fälle

gegeben hat
-

. Deshalb müßten die

Bestimmungen über die Meldung
von Zwischenfällen verschärft wer-

den.

Der Bundesumweltminister kün-

digte auch die Prüfung der Liste g--

fährlicher Stoffe an. Das 3undes-ün-

missionschutzgesetz werde mit Blick

auf die Lagerhaltung auf den Friif-

stand kommen. „Erheblichen Wider-

stand der chemischen Industrie“ er-

wartet wallmann bei der Einführung

von „Regelwerken' b die Störfall-

Verordnung. Damit soll festgeschrie-

ben werden, welche PÄaterialien im

Umgang mit gefährlichen Stoffen

verwendet werden müssen.

Es werde außerdem geprüft, ebe
betriebsunabhängige Überwachung
der chemischen Industrie zu instaiie-

rea In diesem Zusammenhang ließ

Wallmann auch Sympathie für den
Vorschlag des nordrhein-wesüäli-

erkenn.T.. ...

„rund um L- - — “ "

..Befremd^:"

mann, o£> ; *.“

nistet Fu - her • S.- v
erst zehr.

-

-*i

Hoeehfi a- -

Uber, atic- ,A
'

ir

L-dbrr.'.3t!'.: ^er. cc-r L..

sagte t‘ •.tu.Tsä’U:.

schuß- 7er cesi-Trt.

be Fis:-yri

gens c-rkiart

Grund gegel a:\ -= :

j.
-'7

zuiöser.. r. -j<. :: ;;;-= .

•;

;

zu bfonr.ieren. -

B unätrsi-io.’-'.?
• *1-

ErkJ?rur.g -“. :r;

ünic-nsfrsk; :on - -

Stelix’-.gnd’-zte- .

ebn'.aL da:; r:> F’'L"'.

den von iiuter. „-c.;Tl p

her. Er.vartimger. m. l. e

weitschutz-s : -

entsnreche r. k: r.r e 7 .

s

l 2*
r
»Dfe

1AÜ.ÄIL

7--. -1 ~

StTiebe

au-“

:z't&rxx j
L; nicht L".

Tu dreier

r7 jfj

;-z.-:
r=n i;0-

:r" 'Vvh*

TL^V-Studie ging von hypothetischen Unfällen in Siedewasser-Reaktoren

UWE BAHNSEN. Hamburg:

Die Hamburgischen Electricitäts-

werke iHEWi haben sich nachdrück-

lich gegen Mutmaßungen gewandt
ebvom Technischen Ü'oerv.’achungs-

vereb Norddeutschiand erstelltes

Gutachten über Kemschmelzabläufe

b Atomkraftwerken habe Sicher-

heitsdefizite b den mit Siedewasser-

reaktoren arbeitenden Kernkraft-

werken Krümmel und Brunsbüttel

deutlich werden lassen. Die HEW
sind für die Betriebsführungen bei-

der Anlagen verantwortlich.

Das für den Kraftwerkspark des

Unternehmens zuständige HEW-
Vorstancsmitglied Manfred Timm
erklärte dazu, die HEW seien am 5.

Juni bei eben Gespräch im Kieler

Somlmbisterium mündlich und b
groben Zügen über das TÜV-Gutaeh-

ren unterrichtet worden. Offiziell lie-

ge die Expertise den HEW seit Diens-

tag dieser Wr*che vor.

Timm und der Leiter des Kraft-

werks Krümmei, Warner Hartei ver-

sicherten b emern Pressegespräch,

die TÜV-Untersuchung befasse sich

„mit hypothetischen Unfällen, die

nach gehendem Recht dem soge-

nannten Restrisiko zuzuordnen

sbd.“ Sie existiere bisher nur als Ent-

wurf und sei Teil emer Gesamtstui-üe

der Firma „Energie-Systeme Nord
1 '

(ESN). Es gehe dabei um „Informatio-

nen zur Optimierung der Katastro-

phenschutz-Plajiung“. Die Autoren

des Gutachtens, so betonten Timm
und Härtel weiter, hätten auftragsge-

mäß und bewußt aus methodischen

Gründen unterstellL daß sämtliche

vorhandenen Sicherheitselnrichtun-

gen ausfallen und die Betriebsmann-

schaft nicht reagiert. Aus diesem
Grunde enthalte das Gutachten auch

kebe Aussagen über die Sicherheits-

bewertung von Kraftwerken mit Sie-

dewasserreaktoren.

Die tatsächlich vorhandenen Si-

cherheitsbameren schilderten Timm
und Härtel für das Kraftwerk Krüm-
mel im Hbblick auf eben der vom
TÜV angenommenen Fälle - den

Ausfall der gesamten Stromversor-

gung: Falls citiis

seinen svir.-o -- C| -

F/IT
Seiest ZU i’TZt -ilr. — *
gen der Ar-iag:- nur

nicht gelinge, so ftüize - -
i

-,>

matischen A0s ;ha V.u :‘it 0e .v. ,-.r< -

srrbgen von sec:
-

:? vo“ei.-
,

.o:'C--r ’..n-

a’bhängigen Noir-Kriis«-: Davon

sei jedoch nur Girier iV_r c.e ^-‘rx-rierre

Kühiung des Ac-d-xi-rs er::: i-.r^c.'..

Selbst bei e;
r,?*r. 'Lriz-fr. .Leser Ag-

gregat könne d:e n:"ver."=e ?r.v;r,-

versorgung d^r Aniage uzren •••=*

nachbarte Fu .t . l-? :c 1'.:-
”

er- . -.«eest-

ha tht säehergesteü; wercer

Erst wer-" auch das -i/Lr.ge be-

stehe die Getan r der Kerriehmdze.
Die beiden HZ^-'-Manager zsicen

sich überzeugt, daß die ce ;c rächen-

den Überpnifurigen dui-ch üic Ir.t-u-

nationale A:ome« 1ergiec rgszuratir.n

und die Reaktvrsicherheitskorrzms-

sion die ..criorderhrhe Vorsorge" be-

stätigen werten.

Der n:i:c Crem.* zeie« dcuUivh, -vic sich

,;u^ cir. inr.nvaciven Au:omobil-Kon-
zcpi ein neues, schnörkelloscs. indivi-

duelles Design ergeben kann. Klare

Lin’rn ur.d gelungene Prooorticnen har-

monieren mit einer konsceuen: ange-

wundten A.erndynami-: scw-'Vert: 0J2l
Die Idee der fünfter. Tür wurde sc e*e-

^jr.i eeiöii. Jl;-. '.“otzdem ein Slauraum
usn !.- ni zur v erfüg eng steht. Diese

r iui-Raum Ökonomie wurde allerdings

erst möglich durch eine neu entwickelte

Einzelradaufhängung in Verbindung
mit Frontantrieb und neuen, quer inte-

grierten Triebwerken.

1. Der Creme 20w CHT < Controller

High Turbulenc? t ist der erste Motor mit

zwei unterschiedlich dicken Ansaug-

kanälcn Das verringert cen Verbrauch

bei Teüias: üm aO'L

2. Der Croma 2000 i.e. Dis elektroni-

schen Steuergeräte lur Einspritzung und

Zündung wurden in •-inem neuen Zen-
traicompuier zusammengefaßi.
3. Der Croma Turbo i.s. Sein Turbo-
lader ist gekoppelt mit einer elektroni-

schen Bosch-E inspritzuna. Außerdem:
Microplex-Zündur.g und Klopfsensor.

4. Der Croma Turno Diese!. Laideluft-

kühler. Schndl-Glühkerzcn und Diesel-

Vorwärmung im Winter.

Überdurch<chnitl!icr. ist die Liste der

serienmäßigen Aussuuung: Zemral-

verriegefung inkl. der Heekklappe. 5

Gänge. Servolenkung, athermische. ge-

tönte Scheiben. Heckscheibunwischer/

-wajchcr. elektrische Fensterheber

\orn, hr'jhen\ crstelSbares Lenkrad. Und
als besondere Extras sind für manche

Modelle ABS und Niveau-Regelung

erhältlich. Eine Weit voller Technik.

gü vn mancher Automobilhersteller

nördlich der Alpen gerne im Angebot

hätte.

CROMA 2000 CHT. 66 kW /90 PS).

Spitze lSIkm/h.O auf 100 km/h in 11,8 Sek.
24.330 - DM*.
CROMA 2000 i.e. 88 kW 1 120 PS;.

Spitze 192 km/h. U auf 1U0 km/h in 9.9 Sek
26.°90.- DM'.
CP.OMA 2000 i.e. Kat. 83 kW (113 PS».

Spüre 191 km/h.O auriöu km/h in 10,4 Sek.
2S.4CO.-DM*
CROMA Turho i.e. 114 kVVtjjS l>Si.

Sprtzt 210 km/h,0 aut iw km/h in 7.ä Set,

33.330.- DM*.

Ubertühruncikoj.ien.
Sl

FIATCROMa . Der groSe Fi
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Der Emotion ein Recht oder Des

VonHELMUT BREUER

I
ch begrüße die Grünen als neue

politische Kraft, die sich durch ih-

ren WaWerfolg die Eintrittskarte in

die politische Arena erworben und

sich als seriöse politische Partei eta-

bliert haben.“ Mit diesem über-

schwenglichen Wülkommensgruß
verblüffte Kurt'Hatis Biedenkopf am
18. März 1980 Parteifreunde, poli-

tische Gegner und wohl am meisten

die Grünen selbst, die zwei Tage vor-

her die Fünf-Prozent-Hürde in Ba-

den-Württemberg übersprungen und
damit zum ersten Mal den Einzug in

den Landtag eines Flächenstaats ge-

schafft hatten. Biedenkopf war da-

mals Wahlkampfleiter der nordrhein-

westSlischen CDU, wurde wenige

Wochen spater nach dem jähen Herz-

tod von Heinrich Koppler Spitzen-

kandidat seiner Partei, die bei der

Landtagswahl am 4, Mai 4,3 Pro-

zentpunkte verlor und dem noch bun-

desweit recht unbekannten Johannes

Rau zur ersten absoluten Mehrheit

der Mandate verhalt Wer damals in

der CDU an eine taktische Finte des

wendigen Professors gedacht hatte,

der aufdiese Weise der SPD/FDP-Ko-

alilion in Düsseldorf einheizen zu

können glaubte, wurde durch Bie-

denkopf selbst später immer wieder

eines Besseren belehrt

Darum verschreckte das jüngste

Lob Biedenkopfs an die Adresse der

Grünei gestern auch nur die zahlrei-

chen Neulinge in der Düsseldorfer

CDU-Landtegsfraktion, die mitten im
Wahlkampf gegen JEtot-Grün“ von

den neuen Komplimenten ihres Lan-

desvorsitzeriden an die alternativen

Gegner überrascht worden waren.

Staunend lasen sie die Ansicht ihres

„Professors“, daß die Grünen durch

ihm Existenz and Anwesenheit im

Bundestag die Prioritäten in den gro-

ßen Parteien, „vor allem“ in der

Union“, in der Friedens-, Umwelt-

und Frauenpolitik entscheidend ver-

ändert hätten, was eine „gute Ent-

wicklung“ sei. Mit Überraschung
nahmen sie gestern auch Bieden-

kopfs Feststellung zur Kenntnis, daß

Bischöfe nehmen
vor Wahl Stellung

dpa/KNA, Bonn
Die katholische Deutsche Bi-

schofskonferenz wird möglicherwei-

se erst kurz nach Jahresbeginn eine

Erk^zungzur Bundeäagswahl verof-

fenflichen. Die Bischöfe wollen darin

unter'aBdereiTtihie Ablehnung der

Abtreibungsregelnng . .bekräftigen

imd %' einen. besseren Schutz des

angeborenen Lebens eintreten.

Der Generalsekretär des Zentral-

komitees der. deutschen Katholiken,

Kronenberg, hat die Wähler aufgeru-

fpn. die Politiker aller Parteien nach

ihres: Haltung zum Schutz des unge-

borenen Lebens zu befragen und die

Diskussion darüber wachzuhalten.

Gewaltanwendung bejahende Grüne
„der Emotion wieder ein Recht in der
Politik verschafft* und für sie „die

menschliche Toleranz und mensch-
liche, personale Solidarität“ große
Bedeutung habe. Und verwundert

stellten CDU-Abgeordnete auch fest

daß Biedenkopf in seinem Interview

1986 die These vertritt, die Grünen
batten zum Beispiel in der Umweh-
politik auch Antworten gegeben und
Modelle geschaffen, „wie man mitein-

ander menschlich umgeht“, obwohl
seit den umweltpolitischen Anstößen
der Grünen doch „mindestens sechs,

sieben Jahre vergangen sind“, wie ein

Fraktionskollege Biedenkopfs im
Landtag anmerkte.

Erfahrenere CDU-Parlamentarier

dagegen ärgerten sich gestern nur
noch über den Zeitpunkt des Erschei-

nens, nicht aber über den Inhalt der

neuen Ideen Biedenkopfs. Während
Ina Radke, die Referentin des nord-

rhein-westfälischen CDU-Vorsitzen-

den, die Kritik an dem Buchbeitrag

ihres Chefs „völlig unverständlich“

findet, da CDU-Generalsekretär Hei-

ner Geißler erst am Wochenende in

Köln „ähnliche“ Gedanken geäußert

habe und schließlich auch so gestan-

denen Politiker wie Rudolf Seiters

(CDU) (Überschrift: „Sie spielen den

Immer wieder für OberraschuBgee
gut: Professor Kurt Biedenkopf

FOTO: DPA

Frey gründet

„Deutsche Liste“
hd. Mönchen

Nach dem Erfolg der rechtsorien-

tierten Republikaner bei den Land-

tagswahlen in Bayern will der Her-

ausgeber der Rational-Zeitung^,

Gerhard Frey, eine neue Partei unter

dem Namen „Deutsche Liste“ grün-

den. Sie sei als"„Sammelbecken aller

nationalen Gruppierungen" gedacht

und wolle vom nächsten Jahr an als

„wählbare Partei“ auftreten, sagte er.

Der Generalsekretär der Republika-

ner, Harald Neubauer, vermutet, daß

„die Parteigrundung als Abwehrreak-

tion gegen den Erfolg der Schönhu-

ber-Partei mit CSU-Kreisen abge-

sprochen ist".

Sowjets indie Hände")und Burkhard

Hirsch (FDP) (Überschrift: -Nur die

Schaumkronen auf der Welle") in

dem Interviewband des Journalisten

Dirk Comelsen als (allerdings we-

sentlich kritischere) Co-Autoren ver-

treten seien, erklären Parteifreunde

die Affinität Biedenkopfs za den Grü-
nen mit anderen Zitaten. Schließlich

hätten lediglich die Grünen den von

der Union verworfenen Vorschlag

des Bonner Instituts Biedenkopfs zur

Einführung einer Grundrente be-

grüßt, wie Biedenkopf es in seinem

Interview jetzt ausdrücklich lobend

erwähnt Und außer Biedenkopf hät-

ten ja auch nur grüne Politiker „so

geheiligte Sachgesetzlichkeiten wie

Wachstumsvorstellungen oder Ener-

gieverbrauch radikal in Zweifel gezo-

gen“
,
wie an anderer Stelle zu lesen

sei. Dies alles mache die Grünen für

Biedenkopf so sympathisch, weil er

schließlich mit vielen seiner Thesen
in derCDU ein politischer Einzelgän-

ger und Querdenker geblieben sei,

wie ein führender westfälischer

CDU-Politiker gestern kommentierte
und auch daraufverwies, daß so man-
cher Vorschlag der seit 1977 von Bie-

denkopf geführten westfälischen

CDU „in den Archiven des Bonner
Adenauer-Hauses abgelegt worden
ist“.

Besonderes Interesse aber fand ge-

stern in der Düsseldorfer CDU-Zen-
trale der Satz Biedenkopfs: „Ich ken-

ne Joschka Fischer aus einer Reihe

von Gesprächen und es war immer
ein Gewinn, mit ihm zu reden.“ Denn
mit Freundlichkeiten dieser Art blei-

be der „Honorar-Professor“, wie Bie-

denkopf wegen seiner zahlreichen

Vortragstermine bei Funk, Fernsehen

und Podiumsdiskussionen in seiner

Partei zuweüen ironisch-anerken-

nend genannt wird, im Gespräch und
im Geschäft Oder wie formulierte es

schließlich Biedenkopf in seinem In-

terview selbst: „Die Entstehung der

Grünen ist - für einen Wettbewerbs-

rechtler im übrigen gar nicht überra-

schend - die Antwort auf eine unbe-

friedigte Nachfrage.“

dpa, Stuttgart

Die in der Gewerkschaft Öffent-

liche Dienste, Transport und Verkehr
(ÖTV) organisierten Richter und
Staatsanwälte haben eine schnelle

Beendigung anhängiger Strafverfah-

ren wegen Nötigung durch Sitzblok.-

kaden gefordert und an die Staatsan-

wälte appelliert keine neuen Verfah-

ren mehr einzuleiten. Sie beriefen

sich dabei auf die jüngste Entschei-

dung des Bundesverfassungsge-

richts. Danach seien Sitzblockaden

nicht in jedem Fall strafbar, auch

wenn der Senat Sitzblockaden nicht

grundsätzlich aus dem Nötigungstat-

bestand herausgenommen habe.

Der bayerische Minister-

präsident Franz Josef

Strauß, der noch nie ein

Hehl aus seinen freund-

schaftlichen Gefühlen für

die arabischen Staaten ge-

macht hat, fordert ein

Umdenken Bonns, was
Waffenlieferungen an die

Saudis betrifft. Nach Ge-
sprächen mit führenden

Politikern in Riad richtet

er mit Blick auf die ver-

hängnisvollen Entwicklun-

gen in Iran einen mahnen-
den Appell an Bonn und
Washington: Wir müssen
uns davor hüten zu glau-

ben, daß alles von alleine

gut ginge. Mit Strauß

sprach Peter Schmalz.

ö
reisen zur

.Eine Bekundung freundschaftlicher Gefühle": Strauß bei König fahd
FOTO: DPA

es:

Herr Ministerpräsident. Sie h3ben

auf ihrer viertägigen Reise durch

Saudi-Arabien mit den führenden

Politikern des Landes konferiert

Können Sie am Tag derRückkehr
eine kurze Bilanz ziehen?

Strauß: Es ist nach neun Jahren

mein zweiter Besuch, zu dem ich

wiederholt eingeladen wurde. In die-

sem Land empfindet man Besuche,

die vielleicht anderswo als lästige

Störung des Alltags empiiinden wer-

den, als einen Akt der Höflichkeit,

Nichtbesuche als eine Art Absage.

Und deshalb wird allein schon ein

solcher Besuch gewertet als eine per-

sönliche Bekundung freundschaftli-

cher Gefühle und partnerschaftlicher

Verbundenheit. Demgemäß bin ich

hier mit Ehren empfangen worden,

wie ich es nicht erwartet hatte und
wie ich es nur selten erlebt habe.

Und das alles, obwohl man hier

weiß, daß Sie auch in Jerusalem

ein gern gesehener Gast sind ?

Strauß: Man weiß, daß ich kein

Feind Israels bin, aber man erkennt

meine objektive Würdigung der In-

teressen beider Seiten an, nicht zu-

letzt auch im Hinblick aufdie innere

und äußere Sicherheit dieses für uns

so wichtigen Landes, die auch durch

Beiträge deutscher Technik ver-

stärkt und erhöht werden sollen.

Man erwartetvon derBundesrepu-

blik, daß man die Bedeutung Saudi-

Arabiens gerade in der heutigen in-

stabilen Weltlage anerkennt

. Was bedeutet daskonkret?

Strauß: Ein Verlust der Stabilität

dieses Landes würde ja nicht nur

Saudi-Arabien aufs Spiel setzen, son-

dern auch arabische Staaten, wie Ku-

wait, Oman, Qatar, die Emirate, die ja

eine gemeinsame strategische Ein-

heit bilden. Die Europäer - und das

gilt auch für die Amerikaner - müs-

sen sich davor hüten zu glauben, daß

alles von alleine gutginge, um dann

eines Tages die Hände über dem
Kopf zusammenzuschiagen und zu

sagen: Das haben wir a; nicht gewußt

und b) nicht gewollt Wie bei der

Entwicklung im Iran.

Die Saudis sind verärgert und ver-

unsichert über Reagans geheime
Waffenlieferungen an den Iran.

Was kann Amerika tun, um den

Schaden zu begrenzen?

Strauß: Die Saudis sehen drei Kon-
fliktherde: Afghanistan, der Nah-

ost-Konflikt zwischen Israel und den

Arabern, dessen Lösung endlich mal

begonnen werden muß, und der drit-

te ist der Krieg vor ihrer Haustüre

zwischen dem Iran und dem Irak.

Der König will einen Frieden, aus

dem beide Staaten möglichst unver-

sehrt hervorgehen sollen. Er

wünscht sich aber sicher nicht den

Krieg der Iraner mit der möglichen

Ausstrahlungskraft auf die arabische

Halbinsel Deshalb waren die Saudis

von Reagans Geheimaktion so über-

rascht obwohl die USA sich bekla-

gen über den internationalen Terro-

rismus.

Ihr Rat an Washington?

Strauß: Es ist für uns schon sehr

schwer, den Amerikanern Ratschlä-

ge zu erteilen oder in die Souveräni-

tät des Präsidenten einzugreifen.

Aber es ist ja nicht das erste Mal. daß

um den Präsidenten herum sich Be-

: fürworter und Gegner einer be-
1 stimmten Entscheidung gruppieren.

. ich würde die Befürworter dieser

Entscheidung entlassen und Regeln

. aufstellen, nach denen die USA Waf-
' fenhilfe zu gewähren bereit sind.

Denn noch größer als der objektive

Schaden ist der Verlust an Ver-

trauen. Die amerikanische Außenpo-

litik muß kalkulierbar und vorher-

sagbar sein.

Sie haben sich hier in Saudi-Ara-

a

bien für eine Änderung unserer

Waffenexportbestimmungen ein-

gesetzt. Worin unterscheidet sich

denn ihre Haltung konkret von der

des Bonner Außenministeriums?

Strauß: Das Kriegswaffengesetz

braucht nicht geändert zu werden,

nur seine Handhabung sollte so erfol-

gen, daß wir auf einer Linie liegen

mit vergleichbaren NATO-Ländern
wie Frankreich, Großbritannien und

Italien. Dieses Problem wird auch

manchmal in einem schiefen Licht

dargestellt. Ich habe sowohl hier er-

klärt wie in Israel vor einem Jahr

Wenn die Bundesrepublik das ein-

zige Land wäre, das als Waffenliefe-

rant in Betracht käme, dann würde
ich dazu eine völlig negative Haltung

einnehmen. Es geht aber nicht um
die Frage, ob diese Länder hier Waf-

fen kaufen können, denn die Englän-

der. Amerikaner und Franzosen lie-

fern ohne Begrenzung an bestimmte

und befreundete Staaten - und da

sollten wir uns nicht ausschließen.

Warum nicht?

Stranß: Aus einer Reihe von Grün-

den. Aus politischen und strategi-

schen Gründenund nicht zuletzt aus

Gründen der laufenden Modernisie-

rung unserer Rüstungstechnik. Wir

haben unseren Vorsprung auf gewis-

sen Gebieten längst verloren.

Riskieren wir durch unsere Zu-

rückhaltung bei Rüstungsgütem

auch den Absatz dieserProdukte?

Strauß: Eines hängt mit dem ande-

ren eng zusammen. Auf Schritt und
Tritt begegnet man hier der vor-

wurfsvollen Frage: Warum haltet ihr

uns für politisch unverantwortlich

und für moralisch unreif: unser Geld

wollt ihr haben, aber zu unserer Si-

cherheit wollt ihr nichts oder nur

hinter verschlossenen Türen etwas

beitragen.

in.C

Co. Bonn
Vor den ersten chinesischen Diplo-

maten, der in der Bundesrepublik

Deutschland um politisches Asyl ge-

beten hat, ist ein „Bambusvorhang
des Schweigens“ herabgelassen wor-

den. Weder von der Bundesregierung

noch von chinesischer Seite waren
gestern Details über die Umstände
und Hintergründe des Übertritt» des

Ersten Sekretärs Tu Eingru aus der

Kandels- und Wirtschaftsabteilung

der chinesischen Botschaft in Bonn
und seiner Ehefrau Zhu Meilen zu
erfahren.

Den Chinesen ist die Sache wahr-
scheinlich sehr peinlich: die Bundes-
regierung wiederum will die ausge-

zeichneten Beziehungen zu Peking
durch eine größere Publizität des Fal-

les nicht belasten. Nach vorliegenden
Informationen batte Tu Singru am
Montag beim Bonner Ausländeramt
um Asyl nachgesucht. Als Begrün-
dung hatte er angeführt, er lehne das
kommunistische System in China ab.

Dem Auswärtigen Amt sandte der
bisherige Erste Sekretär, der seit dem
1.4. 1984 in Eonr. stationiert war, sei-

nen Diplomatenpaß zurück- Seitdem
ist er - vermutlich aus Sicherheits-

gründen - nicht mehr erreichbar.

Grausamkeiten der

arraee
AP. Toronto

Über die von sowjetischer.

Truppen in Afghanistan verübten

Grausamkeiten haben fünf desertier-

te Sowjetarmisten vor Journalisten ir.

Toronto berichtet Während einer

Pressekonferenz, zu der ukrainisch-

und russisch-orthodoxe Kirchen ein-

geladen hatten, berichtete der 24 Jah-

re alte Wladimir Naumow aus Wolgo-

grad, er sei Zeuge eines Angriffes auf

ein Don geworden, bei dem 98 Men-
schen den Tod gefunden hätten.

Doch habe lediglich einer von ihnen

zu den Mudschahedin gehört.

Die zahlreichen Graumsamkeiter.

hätten die jungen Sowjetbürger ver-

anlaßt, zu den Widerstandskämpfern
überzulaufen. Nach den Worten des

22 Jahre alten Sergej Bussows sei di«

j
Stimmung bei den sowjetischen Sol-

daten in Afghanistan sehr schlecht:

„Sie wollen nicht kämpfen.“ Der 24

Jahre alte Nikolai Golowin aus Ulja-

nowsk und der 21 Jahre alte Wadirr.

Plotnikow aus Moskau berichteten,

sie seien in einem Straflager der Ar-

mee gefoltert worden, nachdem eine

Streife beobachtet hatte, wie sie Waf-

fen an Widerstandskämpfer weiterge-
geben hätten.

Die desertierten Sowjetsoldaten

seien vor der Pressekonferenz

zwei Vertretern der sowjetischen Bot-

schaft ir. Kanada zusammengetroi-
fen, die ihnen Straffreiheit verspro-

chen hätten, falls sie in die UdSSR
zurückkehrten. Sergej Bussow kom-
mentierte das Treffen mit den Wor-
ten: ..Sie lügen. Wir wollen in Kanada
bleiben.“
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Wissen Sie,

was die vielen Hypotheken- undWertpapier
künden unsererBank gemeinsam haben?
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Wenn unsere Hypothekenkunden durch

Bau oder Kauf von. Immobilien Vermögen
schaffen, ist das eine Zukunftssicherung mit

realen Werten. DePfa-Hypotheken, mit

denen bereits über 700.000 Wohnungen
errichtet wurden, sorgen für ein solides

Fundament der Finanzierung.

Wenn unsere Wertpapierkunden durch

Geldanlage in DePfa-Pfandbriefen Ver-

mögen schaffen, dann profitieren sie gleich-

zeitig von den attraktiven Zinsen und der

Sicherheit dieser Rentenwerte. Denn dis

Sicherheit besteht aus realen Werten, die

hinter diesen Papieren stehen.

Darum sind wir als Realkreditinstitut genau

der richtige Bankpartner für alle, die bauen

oder Geld anleaen.

Hauptverwaltung: Paulinenstr.15

6200 Wiesbaden. Tel. (0 61 21) 34 80

Niederlassungen: Berlin, Essen, Hamburg.

Hannover, Kiel, München, Stuttgart
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First Class

Nichtraucher ül Raucher

Business Class

Nun sieht das Angebot der

Lufthansa in Europa für Geschäfts-

reisende so aus:

Eine exzellente First Class,

E die neue Business Class,

keine Tourist Class.

Ihren bevorzugten Sitzplatz

Mlbü können Sie für alle grenz-

überschreitenden Flüge zum Nor-

maltarif schon bei der Buchung

reservieren.

3 In der neuen Business Class

ss erwarten Sie neue, beque-

mere Sitze. Mit nunmehr 86 cm
[4
L.

i Angebot auf internationalen

Flügen wurde erweitert: Zu jeder

Tageszeit gibt es eine komplette

Mahlzeit. Ab 2 Stunden Flugzeit ein

warmes Menü.

Nichts geändert hat sich daran, daß
Lufthansa Sie mit einer der mo-
dernsten Flotten der Welt pünktlich

und zuverlässig zu allen wichtigen
Zielen der Welt fliegt. Willkommen
an Bord.

y Lufthansa

h
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PETERM. RANKE,- Bahrain

Die. Atlanten müssen berichtigt

werden: Bahrain ist keine Insel mehr.

Nach gut fünf Jahren Bauzeit ist die

25 Kilometer lange Brücke fertigge-

stellt,, die mit vier Fahrbahner, auf

haushohen Betonpfeiiem die Haupt-

stadt Manama mit dem saudischen

EI-Khobar verbindet. Die Kosten des

gigantischen Bauwerks betragen mit

Zubringerstraßen knapp eine Milliar-

de Dollar, die allein von Saudi-Ara-

bien gezahlt werden.

Die Einweihung war immer wieder

hinausgeschoben worden, denn bei

den Regierungen von Saudi-Arabien

und Bahrain sind starke Zweifel laut

geworden, ob die neue und teure

Brücke der Freundschaft und Ver-

bundenheit^ die Bahrain ans Festland

anschließt, nicht völlig überflüssig

ist. Einmal sind die paarweise ange-

ordneten 534 Betonpfeüer, die neben
künstlichen Inseln die Brückenkon-
struktion tragen, sehr anfällig für Sa-

botage-Akte Im Golfkrieg hat das

Ayatollah-Regime in Teheran eine

Islamische Front zur Befreiung Bah-

rains“ gegründet, die unter den

350 000 Einwohnemvon Bahrain Mit-

läufer und Agenten hat 60 Prozent

der Bevölkerung sind Schiiten, die

seit 200 Jahren regierende Herrscher-

familie der El-Khalifa ist dagegen -

wie die Saudis - sunnitisch.

Die. Saudis furchten, daß über die

neue Brücke allerlei Unterstützung

für die eigene unruhige Schiiten-Be-

völkeiung in der Ostprovinz kommen
wird. Deshalb haben beide Regierun-

gen auf einer künstlichen Insel in der

Brückenmitte umfangreiche Polizei-

und Zollstationeh errichtet. Die Fahr-

zeit. die1 ein Auto in einer halben

Stunde bewältigen könnte, wird sich

wegen der strengen Kontrollen viel-

leicht auf Stunden ausdehnen. Eine

. . Lav., Jerusalem

Was dem Bürgermeister, dem
Stadtrat und der Polizei mißlungen
war, gelang einem selbsternannten

Schlichtungskoraitee von drei Knes-

setabgeordneten - zwei Araber und
ein Druse: Sie besuchten die Gegend
in derJerusalemerAltstadt, in der die

jüdischen Einwohner ihre arabischen

Nachbarn in die Flucht gejagt hatten,

und erreichten eine Aussöhnung.
Tatsächlich war es die Bewegung

des chauvinistischenRabbis Meir Ka-

hane gewesen, die die Unruhen pro-

voziert und zum großen Teil ange-

heizt hatte. Einige andere orthodoxe

Extremisten waren als Mitläufer ak-

tiv gewesen.

Aber die Vorfälle lassen sich nicht

ungeschehen machen. Bürgermeister

Teddy Kollek sagte: -Es wird Jahre

dauern, bis wir den angerichteten

Schaden weder gutgemacht haben.“

Zum ersten Mal war es zu regelrech-

ten ethnischen Zusammenstößen ge-

kommen. Dazu Kollek: „Genau dies

war das Ziel der Terroristen, die vor

einer Woche aus Dschenin nach Jeru-

salem geschickt wurden und einen

Juden erstachen. Rabbi Kahane hat

ihnen in die Hände gespielt“

Die arabischen Einwohner der Alt-

stadt befanden sich in einer mißli-

Maut von rund 30 Mark für eine Fahrt
ist eine weitere Erschwernis.

Die Hotel-Manager in Bahrain hof-
fen, daß sie bald viele und reiche Sau-
dis über das Wochenende beherber-

gen werden. Die saudische Regierung
ist an einem solchen Reiseverkehr gar

nicht interessiert. Denn in Bahrain ist

der Ausschank von Alkoholnicht ver-

boten, während die Koran-Zucht in

Saudi-Arabien immer strenger wird.

Dieses Klima konnte auch ausländi-

sche Firmen in Saudi-Arabien veran-

lassen, nach Bahrain abzuwandern.

Die Lebenshaltungskosten in Bah-
rain sind höher als in Saudi-Arabien,

so zahlen Amerikaner für eine einfa-

che Dreizimmerwohnung in Manama
schon 700 Dollar (1400 Markl. Die Ge-
schäftsleute in Bahrain furchten nun.

daß billigere Waren aus Saudi-Ara-

bien hereinströmen, so daß alle Prei-

se um rund zehn Prozent fallen könn-
ten. Den Befürchtungen über eine

Importschwemme von Konsumgü-
tem und Alkohol-Touristen haben die

Bahxainis und Saudis insofern vorge-

beugt, daß sie Busse und schwere
Lkw nur bis zur Briickenmitte passie-

ren lassen wollen. Dort muß alles um-
geladen werden, die Passagiere müs-
sen umsteigen.

Zur Stunde sehen die Saudis und
Bahrainis vor allem einen Vorteil in

ihrer kühnen Konstruktion: Sollte

sich der Golikrieg ausweiten oder ge-

riete das Herrscherhaus von Bahrain

in Bedrängnis, könnten saudische

Truppen in Stundenfrist zur Unter-

stützung nach Manama rollen. Dank
der Brücke wäre derWeg zur Hilfe für

die 3000 Soldaten und Polizisten

schnell zurückgelegt. Nur weiß nie-

mand sicher in Bahrain: Kommen die

Saudis überhaupt, oder sind im
Ernstfall die Ayatollahs schneller?

chen Lage, die jedoch eines der Kern-
probleme des israelisch-arabischen

Konfliktes widerspiegelt: Ihre jüdi-

schen Nachbarn warfen den Augen-
zeugen des Mordes, der die Unruhen
ausgelöst hatte, vor, sich geweigertzu
haben, der Polizei eine Beschreibung

der Täter zu geben. Das stimme, sag-

ten sie, „aber wenn wir das getan

hätten, hätte die PLO uns umgelegt“

Die Pflicht des Bevölkerungs-

schutzes lag bei den israelischen Be-
hörden. Die nicht ausreichenden Po-

lizeikräfte wurden durch 400reguläre
Soldaten verstärkt in drei Tagen
wurden 42 Juden festgenommmen.
Aufrufe zur Beruhigung kamen von
höchster Ebene. Der sephardisehe

Oberrabbiner Mordechai Eiiahu,

Staatspräsident Herzog, Außenmini-

ster Peres und Knessetpräsident Hil-

lel forderten Ruhe. Der Mufti von Je-

rusalem ersuchte die Konsuln der

Westmächte in Jerusalem um Schutz

für die arabische Bevölkerung in Je-

rusalem.

In der Knesset wurden vier Miß-

trauensanträge der linksgerichteten

Opposition mit großer Mehrheit abge-

wiesen. Die Opposition hatte die Re-

gierung beschuldigt nicht entschlos-

sen genug gegen extremistische jüdi-

sche Kreise vorgegangen zu sein.

pr. Paris

800 Franzosen werden voraussicht-

lich schon in den nächsten Tagen die

UNO-Friedenstruppe in Libanon ver-

lassen. Dieser Teiiabzug der Blauhel-

me bedeutet für Paris aber nicht die

Aufgabe seiner Nahostpolitik. Für die

Regierung Chirac ist die Verpflich-

tung Frankreichs, Truppen für diese

Sondereinheit zu stellen, eigentlich

seit April fragwürdig geworden: Kura
nachdem die Bürgerlichen die Macht
übernommen hatten, lehnte es Paris

ab einer Mandatsverlängerung von je-

weils sechs Monaten gleichsam auto-

matisch zuzustimmen. Er forderte au-

ßerdem eine Revision der Aufgaben-
bestimmung für die Blauhelme.

Die Mission der Friedenstruppe
galt seit ihrer Entsendung im Jahre
1978 der „Wiederherstellung des Frie-

dens und der Sicherheit“ in Südlib-

anon. Dieser Auftrag ist nach franzö-

sischer Auffassung gescheitert, da
sich die UNO bei ihrer Nahost-Reso-
lution vom 23. September nicht ein-

mal dazu durchringen konnte, den
Blauhelmen wenigstens die Gegen-
wehr zu gestatten.

Nachdem sich im August und Sep-

tember Anschläge besonders auf

französische Soldaten mehrten, er-

klärte Premierminister Chirac, er

werde nicht länger dulden, daß Fran-

zosen (ihr Kontingent umfaßt 1390

Fallschirmjäger) als „Zielscheibe ter-

roristischer Elemente“ würden.

Dennoch: Terrororganisationen

forderten von Frankreich die Freilas-

sung „arabischer Häftlinge", darun-

ter die Anführer von drei Mordkom-
mandos - des Armeniers Varoujan

Garbedjian, des pro-syrischen Liba-

nesen Georges Ibrahim Abdallah und
des Schiiten Anis Naccaehe.

Den Übergriffen in Nahost folgten

im September zahlreiche Bombenan-
schläge in Paris. Die Täter sind bis

heute nicht gefaßt, zur Urheberschaft

bekennen sich jedoch arabische

Gruppen. Die Manövrierfähigkeit der

französischen Regierung wird zudem
durch Geiseln im Nahen Osten be-

engt.

Obwohl Paris immer wieder versi-

chert, daß mit Terroristen nicht ver-

handelt werde, hat die Regierung auf

verschiedenen Kanälen Fühler nach
Nahost ausgestreckt und damit er-

hebliche Irritationen über ihren Nah-

ost-Kurs ausgelöst Chirac bekam
zwar drei Geiseln frei, aber die Sorge

darüber, welchen Preis die Nation

letztlich zu bezahlen habe, nimmt zu.

Deshalb wird die Meldung der sati-

rischen Wochenzeitung „Canard En-
chaine", Chirac sei einvernehmlich

mit Staatspräsident Mitterrand be-

,

reit die letzten fünf französischen

Geiseln im Libanon gegen den Terro-

risten Anis Naccaehe auszutauschen,

in Paris durchaus ernst genommen.

Der frühere Premier Fabius warf

Chirac einen „gigantischen Irrtum"

vor, wenn er sich auf einen solchen

Handel einlasse. Die Vorgänge in

Amerika zeigten, welcher Schaden

dabei für eine Demokratie entstehe.
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„Es wird Jahre dauern,

den Schaden gutzumachen“
Aussohnungsversucbe mit den Arabern in Jerusalem

Prozeß gegen
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Indien sieht Sonderbeziehungen zur Sowjetunion gefährdet / Rummel um den Besuch

P. DIENEMANN, Neu-Delhi

Moskaus Initiative für eine asia-

tisch-pazifische Sicherheitskonfe-

renz sei lediglich ein „Gedaakenan-

stoß“ . sagte der indische Premier Ra-

jiv Gandhi bei dem Staatsbanken,

das er anläßlich des Besuches des

sowjetischen Parteichefs Michail

Gorbatschow in Neu-Delhi gab.

Gorbatschow hatte diesen Vor-

schlag in dieser Form erstmals bei

seiner Wladiwostok-Rede vorgetra-

gen, bei der er die Asienpolitik Mos-

kaus umriß.

Auch bei dem vorausgegangenen
mehr als drei Stunden dauernden
Gespräch, das die beiden Politiker

unter vier Augen führten, wurde das

Thema einer ..asiatischen KSZE“ an-

gesprochen, ohne
aber von indischer

Seite allzu große Be-

fürwortung zu er-

fahren. Schon Leo-

nid Breschnew woll-

te Anfang der siebzi-

ger Jahre Indien für

eine asiatische Si-

cherheitskonferenz

gewinnen. Dieser

Vorschlag wurde
von Gorbatschow
unter Einbeziehung

des Pazifischen Oze-

ans erweitert.

Nach wie vor ist

Indien der Ansiebt,

daß eine asiatisch-

pazifische Sicher-

heitsvereinbarung
auf Kosten der so-

wjetisch- indischen

Sanderbeziehungen
geht, und regionale

Sicherheit, wie zum
Beispiel in Südasi-

en. vorrangiges The-

ma sei Wirtschaft-

liche Kontakte dagegen, nach Art der

südasiatischen Vereinigung fiir re-

gionale Zusammenarbeit tSAARC)
seien ein guter Vorreiter. Wege zur

asiatischen Sicherheit zu finden. Ln-

dien wehrt sich außerdem dagegen,

eine befürchtete sowjetische Vor-

macht in Asien in Zukunft Realität

werden zu lassen.

Sowohl beim Gandhi-Gorba-

Ischow-Gespräch als auch beim
abendlichen Festbankett waren nu-

kleare Abrüstung und die amerika-

nische Strategische VerteidiguRgsin-

itiative (SDI) vorrangige Themen.
Während sich Gorbatschow in seiner

Rede zu SDI zurückhaltend verhielt,

sprach sich Rajiv Gandhi scharf ge-

gen eine Militarisierung des Welt-

afti&'SfcS:

Junge Mädchen heißen Michail Gorbatschow und
se ine Frau Eaissa willkommen foto : ap

raumes aus, wobei es keine Rolle

spiele, ob SDI als Verteidigungswaf-

fe bezeichnet würde. Als „prompte

und positive Antwort" auf die „Neu-

Delhi-Erklärung zur nuklearen Ab-

rüstung“ aus dem Jahre 1985 wertete

Gandhi das einseitige sowjetische

nukleare Teststopp-Moratorium.

Gorbatschow wies in seiner Rede

darauf hin, daß die „Ketten des Mili-

tarismus“ den Fortschritt aufhalten

würden. Indien unter Gandhi habe in

den letzten 20 Monaten einen

„höchst beeindruckenden Beitrag"

zum Friedensprozeß geleistet.

Auch Sicherheitsfragen in Südasi-

en standen auf dem Themenkatalog.
Rajiv Gandhi teilte Gorbatschow die

indische Besorgnis über Pakistans

Aufrüstung ur.d Nuklearprogramm
mit Gandhi sieht darin, wie er sagte,

„eine zunehmende Bedrohung unse-

rer Sicherheit, die uns zwingt, die

knappen Mittel für die Entwicklung

in die Verteidigung umzuleiten".

Indien ist vor allem besorgt über

jüngste Verhandlungen zwischen

den USA und Pakistan über die Lie-

ferung von mindestens zwei

„Awacs“ -Aufklärungssystemen
möglicherweise bemannt mit ameri-

kanischem Personal und stationiert

in Pakistan - sowie Pakistans Kauf-

verhandlungen über hochentwickel-

te M-l-Panzer mit lasergesteuerten

Kanonen. Eine Lieferung von
Awacs-Systemen stellt nach indi-

scher Ansicht Pakistans Blockfrei-

heit in Frage.

Dem KF-Chef wurde in Neu-Delhi

ein prunkvoller Empfang bereifet -

prunkvoller als je zuvor fiir irgendei-

nen anderen Staatsgast. Im indi-

schen Fernsehen gibt es seit Tagen
sowjetische Spielfilme und Beiträge

über sowjetische Kultur, die Presse

preist im Übermaß die sowjetisch- in-

dische Freundschaft

dpaAP. Jerusalem

Der Pw*6 gegen den mutmaßli-

chen KriegsverbrecherJohn Demjan-

juk ist gestern nach 45m;nii;igtr Ver-

handlung vor einem Jerusalemer Ge-

richt auf den 19. Januar vertagt wor-

den. Zu Beginn der Verhandlung v.ar

Demjanjuk weinend zusammenge-

brochen. Später erklärte der Ange-

klagte in seiner ukrainischen Mutter-

sprache. er sei nicht der als -Iwan der

Schreekliche“ bekann tgewerdene
KZ-Wäehter. nach dem die Israelis

suchten. Diesen Namen hätten Häft-

linge einem gefürchteten Angehöri-

gen der Wachmannschaften des Ver-

nichtungslagers Trebünks gegeben.

Das Gen:hl bewertete die Aüsscge
vor Denijanjuk dahingehend, daß der
Angeklagte auf nicht schuldig im
Sinne der Anklage plädiere, und ver-

tagte sich, um der Verteidigung wei-

tere Vorbereitungszeit emzuraumen.
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Von R.-M. BORNGÄSSER

K ränze türmen sich auf dem fri-

schen ErdhügeL Grabkränze, be-
steckt mit roten Nelken, den Blumen,

die hierzulande längst politisiert sind,

vereinnahmt von Politfirnktionären.

Man liest aufder weißen Grabschleife

..dem teuren und lieben Vater und

Großvater“ von Tochter Swetlans

und Schwiegersohn Alexej.

Zwischen dürren Daten 1890-1986

scheinbar ein langes, normales Leber
gepreßt Doch der Tote, der hier be
graben liegt, war nicht nur ein So-

wjetbürger, der liebte, lebte und als

friedlicher Pensionär starb, sondern

war einer, der eingriff in die Ge-

schichte dieses Landes, der das

schmerzhafteste Kapitel mitprägte.

Der 96jährige Wjatschelew Molo-

tow, der am 11. November hier auf

dem Nowodjeviitschjj-FriedhDf am
Moskwa-Ufer begraben wurde, war
mehr als 30 Jahre Lang der „engste

Freund und Kampfgefährte des Ge-

nossen Stalin“. Nur eine rote Grab-

schleife vom Ministerrat der UdSSR
kündet noch von mächtiger politi-

scher Vergangenheit

Stalin, der Tyrann, wurde aus dem
Lenin-Mausoleum 1961 auf Betreiben

Chruschtschows verbannt er liegt an

der Kreml-Mauer begraben. Chru-

schtschow hingegen, der Entstalini-

sierer. fand seine Grabstätte im
neuen Teil dieses Friedhofs. In einem
Netz von Daten sind sie nun mitein-

ander verspannt in das sich die Zeit-

abläufe flechten, diese Toten, die Ge-

schichte machten.

Mobtow schon Legende

Freundlich lächelt der alte Mann
mit dem Zwicker auf der Nase auf

dem Foto, das man auf den Blumen-
hügel gelegt hat Freundlich lächelnd

auch das Antlitz einer jungen schö-

nen Frau auf braungeibem Poraellan-

foto: MoJotows Frau. PcOina Scben-

tschuzschina <1897-1970), die Jüdin,

die im Zuge der antisemitischen Säu-

berungen ins Lager geschickt wurde,

ohne daß ihr Mann eingriff. Nun
liegen sie im Tode vereint das

gemeinsame Grab als endgültiges

Faktotum.

An diesem grauen Novembertag,

an dem die Dohlen noch erbärmli-

cher krächzen als sonst und auch die

vergoldeten Zwiebeltürme des nahen
Jungfrauenklosters nicht die Tri-

stesse des Tages durchbrechen kön-

nen, scheint der tote Molotow bereits

zur Legende herabgesunken, nichts

mehr vom einstigen Schrecken be-

gangener Blutbäder.

Und doch vergrößert sich sein

Schatten mitunter wieder in die Ge-

genwart herüber. Während ich an der

Grabstelle stehe, kommen zwei alte

Frauen. Die Neugierde mag sie zum
frischen Grab getrieben haben. Doch
dann sprechen sie vor dem Grab mit-

einander. Erst ruhig, dann heftig und
immer lauter. Eine dritte Frau kommt
hinzu. Einzelne Worte durchdringen

die Nachmittagsstille, Worte wie

„Mörder“. „Sühne
-
" und „Strafe",

aber auch Worte wie „Ungerechtig-

keit" und „Schande“. Eine weint.

Der Kreis der Toten schließt sich

hier aufdiesem Prominentenfriedhof,

derTag und Nacht bewacht wird, den
man nur mit besonderer Erlaubnis

besuchen kann. Und doch scheint

auch in der Anordnung der Gräber -

beabsichtigt oder nicht - eine seltsa-

me Logik der geschichtlicher. Ver-

knüpfung zu liegen.

Während das Chruschtschow-Grab
- die weichen Züge des Bauernge-

sichts wurden hart und einprägsam
vom Bildhauer gestaltet - im neuen
Teil des Friedhofs liegt, wo Panzer-

modelle. herabstürzende Flugzeuge

den Ruhm der Sowjet-Armee verkün-

den. liegt Molotow ins ahen Teil. Liegt

nahe der Grabstelle Alleiujewa Sta-

lins. die 1932 freiwillig aus dem Le-

ben schied.

Die Toten jener Jahre zeigen nichts

auf von der blutigen Zäsur, die ein

Millionenheer von Menschen liqui-

dierte. Auch der Eruder der Alleluje-

wa, Pawel Sergewitsch AUeiujew. der

seine Schwester um sechs Jahre

überlebte, liegt direkt neben Molo-

tow. Und sozusagen Kopf an Kopf
erhebt sich das Grabmal ier Familie

Mikojan. Hier liegt mit Anastes Miko-

jan ein weiterer Gehilfe Stalins begra-

ben. Auch ihm gelang es, zu überle-

ben - über alie Säuberungen hinweg.

Aite Wanden reißen auf

Diese Nekropole scheint die Zu-
sammen raffung der Geschichte der

Sowjetunion, ein Ort. scheinbar ein-

gebettet in die Normalität eines

Friedhofs. Doch ab und an reißen die

Wunden der Vergangenheit auf. Nur
die Milizionäre am Eingang des

Friedhofs scheinen unwissend, sind

jung. Sie müssen nur aufpassen. daß
kein Unbefugter hier hereinkommt.
Unbeeindruckt auch die Dohlen, die

über das Schattenheer der Toten
streichen.

Ein Wochenende im CX.

Jetzt können Sie was erleben: einen CX. Und mit etwas Glück haben Sie ja sogar schlechtes Wetter. Dann können

Sie ein Wochenende lang nicht nur einen CX, sondern auch seine Wintertauglichkeit testen: Sein beruhigend

sicheres Citroen HP-Fahrwerk (Hydropneumatik) mit automatischem Niveauausgleich.' Seinen spurstabilen Front-

antrieb. Sein drehmoment-optimiertes Triebwerk. Sein stufenlos einstellbares Belüftungssystem. Seine automa-

tische Heizungsregulierung. Oder das bei den meisten Modellen lieferbare Ami-Block ier-System (ABS). Aber festen

Sie selbst Sie schicken uns den Coupon, und wir vermitteln Ihnen einen Citroön-Händler, der Ihnen für ein

Wochenende einen CX unverbindlich zur Verfügung stellt Einverstanden?

Citroen CX. 25 Modellvarianten. Von 54 kW/75 PS bis 122 kW/168 PS. Ais Diesel oder Benziner, mit und ohne

Turbo. Als Limousine oder Break. In insgesamt 16 Schadstoffarmen Versionen, mit und ohne Katalysator. Leicht zu

finanzieren und zu leasen durch die Citroen Partnerbank, die P.A.-Creditbank. Citroen empfiehlt Total.

CITROEN!
Die Kraft der Kreativität
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NOTIZEN
Epiiepsse-Ch!rurgie

Düsseldorf ilrv.vi - Das erste

Zentrum für Epiiepiie-Cliirjr^ie

in der Bundesrepublik soll den
Ecdelrehwinghscher. Anstalten

Bethel ungegliedert werden, wie
NFlW-Gesundhfeitsnüriister Her*

nianr. Heinemar.n gestern mitteil-
1

\e. wird das Lind Nordrhein-

Westfalen rund sehr. Millionen

: Mark für die Einrichtung des Zen-

trum» cur Verfügung stellen.

Rund 000 000 Personen leiden
' nach Schatzung von Experten un-

ter einer aktiven Epilepsie, davon
' sind ev-.T: y.’Q Ü0ü Kinder und Ju-

gendliche Bei 15 bis 20 Prozent

Zer Patienten bringt die medika-

mentöse Therapie keine wesent-

ii.-he Ees-enrng. Tür sie könne ein

operativer Eingriff eine wesent-

liche Linderung bringen. Bisher

seien zic-.-e Menschen meist auf

neuro-i-hirurgisvhe Behandlung
im Ausiand tc gewiesen.

. Psrkinsc-n-Xrankheit

Düsseldorf 'dpai - Parkirscn-

;
Patienten sollten nach der z’o’ei-

;
;ViS freien Diagnose ihrer Krank-

-.tfit n.vgachst frühzeitig über inr
1 Leider, aufgeklärt werden. Nur so

i uUf tic i

W issenschafis-Seite

' „Kris :aliviar« Kicrge an
• :c'j fe’C?n Band" - Dreier
: Thierbach beschreibt die

Ousre'er u-T. cz s „Dic-tai

A-jciib Tcpe".
<

Rechenkünstler irr. Spcn-
hüpcs verhailr.is" - Die eiek-

tretisc^r. ..Msurolen Netz-

Vx ärka”. Von A. Niöicechen.

:

Ar,neue 'u?:= berichtet über
den ivüßarcLch ven Zohler.

. Ir Stotistiken.

könne der rur Apathie und De-

press;- n neigr-nde Kranke zur ak-

tiver. ;vji«rbei: an der Therapie

gev.car.en werden. Darauf fiat ge-

stern der Münchner Psychologe

Frank Decker oei der ärztlichen

?or.c :iiungsveranstekung Medi-
•:« ir. Düsseldorf hingewiesen. In

der Bur. f.esrepublik ieiden etwa

!2
r
'

v. Menschen an der Nerven-

I^unkaeit. die cur völligen Bev. e-

gan gsu.nFähigkeit ftihn.

Jahresbericht der Max-Planck

Von LUDWIG KÜRTEN
TT ^ Tie Ln den letzten Jahren

kämpft die Max-Pianck-Ge-

y V sellschart (MPG'i weiterhin

mit einer angespannten Finanzlage,

die durch einen real stagnierenden

Haushalt in den letzten zehn Jahren

gekennzeichnet ist Der rund eine

Milliarde Mark umfassende Haushalt

der Wissenschaftsorganisation soll

1S37 nur um 29 Millionen steigen, die

fast vollständig von der nächsten Ge-

haltserhöhung aufgezehrt werden.

Dennoch zeichnet sich jetzt Anlaß für

vorsichtiger. Optimismus ab. wie der

Präsident der Gesellschaft. Prof.

Heinz Staab. auf der Jahrespresse-

konferenz in Bonn erklärte. Die Mini-

sterpräsidenten der Länder haben

auf ihrer letzten Sitzung Anfang Ok-

tober beschlossen, den Haushalt der

MPG lt: Jahr 1938 um fünf Prozent

zu erhöh?.”.

.Auch der Haushaltsausschuß des

Bundestages hat sich für eine verbes-

serte Uittebusstattur.g der Gesell-

schaft ausgesprochea Mit dieser Auf-

stockung des Finanzsockels könne

die MFG einen Teil jener Flexibilität

surückgewinnen, so Prof. Staab, die

sie Pir eine erfolgreiche Arbeit drin-

gend benötige. Sie würde es auch er-

möglichen. begonnene Ausbaupläne

de: Institute weiterzuführen, die zur

Zei* gefährdet seien.

Dazu gehört die zweite Ausbaustu-

fe de; Max-Planck-Institules für Po-

iymeriorschung in Mainz, das in sei-

ne: ersten Stufe im März dieses Jah-

-GsSeilschaft: Aasbau trotz stagnierender Haushaltsmittel

gerichtet I Der SternenhirnmeUmDezember

77

f

dpa, München

Der neue Flugplan für die US-
Haurrjähre „Space Shuttle

-1

. Ln dem
rach de: Explosion der „Challenger“

im Januar 1986 zahlreiche geplante

Flüge gestrichen worden sind, droht

die Wissenschaftler des Max-PIanck-

Listituts für extraterrestrische Phy-

sik ir. Garching bei München in

Schwierigkeiten zu bringen. Der ur-

sprünglich für das Frühjahr 1988 vor-

gesehene Start des unter wissen-

schaftlicher Leitung dieses Instituts

entwickelten deutschen Röntgensa-

telliten ..Rosat“ soll sich danach um
etwa sechs Jahre verschieben. Das
aber härte zur Folge, daß dieses Stück
deutscher Spitzentechnologie für

Jahre ..eingemottet“ werden müßte

-

mit nicht absehbaren Folgen für seine

spätere Leistungsfähigkeit.

res eingeweiht wurde. Weitere Pläne

bestehen für das Institut für Immuno-
logie in Freiburg, das um zwei neue

Abteilungen erweitert werden soll In

Stuttgart soll der Arbeitsbereich

Halbleiterphysik vergrößert werden,

nachdem es der Gesellschaft endgül-

tig gelungen ist, den Physik-Nobel-

preisträger von 1985, Klaus von Hit-

zing. am Stuttgarter Institut für Fest-

körperforschung zu halten.

Am Göttinger Institut für Biophy-

sikalische Chemie wurde durch zwei

Neuberufungen der raolekularbiolo-

gische Teil ausgebaut. Ähnliche the-

matische Erweiterungen stehen am
Institut für Biochemie inM2itinsried

und am Institut für experimentelle

Medizin in Göttingen bevor. Dabei ist

es gelungen, renommierte deutsche

Wissenschaftler von amerikanischen

Universitäten zurückzuholen.

Die Durchsetzung einer deutlichen

Zuwachsrate bei der Mittelzuweisung

ist nach Auskunft von Prof. Staab

auch die Voraussetzung dafür, daß

die Gesellschaft den Wünschen der

Lander Bremen und Saarland Rech-

nung tragen kann, in denen noch kei-

ne Einrichtungen derMPG bestehen.

Zur Zeit wird für Saarbrücken die

Einrichtung eines Institutes für Infor-

matik, für Bremen die eines Institutes

für Hochseebiologie diskutiert- Eine

endgültige Entscheidung ist aber in

beiden Fällen noch nicht getroffen.

So ist nach Staabs Ansicht eine fina-

rieÜe Beteiligung der beiden Länder

an den Neugründungen unumgäng-
lich. Ungeklärt sei auch, inwieweit

V

„Das hat unsere schlimmsten Be-

fürchtungen noch übertroffen
-1

, kom-
mentierte Projektleiter und Instituts-

chef Prot. Joachim Trümper nach ei-

ner Mitteilung der Max-Planck-Ge-

sellschaft (MPG) vom Mittwoch in

München den amerikanischen Flug-

plan. „eine Verschiebung auf 1994 ist

wissenschaftlich, technisch, finanzi-

ell und organisatorisch absolut un-

tragbar*
-

.

„Rosat“ ist der größte wissen-

schaftliche Satellit, der bisher in

Westeuropa entwickelt wurde. Er be-

sitzt auch das weitaus größte und ge-

naueste Röntgenteleskop, da je ge-

baut wurde. Der Röntgensatellit soll

innerhalb der ersten 16 Monate mit

bisher unerreichter Schärfe den Him-
mel absuchen und entsprechende Da-

die beiden Forschungsgebiete tat-

sächlich im Rahmen eines Max-
Planck-Institutes am besten verwirk-
licht werden können.

Die angestrebte höhere Finanzaus-
stattung wird nach Ansichtvon Staab
aber nicht dafür ausreichen, den In-

vestitionsstau im Bau- und Apparate-
bereich abzubauen. Gegenüber den
Hochschulen seien die Max-Planck-
lnstitute bei ihrer apparativen Aus-
stattung deutlich ins Hintertreffen ge-

raten. Zusätzlich zur Erhöhung der

Grundfinanrierung benötige die Ge-
sellschaft daherein Sonderprogramm
zur Modernisierung. Hierfür sind 60
Millionen Mark beantragt worden.

Die MPG wird auch weiterhin auf
Drittmittel angewiesen sein betonte

Staab. Die zusätzliche Finanrierung
stammt dabei zum Teil von den Bun-
desländern, aus dem Bundesministe-

rium für Forschungund Technologie,

oder von Einrichtungen zur For-

schungsforderung, wie der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft
(DFG) und der Stiftung Volkswagen-
werk. Die jeweiligen Anteile für die

MPG seien aber gering im Verhältnis

zu anderen Förderungen. So betrage

der Anteil der in Max-Planck-Institu-
te fließenden Gelder von der DFG
nur etwa 2 Prozent

Staab verwies darauf, daß die

Max-Planck-Gesellschaft trotz ihrer

angespannten Finanzlage keine Auf-

tragsforschung annehmen werde,

sondern sich - wie es ihre Statuten

vorsehen - weiterhin ganz der Grund-

lagenforschung widmen werde.

ten für einen neuen Atlas kosmischer
Röntgenquellen liefern.

Möglich erscheint den Wissen-

schaftlern nun aber auch der Starr

mit einer Rakete. Dafür eigne sich die

amerikanische Rakete Atlas Centaur,

von der die Nasa allerdings nur noch
zwei Expenrplare in der Form von
Einzelteilen besitzt. Daraus ließe sich,

so die Mitteilung, bis zum April 1989

eine einsatziahige Rakete bauen.

Eine Alternative wäre such ein

Start im Dezember 1989 mit einer

neuproduzierten Rakete dieses Typs,

falls der US-Kongreß das Baukonzept
dafür genehmigt Der Start mit einer

Rakete statt mit der Raumfähre
könnte „Rosat“ ein längeres Leben
bescheren, in einer Umlaufbahn in

530 Kilometern Höhe statt der bisher

vorgesehenen 470 Kilometer.

Von ERICH ÜBELACKER

Wie in den beiden Vormona-
ten sorgen auch im Dezem-
ber unsere unmittelbaren

Nachbarn, die Mitglieder des Son-

nensystems, für ein besonderes und
leicht beobachtbares Himmels-
schauspiel Nach der totalen Mond-
finsternis im Oktober und dem Mer-

kurdurchgang im November stehen

diesmal die beiden Planeten Mars
und Jupiter im Blickpunkt.

Der schnelle, etwas rötliche Mars
nähert sich in der ersten Monats-

hälfte dem strahlend hellen Jupiter.

Am 19. 12. ist es dann soweit Die
beiden Planeten stehen eng beiein-

ander und bilden ein eindrucksvol-

les Doppelgestim, sozusagen den
Weihnachtsstem

1986. Auch die Him-
melserschewung.

die vor 2000 Jahren
die Weisen aus dem
Morgenland nach .

Bethlehem rief, war /
eine solche Plane- / ^
teokonjunktion. Ute- / >
mals allerdings lief / ,/
Jupiter dreimal an /prokytm

Saturn vorbei, was /
von den stemgläu-

i

bigen Weisen als die
js

z“a” nff

Geburt eines neuen o£ r
...

Herrschers gedeutet \\„ ^ .

wurde. • l „fr.Hund

Aberkommen wir \ «. C.e

noch einmal auf \/ I *‘fi

Mars und Jupiter \' -*..üy

zurück. Ihr rapides V®”
Zusammenrücken \
kann von Tagzu Tag X“*
in den frühen X
Abendstunden über
dem Südhorizont

leicht mit bloßem
Auge verfolgt wer-

den, wobei Jupiter

als hellster Stern des Himmels als

Orientierungshilfe dienen kann.

Unser Mond erreicht am 1. 11 die

Neumondsteüung und am 8. des Mo-
nats das erste VierteL Wir haben also

den seltenen Fall, daß der Mondzy-
klus mit dem Kalendermonat über-

einstimmt- Am 16. 12. ist Vollmond,
in der Weihnachtszeit dagegen steht

der Erdbegleiteram Morgenhimmel.
wo er am 23. 11 mit der jetzt beson-

ders hellen Venus zusammentrifib

die zur Zeit Morgenstern ist

Im kleinen Fernrohr erscheint Ve-

nus. ähnlich wie der sie am Monats-

ende überholende abnehmende
Mond, als Sichel, da ihre uns zuge-

wandte Seite nur zu einem kleinen

Teü von der Sonne beleuchtet ist. In

den allerersten Tagen des Monats

Vann man sogar zwei Morgensterne

beobachten: Bis zum 6. 12. ist auch

Merkur kurz vor 7.00 Uhr knapp

über dem Osthorizont zu finden.

Alle anderen Sterne am Dezem-
berhimmel sind Fixsterne, ferne

Sonnen, die so weit entfernt sind,

daß man im Gegensatz zu Mond und
Mars ihre Bewegungen untereinan-

der in einem kurzen Menschenleben

nicht mit bloßem Auge beobachten

kann Sie bilden seit Jahrhunderten

und Jahrtausenden praktisch immer
dieselben Figuren am Himmel die

Sternbilder.

Besonders steinreich ist gegen

22.00 Uhr die Region über dem Ost-

unscheinbaren Steirbüder

Fische. Walfisch und Enaonu. cc

sonders in Großstadtmne kaut- -

fallen. ,
... _

Der Grund für den volug

schiedlichen Siemenreich.um n-.

der ' über' dem Oslhorisont

mitten in der Milchstraße

Sterne sind, ist auch oi*

scheinlichkeit grob, menre«

helle Sterne zu finden. Buchen a- •*

dagegen nach Süden, so senauen

aus der Milchstraßenebene neraur

in die Tiefen des Alls. Unser

trifft nur auf wenige Sterne, oi-

pjagdhunda
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horizont wo nun die ganze Pracht

des Winterhimmels erschienen ist

Das schönste aller Sternbilder, der

Himmelfjäger Orion mit seinen

Schulter-, Gürtel- und Fußstemen
gehört ebenso dazu wie der Große
und der Kleine Hund, die Zwillinge

und der ‘ Stier. Hoch über dem
Ostpunkt findet man das markante

Fünfeck des Fuhrmanns, während
die Herbststembilder Perseus und
Kassiopeia fast genau im Zenit, dem
höchsten Punkt des Himmels ste-

hen.

Der Himmel über dem Südhori-

zont erscheint dagegen fast stern-

leer, zumal die dort allgekommenen

Im Südwesten haben cue riero:.-

stembilder Ancxro-

meda und Pegasus

gerade ihre Hdchst-

stellung übersebr.t-

ten. während sich

v im Wer.en mit Leier

X und Sch.-.van die

itr X, letzten Sommerbii-
1 X der verabscliieder.

\ Über dörr. Nordhori-

\ zont hat der Große

§lph,n\ Bär gerade reir.e

^ niedrigste öteiiting

» überschritten.

)Mua] w Untergehen kann
• dieses bekannte

/W Sternbild bei uns ja

/ VJ nicht, da sein Kreis

" / um den ruhender.

Mvaaunutmf Polarstem im Kjei-

/ nen Bären so kliin

/ ist, daß es nie der.

/ Horizont berühren

/ kann.
Ähnlich wie im

August können wir

auch um den 15. 12.

mit einer stark er-

höhten Sierr.-

schnuppentätigkeit rechnen. Die Er-

de rast dann durch den ergiebigen

Meteoritenstrom der Geir.inider,

hindurch und fängt Tausende seiner

Teilchen ein. Diese flitzen mit rund

40 Kilometer pro Sekunde durch un-

sere Atmosphäre und regen dabei

deren Atome und Moleküle zum
Leuchten an. so daß mar. viele

prächtige Lichtspuren sehen kann.

Sie treten besonders in den Morgen-

stunden auf, da der Morgenhimmel
in Fahrtrichtung des Raumschiffs

Erde liegt, das ja selbst mit 30 Kilo-

meter pro Sekunde durch das All

rast

Briefe an w WLLl
D'E WEIT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 066, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

jChon, um wahr zu sein?iA J> L /1 /

1

s

.T?i"<ä*rr.ersjai^ui:: OvsUehLisds -1s Si-

räi.TÄ.-:t;;?r.faaU* für ftrt «cd ffesr-
:

5C. NSfWEsber

Senrgeenre Damen und Herren.

Murr Friecimanr: kommt zu für die

V-ieder.-ereimgungspohtik "girier

Ansicr.: nach r-rch: unrealistischen

Folgernngen. v r iii er doch eir. wieder-

verrmtes Deutschland als Sicher-

heitskonzect für Ost und «Fest in die

operative Außenpolitik einführen.

Ein neder.-ereintes freies Deutsch-
land, so meint er. •räre die beste Si-

cherheitsgarantie für den Osten wie
für den v.'esten. Es wäre zu schon, um
wahr z-.; rein, wenn neide Seiten die-

ser ztr.v=ü*p. von sozialistischer Seite

vvrtrrtciie Meinung sich zu eigen ma-
chen. Yv'ürcen.

Das aber dürrte weder für den
Orter, noch i"jr der« Westen zutTeffen.

Für Moskau ist die DDR einstweilen

die äußere harte Schale, um Ln Polen
und m der. übrigen Sa-eliiterJändem

•gelegentlich rr^il die Eügei etwas lok-

ken« zu können. Die Sowjets gäben
he E DR '.nedeicht frei wenn fiir sie

dabei die Aussicht auf ein rosarotes

Gesamtdeutschland herauskäme.
Aber seibsi für diesen Fall wäre es
noch fragüclu dar.r, 6C Millionen wie-

der, ereinte Deutsche böten einen

wahrscheinlich noch größeren Unru-
heherd, als es die Polen schon heute

tu.-..

Was der. Westen betrifft, so wären
für Inn oö Millionen wieder/ereinte

Deutsche nur im Rahmen eines ge-

einten künftigen Europas atizeptabeL

Die beste Wieder/treinigungspolitik

geht daher Hand ir. Hand mit einer

Politik zu ebnem vereinten Europa.

Die Lösung der deutschen Frage wird
also vermutlich erst im Zuge einer

Wiedereinigung Europas, möglich

werden.

Aß? freundlichen Grüßen
Dr. C. C. von PfueL

Bonn i

T'

Seit Beginn der SDI-Diskussion

frage ich mich, warum unsere Exper-
ten die mit der Verwirklichung des

SDI-Programmes verbundene E'eSta-

bilisierung der potentiellen Neben-
kriegsschauplatze - insbesondere Eu-
ropa und Deutsciiiand - nicht zumin-
dest nicht in der breiten Öffentlich-

keit vernehmbar ansprechen. Sollte

es durch SDI für die USA. und die

Sowjetunion möglich werden, alle

weitreichenden Raketen abzufangen,
entstünde im Prinzip die gleiche Pro-

blematik. die Bernhard Friedmann
jetzt von den Verhandlungen in

Reykjavik her beleuchtet: Ein Krieg

in Europa würde tvieder ohne größere

Gefahr für die Weltmächte führbar.

Allerdings gibt es einen gravieren-

den Unterschied: Als Naturwissen-

schaftler halte ich die SDI-Phantasie

in ihrer Gesamtheit - und nur die ist

strategisch relevant - aus wirtschaft-

lich-technischen Gründen nicht fiir

durchführbar. Eine solche Diskus-

sion wäre aiso eher von akademi-
schem Charakter, wenn auch von ho-

her politischer Brisanz.

Jedenfalls hat Friedmann wohl
recht daß sich Westeuropa über kurz
oder lang mit einem deutlich verrin-

gerten Engagement der USA entrich-

ten muß. WUl man aber unter diesen

Umstanden ein langfristig stabiles

System in Frieden und Freiheit für

Europa. zumindest für Westeuropa
schaffen, ist ein zerteiltes Deutsch-

land als Grundlage dafürdenkbar un-
geeignet.

Dr. Hans-Uhich Höfs.

Krefeld

Vorsitzender des Gesamtdeutschen
Studentenverbandes

*
Die Teilung unseres Vaterlandes

fallt weniger zu Lasten der Westdeut-
schen, sondern der Mitteldeutschen

aus. Jeder weitere Tag bedeutet fur

sie einen weiteren Tag Unterdiük-
J-rung und Unfreiheit.

Sturm und Entrüstung gibt es, teil-

weise zu Recht, um Südafrika und
Mittelamerika. In Europa betreibt

man Appeasement-Politik gegenüber

einem Regime, das offensichtlich die

Menschenrechte mißachtet. Die
CDU/CSU handelt trotz neuartiger

lautstarker Reden von Kanzler Kohl
deutschland- und außenpolitisch

nicht anders, als die alte sozial-libera-

le Koalition.

Die Bundesrepublik Deutschland
ist lediglich als Provisorium gegrün-

det worden. Dies scheinen unsere Po-
litiker ebenso vergessen zu haben wie
die Präambel unseres Grundgesetzes.

Heiko Pätzmann.
Hamburg 90

*
Der Vorschlag des Herrn Fried-

nann, die Forderung nach der Wie-

dervereinigung Deutschlands im
Kontext der Sicherheitsfrage poli-

Wort des Tages

Vor der Wahl und unter
dem Einfluß von Alko-
hol tun die Menschen
Dinge, die sie in norma-
lem Zustand niemals

tun würden. ?9

Manfred BocuaeL deutscher
Politiker {geboren 1928)

tisch zu artikulieren bzw. zu aktuali-

sieren, ist zu begrüßen.

Beginnen könnte eine solche Ope-
ration mit dem Abzug der Besat-

zungstruppen inclusive ihrer Atom-
waffen aus beiden deutschen Teil-

staaten. bis auf ein symbolisches

Restkontingent von jeweils 25 000

Mann (davon jeweils 5000 Mann in

Berlin ).

Dieser Truppenabzug, der nichts

an der Bündniszugehörigkeit beider

deutscher Staaten zu NATO und War-

schauer Pakt und damit an der allge-

meinen Sicherheitslage ändern wür-
de, könnte kombiniert werden mit ei-

nem deutsch-deutschen Nichtan-

griffspakt, was ebenfalls die Bündnis-
Statuten nicht tangieren würde.

So wäre weder ein atomarer noch
ein begrenzter konventioneller Krieg
auf deutschem Boden möglich. Der
Abschluß eines Konföderationsver-
trages zwischen beiden deutschen
Staaten und eine gleichmäßige Her-
absetzung der deutsch-deutschen
Truppenstärken bis zum Jahre 1990
könnten qitesi automatisch folgen

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Wolfgang Venohr.

Berlin

Staatsbürger
Sehrgeehrte Damen und Herren,
die erneut aufgeworfene Frage ei-

ner Anerkennung der DDR-Staats-
bürgerschaft veranlaßt mich zu ei-

nem rechtlichen Hinweis, den ich bis-

her vermißt habe.

Art. 16, Abs. 1, Satz 1 GG untersagt
Regierung, Gesetzgeber und Recht-
sprechung (Art 20, Abs. 3 GGl. einem
Deutschen die deutsche Staatsange-
hörigkeit zu entziehen.

Die Anerkennung einerausschließ-
lichen Staatsbürgerschaft der DDR
würde den Verlust (Entziehung) der
gemeinsamen deutschen Staatsbür-
gerschaft durch die anerkennende
Regierung bedeuten, also verfas-

sungswidrig sein. Eine nach Völker-

recht zu beurteilende Vereinbarung
schlösse nämlich eine Betreuung von
Bürgern jenseits der Mauer aus. Sie
könnten allenfalls einen Asyianrrag

stellen.

Mit freundbehen Grüßen
Dr. Helmut Karstendiek,

Bremen 41

Kontinuität?
Jst du Abitur mxi End«?“: WELT vom 20.
Nowaber

Sehr geehrte Damen und Herren.

das Abitur hat, besonders infolge

des Fehlens jeder hinreichenden und
überwachten Kontinuität der Arbeit

in den Schulen, schon so sehr an aß-

gemein anerkannter Aussagekraft

verloren, daß sich die künftigen Ab-
iturienten, die sich um einen qualifi-

zierten Ausbildungsplatz bemühen,
erst einmal von den Stellen, die sol-

che Plätze anbieten, gründlich über-

fprüfen lassen müssen.

Diese Prüfungen finden in der Re-
gel schon während des letzten (13.)

Schuljahres statt Da auf Hunderte
Bewerber oft nur vier oder fünf Aus-

bildungsplätze kommen, müssen sich

diese Schülertinnen) oft Dutzende
Male an den verschiedensten Stellen

bewerben. Dutzende Schultage ge-

hen ihnen so verloren und der Unter-

richt verliert noch mehr an Kontinui-

tät und Wirksamkeit, als es schon
durch die zahlreichen sonstigen Aus-

fälle geschieht.

So produziert mangelnde Konti-

nuität und Aufsicht neuen Mangel an
Kontinuität: ein Circulus vitiosus, oh-

ne dessen Druchbrechung das Abitur

bald wirklich am Ende sein wird,

auch ohne sonstige Einwirkungen.

Mit freundlichen Grüßen
AdolfBeü,

Hamm

Feigenblätter
„Haus Waklioar erfordert aueb viel .heiß*
Luft**; WELT rou 2t. November

Für „Bruder Johannes“ sei - wie

Harald Günter in seinem Beitrag

schreibt - „soziale Gerechtigkeit“ das

„erste Thema“ seines Wahlkampfes.
Herr Rau müßte aber einmal klipp

und klar sagen, was er darunter ei-

gentlich versteht Hält er es etwa für

sozial gerecht wenn Genosse Lappas
nach seiner Abhalfterung ein volles

Jahr monatlich 60 OOQ Mark kassiert?

Das wären nach Adam Riese im Jahr
720 000 Mark. Für diese Summe müß-
te ein „Lohnabhängiger

1-

mit einem
Jahreseinkommen von 36 000 Mark
20 Jahre arbeiten.

Dieser Skandal - den Herr Rau auf
seiner Wahlkampftour einmal an-

prangern sollte, ehe er nach sozialer

Gerechtigkeit ruft - zeigt eines mit
aller Deutlichkeit'. Die „Umvertei-
lung von unten nach oben“, die SPD
und DGB den Unionsparteien immer
wieder verhalten, ist im Gewerk-
schaftsbund längst gang und gäbe.
Die Beiträge der Mitglieder werden
von unten nach oben zugunsten der
Spitzenfunktionäre umverteilt die -
von einigen „Feigenblättern 1

-, wie
beispielsweise Gustav Fehrenbach,
abgesehen - allesamt Genossen des
Herrn Rau sind.

Ein anderer Skandal ist, daß die IG
Metall Niedersachsen vier bis fünf
Millionen Mark an Mitgliedsbeiträ-
gen für den Wahlkampf gegen die
CDU mißbraucht hat.

Paul Voelker,

Hildesheim

Die Qedalaion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe slnnemsprechend zu
kürzen. 3e kurzer die Zuschrift ist. desto
größer ist die Möglichkeit der Vercf-

fenNicftuna

MILITÄR
Oberst LG. Karl-Eduard von

Kospoth wird am 1. Januar 1987

neuer General Manager der NATO
Airbome Early Wartung and Control

Programme Management Agency

(NAPMA) im niederländischen

Erunssum. Er wird Nachfolger des

deutschen Generalmajors a D. der

Luftwaffe, Siegfried Boy, der als

pensionierter General diese Position

bisher innehatte. Zum Jahresende

wird Brigadegeneral Heinz Laube,

Stellvertretender Kommandeur und
Chef des Stabes des Luftwaffenun-

terstützungsgruppenkommandos
Nord in Münster, pensioniert Sein

Nachfolger wird Brigadegeneral

Hugber! Ibel, der bisherige System-

beauftragte des Waffensystems

MRCA im Führungsstab der Luft-

waffe im Bonner Verteidigungsmi-

nisterium.

VERANSTALTUNG
Werbung und Wohltätigkeit ha-

ben jetzt, nach westlichem Muster,

auch die Sowjets entdeckt. Sowjet-

botschafter Julij Kwizinskij,

Schirmherr einer „russischen Gala“

in der Bad Godesberger Redoute,

verband Propaganda für Kaviar und
„Champanskaja“ sehr geschickt mit

einer Spende für die „Deutsche

Krebshilfe“. Er persönlich über-

reichte Frau Professor Sabine von
Kleist, der stellvertretenden Vorsit-

zenden der Krebshilfe, einen Scheck
über 10 900 Marie Gastgeber der

„russischen Nacht“ mit dem Nach-
richtensprecher Werner Veigel als

Moderator, der aus der Sowjetunion
ausgewanderten jüdischen Pianistin

Emma Metrikin war die Plodimex
Außenhandels GmbH. Die rus-

sisch-deutsche Firma in Hamburg
hat sich auf den Export russischer

Delikatessen spezialisiert. Die Gä-
steliste war kunterbunt wie das Pro-

gramm. Am Tisch des Botschafters

AA-Staatssekretär Andreas Meyer-

Landrct. An den Nebentischen Ver-

treter der verschiedensten deut-

schen Unternehmen und Branchen.

KIRCHE
Zum neuen Generalsekretär der

Reformierten Kirche (Hervormde

Kerk) in den Niederlanden ist der

54jährige Theologe Karel Blei er-

nannt worden. Blei der in den letz-

ten Jahren vor allem aufdem Gebiet

der internationalen Ökumene tätig

war, ward sein Amt im Juli 1987 an-

treten.

EHRUNGEN
Die Alexander-von-Humboldt-

Stiftung hat den - je nach Aufent-

haltsdauer - mit 20 000 bis 70000

Personen
Mark dotierten Forschungspreis für

ausländische Geisteswissenschaft-

ler in diesem Jahr dem finnischen

Philosophen Georg Henrik von
Wright (70) zugesprochen. Wright ist

vor allem durch bahnbrechende

Forschungen auf dem Gebiet der

Nonnenlogik hervorgetreten.

*
Professor Peter Starlinger (55),

Direktoram Institut fürGenetik der

Universität Köln, eihält den mit

40000 Mark dotierten Emst-Hell-

mut-Vits-Preis 1986 derGesellschaft

zur FörderungderWilhelms-Univer-

sitat Münster. Nach Angaben der

Petef Stortinger

Hochschule wird damit ein Wissen-

schaftler geehrt, tier durch seine

Forschung die Genetik „revolutio-

niert“ habe. Durch seine Entdec-

kung der Transposition habe der ge-

bürtige Freiburgerdie bis dahin gel-

tende Auffassung korrigiert, daß die

genetische Information in den Chro-
mosomen im wesentlichen statisch

UNIVERSITÄT .

Professor Dr. Wolfgang Strass«
von der Technischen Hochschule
Darmstadt ist auf den Lehrstuhl für

Praktische Informatik der Eber-
hard-Karls-Universität Tübingen
berufen worden.

Dr. Bnrghard Rieger, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Rhei-
nisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen, hat einen Ruf
auf den Lehrstuhl für Linguistische
Datenverarbeitung an der Universi-
tät Trier erhalten.

VERNISSAGE
Bremerhavens großes internatio-

nales Seglertreffen von diesem Som-
mer, die „Sail Bremerhaven 86“,
wurde in Bons noch einmal leben-
dig bei der FoioaussteUung „Festi-
val der Windjammer, zu der die
Bremer Landesvertretung einlud.
Bremens Senator für Bucdesangele-
genheiten, Wolfeang Kahr?, war

zwar beim Eröffnungsempfang ver-

hindert, entsandte aber Staatsrat Er-
win Weiss nach Bonn. Zur Bilder-
schau kam auch Karl Willms, Ober-
bürgermeister der Seestadt Bremer-
haven und früher acht Jahre lang
Bremens Bevollmächtigter Ln Bonn.
Heinz-Otto Schwiering. Fotoama-
teur und von Beruf Dachdeckermei-
ster, hatte das Seglertreffen fotogra-
fiert und^ befand sich in Bonn im
großen Kreis von Marineexperten:
Zahlreiche Marine-Attaches der Bot-
schaften kamen in die Vertretung,
unter ihnen der Amerikaner Robert
Anson, Kapitän zur See, der sowjeti-
sche KapitänleutnantJury Pawiow,
der britische Korvettenkapitän Ri-
chard F. Stanton sowie ein Bot-
schafter, dessen Land mit der See in
besonderer Weise verbunden ist. de>-
Ire Kester W. Heaslip.

gestorben
Der italienische Philosoph und

Germanist Mzzzino Montinari, im
deutschsprachigen Raum vor allem
als Herausgeber der historisch-kriti-
sehen Ausgabe von Friedrich Nietz-
sches Werken und Briefen bekannt,
ist im Alter von 58 Jahren in Florenz
gestoben. Zusammen mit Giorgio
Colli hatte Monnnari die Herausga-
be der Nietzsche-Werke besorgt
nachdem beide Anfang der sechzi-
ger Jahre in Weimar den Nachlaß
des großen deutschen Philosonhen
Ü844-1M0, gesichtet taKTfiS
dem Tode Collis im Jahre 1979 hatte
Montinari, der zuletzt als Germani-

?
d
?
P
E.

fe
^°.r P*« lehrte, diese
allein übernommen. Seine

Phfiologisch^torische Leistung
hatte internationalen Widerhall zetntnden. Isach Angaben des Deut-schen Taschenbuch Verlages inMünchen (dtv) verdankt [£? <£Wisrenschaft die „textlich™*^

h*rvoiragend kommen-
tierte Nietzsche-Ausgabe als Gruad-

äond« Skl
Sac

^gerechte Diskus-
sion des Jahrhunaert-Philosophen“

T
ff

t
f
eslaltunS der Nietzsche^^ßstiehabe der QmJEFSSiabschheßen können, eine Reihe vonKommentarbänden aber nicht

SSSSS
Sprache und
Hamburger ufiSSSfr-ffl

£

FörschLinopn

— ö“** i<=iuer als
den Zen-Buddhismus.



9Donnerstag. 27. November 1986 - Nr. 276 - DIE WELT

K. H: Bergmanns große Studie über das Leben des Louis Auguste Bianqui

Da erscheint also im Jahre 1986

ein umfangreiches Buch über
den französischen Berufsrevo-

lutionär Bianqui, für den in Deutsch*

Jand kein aktuelles, in Frankreich da-

gegen ein natürliches historisches In*

teresse besteht. Immerhin ist es die

erste deutsche tatsächlich erschöp-

fende Biografie des Louis Auguste
Bianqui, mit Bienenfleiß zusammen-
getragen aus Hunderten von französi-

schen Veröffentlichungen, die in ei-

ner Bibliografie am Ende des Buches
zusammengesteUt sind. Der hohe

Karl Hans Bergmann:
Bkmqtri. eis Rebell im 19. Jahrhun-
dert
Campus Verlag, Frankfurtam Main.
683 f. 138 Mark.

Preis ist ein arges Handicap, umso
unverständlicher, als die sicherlich

zeitraubende Arbeit vom Beihilfe-

fonds der „VG WORT“ gefordert wur-

de.

Sowieso ist allgemein bekannt daß
Bianqui in der Nachfolge Babeufs der

bürgerlichen französischen Revolu-

tion eine egalitäre soziale Revolution

folgen lassen wollte. Und es ist eben-

so bekannt daß Bianqui sein Leben
lang immer wieder Verschwörungen
und bewaffnete Aufstände anzettelte

und von seinen 75 Jahren über 33 in

Gefängnissen verbrachte. Kann das

Buch Bergmanns also überhaupt auf
Interesse zahlen?

Zwei Komplexe sind es, die den
Leser in Spannung versetzen und
zum Weiteriesen ermuntern. Der Au-

torbelichtet nurdie Fakten und über-

läßt dem Leser die Interpretation.

Der erste Komplex betrifft die For-

mation des Kindes und jungen Man-
nes. Das liest sich wie ein spannender
Roman.

Sein Vater war Girondist und,

kaum als Abgeordneter in Paris an-

gekommen, mit 72 anderen Girondis-

ten verhaftet worden. Doch die Ge-

fangenen erhielten trotz Besuchsver-

bot das gariTP ungewisse Jahr lang

Besuch. Von wem? Bianqui hatte zu-

sammen mit anderen Girondisten

sein Essen im Haus einer verwitwe-

ten, vielleicht adligen Frau eingenom-

men. die mit Hilfe ihrer 13jährigen

Tochter durch diesen Mittagstisch

der drückenden Not zu steuern such-

te. Und die energische Kleine suchte

nun täglich „ihre -Gefangenen" auf,

und das gelang ihr last Immer, durch
Charme oder auch mit List Dieses
erstaunliche Wesen hat der 23 Jahre
altere Bianqui einige Jahre danach
geheiratet Und wieder ein paar Jahre

später befindet sich, mit Beginn des

nspoleonischen Konsulats, das Ehe-
paar in den Seealpen, und Bianqui ist

nichts weiter als ein schlecht bezahl-

ter Unterpräfekt. Und seine junge
Frau verachtet ihn.

Sie hatte geglaubt, einen Helden zu
heiraten, und er ist ein braver

Trampel, der sich mit einem Trost-

pflaster abspeisen ließ, im Gegensatz
zu seinen Mitkämpfern.

Das Kind Auguste, 1806 geboren,

erlebte ununterbrochen diesen von
der Mutter nie verheimlichten Gegen-
satz. Der älteste Sohn hielt zum Va-

ter, aber Auguste war der Liebling

der rühm- und erfolgssüchtigen Mut-
ter. Und als die Mutter eines Tages
ein herrschaftlich ausgestattetes

Schloß mit Ländereien erbte, wurde
es mit der Ehe nicht besser, sondern
sie ekelte ihren Mann allmählich hin-

aus, bis es schließlich zur Scheidung
kam. Aber zu ihrem geliebten

Auguste, der als Jurastudent in Paris

eine heldische revolutionäre Rich-
tung einschlug, stand sie getreu und
hilfreich ihr ganzes Leben lang.

Dem zweiten aufregenden Kom-
plex gegenüber versagt jegliche Psy-
chologie, und das ist noch spannen-
der: 1839 hat er einen gescheiterten

bewaffneten Aufstand unternom-
men: 12 tote und 62 verwundete Sol-

daten, 59 tote und 160 verwundete
Blanquisten. ln der Untersuehungs-

Louit Auguste Blonqoi (1805-1881)
FOTO: DIE WELT

haft, auf die dann für ihn lebenslan-

ges Zuchthaus folgte, wurde er drei

Tage nacheinander vom Innenmini-

ster besucht, zu Privatgesprächen oh-

ne Zeugen.

1848 war Bianqui, inzwischen be-

gnadigt, am Tag nach der erfolgrei-

chen Februarrevolution in Paris und
erlebte eine Woche später die Veröf-

fentlichung eines nicht Unterzeichne-

ten Dokumentes, datiert vom 22., 23.

und 24. 10. 1839. in dem jemand dem
Innenminister genaueste Auskünfte
über Daten, Waffen. Milgliedemamen
der aufständischen Geheimgesell-
schaft gab. Alle wichtigen Namen ka-

men darin vor, nur Bianqui nicht.

Das gab eine ungeheure Aufre-

gung. Bianqui weigerte sich stets, ge-

nauer auf das Dokument einzugehen,

er sagte nur immer Fälschung. Seine

Anhänger spalteten sich, sein bester

Mann wurde sein bester Feind. Berg-

mann weist in seiner Dokumentation
nach, daß Bianqui 1839 tatsächlich

diese ungeheuerlichen Bekenntnisse
abgelegt hat Und dennoch fand Lo-

uis Agusts Bianqui immer wieder An-
hänger.

Das Ende ist bescheiden: 1879 Be-

gnadigung. am 1. Januar 188i Tod.

Ein sonderbarer Revolutionär. Un-
beugsam immer wieder der Stimme
aus frühester Jugend folgend, immer
wieder im falschen Moment zuschla-

gend. immer wieder in den richtigen

Momenten verhindert wegen Gelang-

nisaufenthalts, und dazwischen diese

unbegreifliche Missetat gegen die ei-

genen Kampfgenossen, die gerade

unter seiner Führung das Leben ris-

kiert und Tod. Verkrüppelung und
Gefängnis geerntet hatten.

Bergmann schildert das alles de-

tailliert und mit Farbe. Die allgemei-

ne Geschichte setzt Bergmann vor-

aus. sonst wäre das Buch noch dicker
geworden. Aber auch Einzelheiten,

deren fehlende Begründung verwirrt

vergißt er zu klären. Proudhon ver-

wendet sich für Blanquis Wahrhaf-

tigkeit in einer Kommission, 1848,

und ein Jahr später finden wir ihn

zusammen mit Bianqui im Gefäng-
nis. Wie kommt Proudhon plötzlich

ins Gefängnis? Nun, Proudhon hatte

den gerade erst gewählten neuen Prä-
sidenten Louis Napoleon öffentlich

schwer beleidigt. - Aber das sind De-
tails, über die man hinwegsehenmag.

RUDOLFKRÄMER-BADON1

Spurenleser zwischen den Fronten
Fritz Sittes kenntnisreiche Reportage über die Buschmänner in Namibia

Als es vor einigen Jahren im
Mlnisterrat von Südwestafri-

ka/Namibia zum Streit über"

Landbesitzansprüchä zwischen

Schwarzen und Weißen kam, stand

der Vertreter der rund 30 000 Busch-

leute des Landes, Geelbooi Kasche,

auf und sagte: „Wenn man es genau

nimmt, gehört das Land ursprünglich

uns, aber wir bestehen nicht darauf."

Damit war der Streit beendet

Mit diesen wenigen Worten umriß

der Buschmann die Tragik seines

Volkes; Sie sind die Urbewohner des
südafrikanischen Subkontinents,

lange bevor Bantu oder Weiße ihren

Fuß in dieses Gebiet gesetzt hatten.

Aber diese friedlichen, kleinen Urein-

wohner, deren Sprache kein Wort für

„Krieg" kennt gehören heute zu den

„gefährdeten Arten“ und genießen

doch weniger Schutz als Tiere. Ihr

Überleben in unserer sich ständig

wandelnden Welt ist ungewiß. Ob das

Buch, das Fritz Sitte über sie veröf-

fentlicht hat, in wenigen Jahren als

Nachruf gelten könnte, wird die Zu-

kunft zeigen.

Wunden die Buschleute früher von

schwarzen und weißen Rinderzüch-

tern gleichermaßen gejagt und ausge-

rottet, weil in der simplen Vorstel-

lungswelt der Buschleute ein Rind

eine ebensogute Jagdbeute darstellt

wie die heimischen Antilopen, so gilt

das Schicksal von Geelbooi Kasche

als stellvertretend für das ganze Volk.

Seiner ursprünglichen Welt entfrem-

det, wo das Leben ganz aufdas Über-

leben der Sippe in einer feindlichen

Umwelt eingestellt ist ist er heute

auch bei den Weißen in Windhuk, wo
er eine Zeitlang als Buschmannmini-

ster füngierte, ein exotischer Fremder
geblieben. Seine eigene Umgebung
ist ihm fremd geworden, die andere

hat er nie verstanden, und er wird.

Fritz Sitte:

Buscbnuo, schieß oder stirb

Verlag Styria, Graz. 205 S. r 14 Bild-

seiten, 33 Mark.

meist betrunken, zur tragischen Ka-

rikatur seines Volkes.

Die Entwicklung der Buschleute

zu Jägern und Beerensarnmlem, Tra-

dition seit Zehntausenden von Jah-

ren, wird ihnen in der heutigen Zeit

zum Verhängnis. Sie seßhaft zu ma-

chen, ist ein fast vergebliches Bemü-
hen, und so streiten sich wohlmeinen-

de Fachleute über ihre Köpfe hinweg

und mit oft erstaunlichem Unver-

ständnis und Überheblichkeit über

das Schicksal dieser liebenswerten

Ureinwohner. Das Buch zieht hier ein

bewußt nüchternes Fazit Mit sehr

viel Einfühlungs^'ermögen und vor

allem sorgfältigen Recherchen wer-

den Traditionen. Leben und Jagd der

Buschleute geschildert. Sitte sagt

klar, wie wenig wir als Außenstehen-

de von ihnen wissen und sie verste-

hen. Das Buch vermittelt einen un-

glaublich interessanten Einblick in

ihre Lebensweise. Humorvoll und oh-

ne spöttische Überheblichkeit wer-

den ihre Begegnungen mit unserer

Zivilisation und die oft daraus resul-

tierenden Mißverständnisse erzählt

Ob ihre größte Fähigkeit, die des

Spurenlesens selbst in den unweg-

samsten Gegenden, ihnen letztlich

zum Verhängnis wird, ist die Frage.

Als Soldaten verdingen sie sich in

SWA / Namibia im JBuschmann-Ba-
taillon“. Die Bezahlung - gleichge-

stellt mit den Berufssoldaten - ist ei-

ne Verlockung. Darüber hinaus sind

sie gefürchtete Verfolger der heute

aus dem Norden eindringenden

Swapo. Bedingt durch die alte Feind-

schaft mit den Schwarzen, die die

Buschleute heute noch als Untermen-
schen und Sklaven ansehen, werden
sie von der Armee als ideale Anti-Ter-

rorismus-Waffe im Kampfgebiet ein-

gesetzt „Buschmann schieß oder

stirb'
1

ist jetzt ihre Überlebensdevise.

MONIKA GERMANI

Kapitol nnd Weißes Haus
Das internationale Ansehen der US-Demokratie

Der kritische Nachdruck ist be-

merkenswert mit dem sich die

politische Literatur vor. der

anti-amerikanischen Welle der letzten

Jahre distanziert. Auf Emil Peter

Müller, der die Geschichte des Anti-

Amerikanismus von den Anfängen
des 19. Jahrhunderts bis zur Gegen-
wart nachzeichnete, folgt jetzt eine

Studie von Klaus von Beyme, der die

Frage untersucht, ob und in welchem

Klous von Beyme:
Vorbild Amerika?
Piper Verlog, München. 175 S.,

28 Mark.

Maß das amerikanische Demokratie-

verständnis Vorbild für andere Natio-

nen sein kann. Der Heidelberger Poli-

tik-Wissenschaftler hat dazu Erkennt-

nisse beizutragen, die den Vereinfa-

chem zu denken geben sollten, die

sich ihre Polemik gegen den „Impe-

rialismus“ der USA allzu leichtma-

chen.

Von Beyme kommt zu dem Ergeb-

nis, daß die Vereinigten Staaten im
Gegensatz zu den älteren Imperien

ihren Einfluß nach außen „lockerer“,

geltend machen: ihre Position als

Führungsmacht des Westens sei dau-:'

erhafter, weil sie stärker vom Kon-
sens ihrer Alliierten getragen werden.

,

Er warnt diejenigen, die Anstoß an
der Selbstgerechtigkeit nehmen, mit

der Amerika sich als demokratisches

Vorbild begreift, die konsensstiften-

de Seite der amerikanischen Weltpo-

litik zu unterschätzen.

Soweit der Vorwurf imperialisti-

schen Betragens gegen die USA gül-

tig sei, zieht man bezeichnenderweise

immer das Beispiel der Hemisphä-
ren-Politik heran; dabei wird aber

übersehen, daß die Amerikaner im-

mer zurückhaltend auf die Versuche

reagierten, amerikanische Institutio-

nen im Globalmaßstab zu exportie-

ren. Die Wurzeln dieser Selbstbe-

schränkung, die übrigens zur Halb-

hemgkeit und schließlich zur Nieder-

lage in Vietnam beitrug, entdeckt von

Beyme in dem Umstand, daß die

amerikanische im Gegensatz zur fran-

zösischen Revolution ein „periphe-

res“ Ereignis blieb. Noch heute sind

die Amerikaner überzeugt von der

Unwiederholbarkeit ihrer konstitu-

tionellen Schöpfung. Sie halten daher

das „Modell Amerika “ für nicht trans-

ferierbar und scheuen seinen Export.

Der Autor verweist darauf; daß die

Religion im Gegensatz zum europäi-

schen Absolutismus in den USA mit

ihren zahlreichen Sekten nie als Herr-

schaftsmittel wirken konnte. Dies ha-

be zu einem diffusen Sendungsbe-

wußtsein geführt das danach strebte,

durch das Beispiel freiheitlicher

Grundsätze mehr zu überzeugen als

durch ideologische Triumphe. Dieser

Kontrast zum Soujetsystem, das im-

mer versuchen wird, die soziali-

stische Revolution zu exportieren,

könnte nicht schärfer herausgearbei-

tet sein. Es hat seine innere Logik -

der Verfasser nennt es ein Paradox -

daß die Wirkung des „Modells Ame-
rika“ immer geringer wurde, je stär-

ker das Land sich in politische Zwän-
ge als Weltmacht verstrickt sah.

Doch die Ansicht, der sich auch

von Beyme anschließt, daß es dem
amerikanischen Modell nicht an Poli-

tischem, wohl aber an politischer

Ausstrahlung fehlt, wirft die Frage

auf, warum dieser Mangel den mei-

sten Kommentatoren als Vorzug er-

scheint? Die Risiken, die sich mit je-

dem Vakuum der Macht verbinden,

finden selbst in amerikafreundlichen

Analysen wenig Beachtung.

Es mag sein, daß ira West/Ost-Ver-

hältnis die militärischen Aspekte

nicht mehr die gleiche dominierende

Rolle spielen wie auf dem Tiefpunkt

des Kalten Krieges. Aber gegenüber

einem so unberechenbaren Partner

wie der Sowjetunion wird das immer
ein Unsicherheitsfaktor bleiben. Die
Konvergenz-Theorie, die Charles de
Gaulle vor zwanzig Jahren beschäf-

tigte, darf nach Ansicht von Bevmes
als erledigt geltem Der „relative

Machtverlust der Supermacht Ame-
rika“, schreibt er, „ist für ihren Ein-

flußbereich nur zu würdigen, wenn er

mit einem symmetrischen Machtab-

bau der Sowjetunion einhergeht ...

davon sind wirjedoch noch ein Stück

entfernt“.

Gewiß wäre es wünschenswert,

wenn die Kraft der Selbstreinigung,

die in der Innenpolitik der USA
wirkt auf die auswärtigen Beziehun-

gen übertragen werden könnte. Doch
gerade die Fähigkeit die Opposition

zu integrieren, wie es der Wechsel von
Carter zu Reagan exemplifizierte, ver-

sagt auf internationalem Gebiet Da-

für ist nicht das Fehlen einer au-

ßenpolitischen Tradition verantwort-

lich. sondern die unkontrollierten

Schwankungen vom Isolationismus

zum globalen Engagement
Daß Amerika manches von seinem

Ansehen als formende Kraft der west-

lichen Demokratie verlor, liegt nicht

daran, daß es den einen zu mächtig

und den anderen zu schwach vor-

kommt Es liegt vielmehr daran, daß
in dem Dualismus zwischen Kongreß
und Weißem Haus nur Raum für eine

weltpolitische Kontinuität auf der

Kurzstrecke bleibt. HEINZ BARTH

Eberhard Jäckels Essay über Hitlers Herrschaft

Neben Werner Maser gehört der
Stuttgarter Professor Eber-

hard Jäckel heute zu den ge-

fragtesten Hitler-Experten. Studien

über schriftliche Zeugnisse aus der

Frühzeit von Hitler und über seine

Weltanschauung folgt jetzt sinnge-

mäß die knappe Expertise über Hit-

lers Herrschaft. Jäckel definiert diese

als eine in der Geschichte äußerst

selten anzutreffende „Monokratie“,

nicht einfach als eine viel häufiger

vorkommende Diktatur.

Die Untersuchung gliedert sich in

fünf sogenannte „Wege“: der Weg zur

Macht, zur Herrschaft, in den Krieg,

zum Mord an den Juden und zum
„Weg aus der Geschichte“, eine nicht

sehr glückliche Formulierung.

Die Wege Hitlers zur Macht und
dann zur Herrschaft über das

Deutsche Reich sind oft genug be-

handelt worden. Jäckel zeichnet sie

noch einmal nach. Er zeigt auch auf,

daß Hitler ja am 30. Januar 1933 kei-

neswegs einfach „die Macht ergriff“,

sondern nur zum Reichskanzler der

Republik ernannt wurde, ohne

Reichstagsmehrheit, ohne revolutio-

nären Gewaltakt von seiner Seite. Im
Grunde war dieser Schritt das Resul-

tat von Verlogenheit und schlechten

Nerven im konservativen Lager.

Zwei entscheidende Umstände sah

niemand richtig. Einmal die Tat-

sache. daß Hitler aus österreichischen

Gefilden, mit einer ganz anderen

Reichsvorstellung als die etwa in

Preußen herrschte, stammte. Und
zum anderen die Tatsache, daß Hitler

im Gegensatz zu seinen ihm zu geteil-

ten konservativen Wächtern im er-

sten Reichskabinett Hitler / Papen
über eine starke Hausmacht verfugte,

förmlich einen „Para-Staat“.

Jäckel bezeichnet die ganze viel-

schichtige deutsche Rechte vereinfa-

chend als „Monarchisten“. Ob man
das so einfach tun kann, bleibt frag-

lich. Zum8l es eine breite Bewegung
zur Wiederherstellung der Monarchie

überhaupt nicht gab. Bei Hitlers Auf-

stieg zur Herrschaft zeigte sich, wie

sehr er in ein Vakuum hineinstieß.

Einen ebenbürtigen Gegenspieler hat

es nie gegeben.

Wollte Hitler von vornherein Krieg,
sobald er die Mittel dazu besaß?

Jäckel bejaht die Frage. Aber welche
Art von Krieg? Einen Weltkrieg?

Jäckel stellt klar, daß er von früh an

zwei Arten von Krieg im Auge hatte:

Einen „Vorkrieg“ gegen Frankreich,

das er lange Zeit für eine sehr starke

Militärmacht hielt, die ausgeschaltet

werden mußte, um den Hauptkrieg

gegen Sowjetrußland führen zu kön-

nen, den Bolschewismus auszurotten

und ..Lebensraum“ für Deutschland

im Osten zu gewinnen. Worüber zu

bedenken ist, daß es sich bei Hitlers

eigenartige: Psyche hier immer um
subvisionäre Wunschziele, nie um. ex-

akte Planungen handelte. Die Halbvi-

sion vom ..Vorkrieg“ dürfte auch

nach der Münchener Konferenz von

1933 verschwunden sein, als Hitler

die Premierminister Englands und
Frankreichs erlebt hatte. Hemach
nannte er sie dann „kleine Würst-

chen“, die nie ernst machen würden.

Bedauerlicherweise kommt bei

Ebe-rhGrd Jäckel:
HftSo re Herrschaft
Deutscne Verlags-Anstalt, 183 S.,

19,80 Mark.

Jäckel der Ausbruch des Krieges ge-

gen Polen zu kurz. Hitlers sehr be-

scheidene Forderungen für einen

Ausgleich mit Polen bleiben uner-

wähnt. Hitler glaubte abermals an die

Möglichkeit einer isolierten Aktion
gegen Polen, falls dies sich als wi-

derspenstig erwies. Aber mit dem
Bolschewismus, den er ausrotten

wollte, hätte er sich dann verbündet,

und England, mit dem er niemals

Krieg führen wollte, erklärte ihm am
3. September den Krieg.

Zentrales Thema ist für Jäckel mit

Recht der Weg zum Mord an den Ju-

den. wobei er minutiös die Entwick-

lung der Vemiehtungsidee nach-

zeichnete. Eei Hitler gibt es ursprüng-

lich nur das Wunschziel von der Ent-

fernung der Juden. Eis zur Massentö-

tung im Zweiten Weltkrieg ist es dann
ein langer Weg.

Niemals vor Hitler, so Jäckel, war

ein irdischer Gewalthaber auf die

wahnwitzige Idee gekommen, wenig-

stens in seinem Machtbereich alle Ju-

den einfach umbringen zu lassen, nur

weil sie Juden waren.

Darum ergibt sich für den Autor im
Schlußkapitel die düstere, bohrende

Frage nach dem „Warum“. Warum
gerade in Deutschland? Wie er die

Dinge auch zu drehen und wenden
versucht er findet keine Erklärung

für das Walten eines monokratischen

Massenmörders gerade im eigenen

Vaterland. Hier, so JäckeL sei der Hi-

storiker, der Zufall oder Verhängnis

rieht gelten lassen könne, an der.

Grenzen der historischen Wissen-

schaft angelangt Das ist nicht sehr

befriedigend. Oder ist Hitler, der Mo-
nokrat ira Massenzeitalter, das Resul-

tat einer perfekten Säkularisierung

im 20. Jahrhundert? Wenn der

Mensch sich selbst zum Maß aller

Dinge setzt, dann wird Ungeheuerli-

ches möglich. WALTER GÖRLITZ

toif&i

’on dem Physiker und Philoso-

phen Carl Friedrich von Weiz-

säcker stammt die öffentliche For-

derung nach einer „Weltversamm-

lung der Christen für Gerechtigkeit

Frieden und Bewahrung der Schöp-

fung*
1

. die vom Deutschen Evange-

lischen Kirchentag in Düsseldorf

1985 aufgegriffer. wurde. Eine

Weltkonferenz der Kirchen zu den

gleichen Fragen hatte bereits die

Vollversammlung des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen 1983 für

das Jahr 1990 beschlossen.

Nun legt Carl Friedrich von Weiz-

säcker in dem Buch „Die Zeit

drängt“ (Carl Hanser Verlag, Mün-
chen. 94 S., 9,80 Mark) die Argu-

mente dafür vor: „Jetzt da die neu-

zeitliche Zivilisation die reale Mög-
lichkeit entdeckt die Natur, von der

sie lebt, selbst zu zerstören, treten

die altüberlieferten Bilder vom Ge-

richt zum ersten Mal aus der kosmi-

schen Gleichnisrede in den Ge-
sichtskreis unseres konkreten Han-
delns. Jetzt sind sie mit unserem
Handeln nicht nur moralisch und

jenseitig, sondern diesseitig-kausal

verbunden. Wir können das Genen"
über uns selbst herbeiführen“.

So zwingend deshalb seiner An-
sicht nach diese Versammlung Ist

so unumgänglich ist für ihn, daß

Menschenrechte und Äußerungs-

freiheit beachtet werden: „Mei-

nungsstreit kann es nur in den
Rahmen geben, in dem es Äuße-
rungsfreiheit gibt“, „Unfehlbar-

keitsbewußisein ist tödlich."

Logisch in sich gegliedert, ist das

Buch dennoch in wenigen Wörter,

nur andeutungsweise zu beschrei-

ben. Doch ob man jede Ansicht der

fünf Kapitel „Die Aufgabe”, „Heu-

tige Weiiprobieme“. „Cie Herkunft
der Probleme-

, „Zur Theologie des

Friedens“ und „Durchführung
“

teilt: Daß die Argumente durchge-

dacht sind, d 2ß die Zustandsbe-

schreibung zutreffend ist, vermag
auch derjenige nicht abzustreiten,

dem die erhofften Wirkungen einer

solchen WeltversamrrJung eine

Utopie scheinen.

HENKÜHNESORGE

Geld muß arbeiten -

für gute Ertrage:

Mit Bundesobligationen.

Jtäst BundesobTsgationen erwerben Sie ein Wertpapier

mit festen Zinsen, marktgerechten Renditen und einer über-

schaubaren Laufzeit von 5 Jahren. Eine ertragreiche und vor-

teilhafte Geldanlage. Der Verkauf zum Börsenkurs isi jederzeit

möglich. Neu ausgegebene Bundesobligationen bekommen Sie

soesenfrei ab 100,- DM bei allen Banken, Sparkassen und Landes-

ftomfnalziras 5,75 %
Ausgabekurs %
Rendite 5,75%
Laufzeit 5 Jahre

Stand: 26 . 11. 1986

Zentralbanken. Vom Informationsdienst füi

Bundeswertpapiere erhalten Sie ausführliche

Informationen. Schreiben Sie oder rufen Sie an

Tel. (069) 550707. Die aktuellen Konditioner

aller Bundesweripapiere werden „rund um die Uhr

unter Tel. (069) 5 97 01 41 angesagt.

Ausführliche Informationen über

Eundesobiigaticnen erhalten Sie vom
Informationsdienst für Bunoesv/ertpapiere.

Postfach 10 04 61, 6000 Frankfurt 1.

Name

Straße



FERNSEHEN

Eine nette Idee: Kinder dürfen alles zeigen und sagen, was sie bewegt

Die Puppenwäsche-Waschmaschine
N’ och nie hatten Blinder im Fernse-

hen soviel zu sagen wie in der

Serie „Vorsicht, Kinder in der Eiste“.

Sieben- bis Dreizehnjährige gestal-

ten, ganz ohne Regiezwänge, diese

am letzten Donnerstag angelaufene

Reihe.

Das Konzept ist einfach: eine Holz-

kiste. so groß wie eine Telefonzelle,

mit Tür, Sitzbank und einem Guck-

loch für die Kamera ausgesiattet.

wird von Stadt zu Stadt gefahren und
in Schulen aufgestelit. Darin können
sich die Kinder ungestört produzie-

ren -was sie zeigen oder erzählen

wollen, bestimmen sie selbst.

Ebenso die Länge ihres Auftritts:

sie riehen einfach einen Vorhang vor

che Kamera, wenn sie fertig sind. Der
neunjährige Klaus zum Beispiel

meint, nachdem er auf Fotos seine

Vorfahren vorgestellt hat, er sei der

Schönste der Familie: zwei türkische

’vladchen singen ein Lied aus ihrer

Heimat: zwei Freunde erklären ihre

Eishockeyausrüstung; ein Mädchen
erzählt, wie ihre Schwester beinahe

Oofer eines Sittlichkeitsverbrechers -

y autios und unsichtbar kommen
jL* sie daher gezogen, gelangen über

Antennen und Kabel in Millionen

Fernsehgeräte und erwarten. auch

darin Schillers „Kranichen des Iby-

kus“ unähnlich. Imum noch „ein wirt-

lich Dach“. Die Rede ist von den Ost-

berliner Femsehweilen. in denen sich

zum Leidwesen der SED-Führung
selbst die „ausgebeutete Arbeiter-

klasse“ allzu selten badet. Diese be-

dauernswerten Opfer der ..imperiali-

stischen Massenmedien“ wissen auf

Grund ihrer „geistigen Manipulie-

rung" nicht zu schätzen, was ihnen

das Femsehen der „DDR“ gebühren-

frei für verführerische Angebote
macht Da die „imperialistische

BRD“ nun einmal nicht an ihrem
„systemimmanenter. Gebrechen“ zu-

grunde gehen wollte, gab man
schließlich das Ziel auf, den Bundes-
bürger durch den „Fernsehfunk aller

Deutschen“ zu beeinflussen.

Dies ist eine bittere, nie öffentlich

geäußerte Erkenntnis, hatte doch das
„DDR*-Fernsehen als massenwirk-
samstes Lenkungsinsmiment jhner-

halb des Agitations- und Propaganda-
sysiems der SED seit seinen Anfan-

wie sie es nennt - wurde und kurz

danach versucht Um durch Grimas-

sen seine ins Ohr gesteckten Ohrläpp-

chen „herausflitschen“ zu lassen.

Etwa 60 solcher Kurzszenen produ-

zieren Annemieke Kesselaarund Die-

ter Klar pro Woche. Zunächst sam-

meln sie die Ideen der Kinder und
fragen deren Eltern. Gerade die Ab-
wechslung von unterhaltenden und
eher ernsten Vorstellungen macht

Vorsicht, Kinder in der Kiste -
>n der ARD um 17.35 Uhr

„Vorsicht“ zu weit mehr als nur einer

Dokumentation von Kinderspäßen,

mit vergleichsweise kleinem Auf-

wand - einem funfköpfigen Team
und einem Lastwagen.

Tiere oder vertraute Gegenstände
dürfen selbstverständlich ebenso mit

in die „Eiste“ genommen werden wie

Freunde und Geschwister, die nicht

nur beruhigend wirken, sondern oft

selbst zum Thema werden. So wird

man in einer der Folgen von einem

ger jahre durchaus eine „gesamt-

deutsche“ Strategie, die indes heute

nicht aufgegebene, sondern lediglich

subtüer geworden und den realen Zu-
schauer-Gegebenheiten angepaßt
wurde. Das der SED angeborene
Fernziel, auf dem Wege der „zweiten

Phase der Entspannungspolitik“ die

Vereinigung unter dem Zeichen des
_DDR"-Sozialismus zu betreiben,

wird schon aus Selbsterhaitungs-

gründen immer wieder einmal fem-

sehwirksam in Szene gesetzt („Katja

Ebstein unterwegs in der DDR“).
So ließ die SED schon 1957 ver-

lauten „Die Regierung der Deut-

schen Demokratischen Republik hat

der Femsehentwicklung von Anfang
an eine große Bedeutung beigemes-

sen . . .. in der richtigen Erkenntnis,

daß das Fernsehen wie kein anderes

Publikationsmittel geeignet ist un-

mittelbar auf die Menschen zu wir-

ken ... Unser Arbeiter- und Bauem-
Staat schafft sich durch das Fernse-

hen ein bedeutsames Instrument um
sehr wirkungsvoll seine kulturell-er-

zieherische Funktion auszuüben.“

Ab I960 galten darum alle Anstren-

verliebten Dreizehnjährigen erfah-

ren, wie er seine Freundin kennen-

gelernt hat Ein siebenjähriger Erfin-

der freut rieh darauf, seine Puppen-
wäsche-Waschmaschine aus Schrott

vorzufuhren - sie funktioniert übri-

gens, davon ist er fest überzeugt
Auch den Erwachsenen bietet der

Blick in diese Kisteu-Kinderwelt

nicht nur Amüsantes, denn durchaus

zu bewundern ist oft der Mut zum
individuellen Ausdruck, der dieser

Serie ihre Farbigkeit verleiht

Allem ein Zusammenschnitt aller

Flötenspieler-Szenen, so meint Dieter

Klar, könne ahpndfüllend unterhal-

ten. Natürlich nimmt das Team die

Arbeit so ernst wie die auftretenden

Kinder, aber manchmal, erzählt Klar
,

habe er „am Boden gelegen vor La-

chen“.

Nach einem Probelauf mit den er-

sten drei Sendungen sollen ab Mitte

Januar weitere sechs folgen. Die Ki-

ste reiste dafür schon nach Hamburg
und Euskirchen, von morgen an steht

sie im Schulzentrum Marschstraße in

Oldenburg. SIBYLLESMOLEA

jungen „dem Ausbau der Femsebsta-
tionen um Berlin und entlang der

Grenze, denn die westdeutschen Ar-

beiter sollen am Bildschirm den Aus-

bau des Sozialismus in der DDR ver-

folgen . .
." Aber die millionenfache

Flucht ihrer Landsleute aus der

„DDR“ sprach allein für sich und
führte Schnitzlers „Entlarvungen“

(„Der schwarze Kanal“) der „volks-

feindlichen Propaganda der Bonner
Ultras“ ad absurdum.
Dann kam derBau der Mauer. Aber

der noch heute amtierende Intendant

des DDR-Fernsehens behauptete

weiterhin: „Weil der Deutsche Fern-

sehfunk die Wahrheit unter Millionen

auch in Westdeutschland verbreitet,

fürchtet Bonn unsere Sender.“

Nun, auch die „DDR“ ist ein Kind
der Zeit Vermutlich deshalb läßt die

SED-Führung resignierend neben
dem ungeliebten eigenen jetzt auch

die „BRD-Lügen“-Programmein ihre
Verkabeiungsprojekte mit einspei-

sen, wohl wissend, daß ihre „Wahr-

heit“ hüben und drüben nicht das
Furchten lehren, sondern zumeist nur
langweilen.

PETERJOACHIMHOLZ

Hätten Ke ihn afcaMt! Peter
Alexander, am 30. fern sechzig
iahre alt geworden, nimmt heute
um 19JO Uhr im ZDF den zweiten
Teil der Glückwünsche von
Show-Kollege« entgegen. foto:TB

KRITIK

Eine Skizze

B ophal am Rhein? Dieses Gemälde
,

versuchte Monitor zu zeichnen, 1

was gründlich mißlang Bemühungen
um Sicherheit hin, Sorgen um Um-
weltschutz her Auch wenn jetzt aller-

orten Chemiegiganten Prügel em-
stecken - dem noch unter dem Güte-
Siegel ministerieller Ergüsse eins

draufzugeben, ist schlechter StiL

Da es sich immer gut macht, wenn
map etwas Brandheißes hervorzau-

bera kann, kommen einem „Ge-

heimpapiere“ aus dem Umweltmini-
sterium - man beachte den Plural -

gerade recht Von diesen Mirakel-

Schriften war ständig die Rede, aber

auch von „den“ Experten, und das so

selbstverständlich, als ob einmütiger

Konsens zwischen Papieren und der
Meinung des obersten Dienstherren,

Walter Wallmann, bestehe.

Pressesprecherin Claudia Conrad
klärt auf: „Bei des .Geheimpapiereri
handelt es sich um eine Aufzeich-

nung, die ein Beamter hier aus unse-

rem Haus im August 1986 anfertigte.“

Gedankenskizzen eines unzufriede-

nen Boamtpn, dem bewußt war, daß
einiges nicht mit rechten Dingen zu-

geht? Frau Conrad: „Daß das Skizzen

waren, konnte man im übrigen genau
j

sehen: kaum zusammenhängende
Sätze, Verben wurden in Klammem
eingefügt Dienstliche Zwecke hatte

das schon gar nicht Dem Vorgesetz-

ten, dem Referatsleiter, geschweige

denn der Leitungsebene lag das nie

DIETER THIERBACH

Auf der Suche nach dem rechten Weg zur falschen Erkenntnis

„DDR fct

-TV: Zielbewußt resigniert
gen 19-56 bis zum Anfang der siebzi-
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Nur in derARD:
837 HaaiholtibroniMug iw BHucleiteg
Nurizn ZDF:
9.10 Di« Sndong alt der Maus
945 ZDF-Info Arbeit und Benrf

10:00 Togesschao und Tagoitfaenow

1QL25 Fu8bcH-UEFA-Pokal
12J0B Am tebässtet! ist es, wo* wir nie«

haarifon können
Dänischer Forscher Niels Stensen

12J0ZDF-r
1255

ILSOTagenctKW
1630 Die Sklavin baara (4)

1&35 Die schönen Mannequins
GiRes und Gerard
Besucht von Elke Baur

1645 Die Kinder von MUhleatni
17.15 Kein Tag wie jeder andere

Der Zauberlehrling
17.55 Vorsicht

Kinder In der Kiste

1745 Tagesschau
Dazw. RegionalProgramme

20*00 Tgi ri irUir

20.15 Gesucht wild eine Todesursache
Reportage Ober ArzneimitteF
sicherhen von Gert Monheim

21JO Der 7. Sinn

21A5 Goldene Europa
Hits mit Manfred Sexauer

2230 Tagesthewen
23JM Das leise Gift

Fernsehfilm von Erwin Keusch
Martin Vogel, Werksfatograf im
Chemie-Konzern GALAG, hat

Schnupfen und leichte Bronchitis.

Außerdem ist er sauer: Seit drei

Jahren fotografiert er für die Be-
triebszeitschrift immer nur „neue
Direktoren, Musterpackungen und
gedopte Mäuse“.

045 fagesschau
OSO IHacfatgedaakeB

IAwOQ beule
16J04 Vom Uikrftatol zun AaompM= (5)

Von C Bresch und 3. Voigt

1635 Das hatte Herz
Märchen nach Wilhelm Hauff

17.00 beute / Aus dea Löndein

17.15

Tele-Illustrleife

Zu Gast: Olivia Moiina

17.45 Tom und Jeny
1828S.Y. Arche Noah

Lange Nächte in Marseiile

19.00 beule .. .

1920 Wir gratufiereu Peter Alexander
Wiederholungen aus 25 Shows

zum 6h Geburtstag - Mit Heinz

Rühmann, Vlco Toniani, Peter Hof-

mann, Luis Trenker

21.09 Kontakte
Auf Gift gebaut - Menschen vor

der Frage: Bleiben oder wegrie-

hen? Bericht von Malte Rauch und
Wolf-Rüdiger Schmidt

21-45 heute-jounwi
22.05 Was stabt zur Wohl?

Mit Manfred Wömer (CDU), Willy

Brandt (SPD), Hans-Dietrich Gen-
scher (FDP), Jürgen Wamke (CSU),

Lukas Beckmann (Grünen)
Moderation: K. Bresser, R. Radke

2520 Die Straften von San Francisco

Nick soll sterben
040 heute

WEST
20lQ0 Tagesschau
20.15 Ich traf Ihn In Paris

Amerikanischer Spielfilm (1937)

21.40 Charade
Kanadischer Kurzfilm (1983)

2146 Das Revier um vier

22.15 Das Nationalbewaätsein
Aspekte eines HrstorTkeratreits

23DO Enkel
Epilog eines Schauspielers
Film von Christian Doermer

2545 Tips für Leser

NORD
1&S0 Abschiednebmen

Erfahrungen mit der Trauer
19.15 Matur und Freizeit

2040 Tagessdrau
20.15 Nasu, Sie kennen Korff nicht?

Deutscher Spielfilm (1938)

Mil Heinz Rühmarm. Regie: F. Holl

2145 Berliner Ansichten
2245 Sie -Er -Es

Rebellen in HoHywood. Fotos vom
Frankfurter BahnhofsvierteL Maria
Scheit. Nachhilfeunterricht

HESSEN
2040 Die Abgeordnete Angelina

italienischer Spielfilm (1947)

21.30 Drei aktuell

2145 KuHmkalender
Maxwell-Dcvies' „Regenbogen".
Kierks Orgelkonzert. Jesus Christ

Superstar" in Kassel. Janosch in

Frankfurt. Schnitzler in Gießen,

Spanisches Balten in Homburg
22.15 bi beider Gewihdnfl

Todessymphonie
23JQ8 Es war 1971

Das erste kommunale Kino

SÜDWEST
1940 David und Goüatfa

Italienischer Spielfilm (1959)

Mit Orson Weites
21.05 9 GfctoeH/Neses um Neun
21J8 Aosgefragt

Baptist Röster, Bürgerbeauftrager
21JS0 Lenz oder die Freibeit

Klare Fronten
2520 Lieder in Park

BAYERN
18.15 Wegweiser -PS
1845 Rundschau
1940 Die blonde Hexe

Französischer Spielfilm (1956)

Regie: Andre Michel
2035 Die GaÜeria Vtttorio Emaauele
2045 Zehn Werte der Fra&eb

Die zehn Gebote
2145 Sperrfrist

Airbus im Aufwind
2230 Z. LN.
2235 ta Gespräch

Kosten im Gesundheitswesen.
Verunreinigung der Gewässer
durch chemische Industrie — -

2330 Rundschau
2525 Es lebe die Freiheit

Französischer Spielfilm (1931)

Mit R. Cordy. Regie: Reite Ckdre

1535 ledian
. p üictor

Charüe und der c .

1<J00 Drei Mädchen, drei Jung«0

Damenwahl
1625 Die Walto» .

Jason sucht seiner. Weg

17.18 lou Gran*
Zensur

1M° Unverdorbenes Wcchenence

1830 blich

18.45 Treibstoff
Mctormagaziii

“SfSfÄB
19 45 Es Mann ra der Wildnis
’•

Englischer Abenteuerfilm

Mit Richard Harns, Job-

Regie: Richard Sarafian

jaS EESotk*»™«*« Ei,S«»eT

Vancouver - Edmonton

2325 Hawaii FönS-NttB

Die Geiseln

0.10 Wiek

O
1945 ZwSscbea de» Schlagzeilen

rä wi Taaesschau
20.15 Ausden Botecboi-Tbeater

Ballet:-Gala für dTe Unesco

2245 Heoa eod Gldo« Kraner
_

spielen Werke von Erik Serie. Alcn

Ridout und Avro Port

25.15 «tedbtcWe«

XBJQQ Mint-ZiB
18.10 Spert-Zsft
1930 heute
1929 Studio
1930 Derrick

, t
Geheimnisse einer Nacht

2030 Rundschau
21.15 Zeit im Bild 2
2135 KuUorioumW
2145 Die durch die Kölle gehen

Amerikanischer Spielfilm (1978)

Mit Robert de Niro

048 Nachrichten

939 Wcö Street Real
18.15 Starnäbc/Regional 7
1035 Kombi na! n die Köche

Schweinebraten ntit süßer Note
1833 7 vor 7
1922 Katchm
1930 Insiders

29.15 Spiel
2820 Fflnvonchau
2030 Zuogds Hetz voll liebe

Deutscher Spielfilm (1953)

• Regie: Paul May
2235 RTL-Spie«
22.10 Näcfaricbtee
2220 MestewchOtor Pcpeye
2225 Nea tat Kino
2535 Wetter/HomsfcapfPottliupferi

2530 Wall Street Fhtal

Unsere innig geliebte Mutter, meine liebe Frau und Tochter hat uns für immer verlassen.

Ingrid Jutta Siegmund
geb. Masanek

* 10. II. 1937 t 20. 11. 1986

Sie hat die Ruhe, die sie suchte. Sie bleibt unser Vorbild. Wir lieben sie über den Tod
hinaus, und sie wird in unseren Herzen weiterleben.

Ulrike Caroline und Christian

Lothar Ssegnumd

Tinka

Ilsenweg 17

2000 Hamburg 65

Die Traueneier findet statt am Montag, dem I. Dezember 16S6, um 13 JO Uhr im Krematorium
Hamburg-Ohlsdorf. Halle B. Anschließend Beisetzung von Kapelle 6.

Tief bevjegt geben wir davon Kenntnis, daß der Mitinhaber unserer Architektengruppe

ipl.-Ing. Gustav Gleichmann
Architekt BDA

am 23. November 1986 im 59. Lebensjahr nach schwerer Krankheit verstorben ist.

Mit großer Hingabe hat er sich über drei Jahrzehnte seinem Beruf gewidmet und durch
seine Persönlichkeit und sein Wissen die Entwicklung unseres Büros entscheidend
mitgeprägt.

Wir werden sein Lebenswerk in seinem Sinn fortführen und nehmen in tiefer

Dankbarkeit Abschied.

ARCHITEKTENGSUPPE BDA
WUNSCH • GLEICHMANN KRÜGER

Otto P. M. Wunsch Dieter Krüger

Betriebsrat und Mitarbeiter

STATT KARTEN

Die Trauerfeier findet am I. 12. 1986, 12.00 Uhr auf dem Friedhof Ohlsdorf, Halle B statt.

Anstelle zugedachter Blumen oder Kränze bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende an
das Senator-Nenmann-Heim in Hamburg. Kontonummer: 1058/242 205 Hamburger Sparkasse
BLZ 200 505 50.

Wir danken für die .Anteilnahme anläßlich des Todes von

Dr. Fritz-Aurel Goergen

Statt Karten

Wit trauern um unseren plötzlich verstorbenen Partner, Herrn

Dipl. -Ing. Gustav Gleichmann
Architekt BDA

* 2. November 192S t 23. November 1986

Er bleibt uns unvergessen.

Puls & Richter
Architektur- und Ingenieurbüro

Joachim Boche Dieter Krüger
und Mitarbeiter

Hse Goergen geb. Rutsch

Willy Goergen

und Familie

9, ehemin de la Tour Carree

1223 Cologny/Genf Wir arbeite! fiirVersöhnung
sind Frieden.
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STAND#PUNKT

renn es darum ging- sich selbst

. ins rechte Licht zu rücken, wa-

ren die Funktionäre des Deutschen

Fußbail-Bundes. CDFB) schon immer
weit vorne. Es kommt nicht von un-

gefähr, daß DFB-Präsident Hermann
Neuberger ein weltweit angesehener

und einflußreicher Mann ist

Für 1388 hat Neuberger die Eu-

ropameisterschaft in die Bundesrepu-

blik Deutschland geholt Dabei hat er

zwar an Ansehen eingebüßt weil er

‘auf BerKh als Spiel-Ört verzichtete.

Doch wenn erst der zu erwartende

finanzielle Gewinn in den Kassen

klingelt, fragt keiner mehr nach Ber-

lin.

Aber so eine Europameisterschaft

im eigenen Land bietet nicht nur Ge-

legenheit zur ausgiebigen Selbstdar-

stellung, sie birgt auch die Gefahr, an
Ansehen zu verlieren. Krawalle von
rivalisierenden Fans könnten den gu-

ten Ruf schnell ruinieren.

Der DFB beugt deshalb vor. Schon
jetzt plant der DFB-Sicherheitsbeauf-

tragte Wilhelm Hannes mit Polizei-

fuhxern konkrete Einsätze der Sicher-

hertskräfte. Das ist die praktische, nö-

tigenfalls handgreifliche Seite der

Aktion Ruhe und Ordnung. Die ideel-

le bat Hennes jetzt bei einem Seminar

mit Polizeifuhrem in Münster vorge-

sleflt: Der DFB will einen Fäimeß-

preis für das beste Publikum bei der

EM 1988 stiften, weil dem Fair-Play-

Gedanken ein höherer Stellenwert

eingeräumt werden soll. Ist das nun
besonders naiv oder besonders zy-

nisch?

Wer die Mentalität jener Fans

kennt, die den schlechten Ruf des

Fußball-Publikums maßgeblich pro-

voziert haben, der weiß, daß sie sich

durch Appelle und ideelle Auszeich-

nungen nicht von ihrem Treiben ab-

halten lassen. Sie machen sich allen-

falls einen Spaß daraus, ihr Image als

schlechtestes Sport-Publikum zu fe-

stigen. Ebenso wenig hat der DFB
Grund, einen besonderen Preis aus-

zusetzen für ein Verhallen, das bei

jeder' anderen Sportveranstaltung

selbstverständlich ist Damit erbebt

derDFBzurAusnahme, was im Sport

eigentlich die Regel sein sollte: Die
Fairneß. Und selbst die ist nur dank
langfristig vorbereiteter Polizei-Hilfe

(siehe oben) zu gewährleisten. Der
Fairneß-Preis des DFB - ein absolut

überflüssiger Preis. hof

OLYMPIA i Stand der Vorbereitung auf die nächsten Winterspiele 1988

sid. Calgary

• Ln der Innenstadt wird überall ge-

baut, Bulldozer. Planierraupen und
Lastkräne bestimmen das Bild.

Scheinbare Hochkonjunktur, wohin
der Blick fällt, und der atemberau-

bende Saddledome, das seit drei Jah-

ren schon fertig gestellte 350 Millio-

nen Mark teure Olympia-Eisstadion,

gilt als Sinnbild des modernen kana-

dischen Pioniergeistes.

Bis zum Beginn der 15. Winterspie-

le am 13. Februar 1988 wird das Zen-
trum von Calgary wohl völlig zuge-

baut Die nahe gelegenen Rocky
Mountains sind dann wohl nur noch
aus dem 36. Stockwerk irgendeines

Wolkenkratzers zu erspähen. Schon
beute üben die Glas- und Betonbau-
ten. Ausdruck der „Uns geht es

bJendend“-GeseUschaft, den Schul-

terschluß. Doch hinter Olympia 1988

verstecken sich die Sorgen, hinter der

glitzernden Fassade der Cowboy-
Stadt im Herzen des „Wild-Rose-

Country“ Alberta kriselt es.

Der weltweite Kollaps des Ölprei-

ses, die Quote fiel von 28 auf 16 Dollar

pro Barrel, hat eine ganze Region in

finanzielle Nöte gestürzt, die fast aut'

Gedeih und Verderb dem Boden-
schatz ausgeiiefert ist. So mußte bei-

spielsweise die Ölgesellschaft „Bow
Valley Industries“ 5000 Mitarbeiter

entlassen, die Arbeitslosenzahl stieg

auf 16 Prozent Viele Häuser stehen
leer, werden zu Njedrigpreisen Ange-

boten, und der rollende Stern aus
„Good Old Gennany“, jahrelanges

Status-Symbol, wird immer seltener

bestellt. Es wird wieder Pontiak und
OldsmobU gefahren.

Längst haben die Probleme die Re-
gierung in Ottawa auf den Plan ge-

bracht. Premierminister Brian Mulro-
ney zog am vergangenen Wochen-
ende nach Calgary, um mit Gouver-
neur Don Getty die Probleme zu be-

sprechen. Mit 500 Millionen Mark sol-

len die Region Alberta und iFire- Indu-
strie subventioniert werden. Mulro-
neys offizielle Eröffiiung des 30 Mil-

lionen Mark teuren Olympia-Parks,

wo das Skispringen sowie die Bob-
Wettbewerbe stattfinden werden, war
nur ein Randaspekt.

Trotzdem aber wirkt Olympia wie
eine Insel inmitten einer stürmischen
See. Die Macher der Spiele haben
keine Probleme, sind mit allen Anla-

gen mehr als nur im Zeitlimit, wird
davon abgesehen, daß die Spnmgan-
lage noch einmal überholt werden

muß. Der kanadische Weltklasse-

Springer Horst Bulau war am vergan-

genen Wochenende in einem Geröll-

feld gelandet und glimpflich davon
gekommen. Stolz vermeldeten die Or-

ganisatoren aber in dieser Woche, daß
bereits 20 Veranstaltungen ausver-

kauft seien. Sc der Eisschnellauf mit
Olympiasieger Gaetan Boucher als

Zuschauermagnet und die MedaUlen-
runde im Eishockey.

Daß am Ende trotz des erwarteten

TouristenStroms aus aller Welt auf ei-

nem Großteil der 1,7 Millionen Ein-

trittskarten sitzen geblieben werden
könnte, befürchtet niemand. Warum
auch? Der Sport zog immer und gera-

de in schwierigen Zeiten. Der Saddle-

dome mit seinem bis Olympia auf

19 000 Plätze aufgestockten Fas-

sungsvermögen kennt keine Rezes-

sion. Die Heimspiele der Eishockey-
Profis Calgary Flames sind immer
ausverkauft und auch die internatio-

nalen Show-Stars spielen vor vollen

Rängen, ob Billy Joel oder Steve

Wonder.

Bielefeld: Neuer Präsident

Bielefeld (dpa) - Auf der Jahres-

hauptversammlung des Fußbail-

Zweitligaklubs Arminia Bielefeld

wurde Wolfgang Walkenhorst zum
neuen Präsidenten gewählt. Er löst

Gisela Schwerdt ab, die am 4. März
als erste Frau zur Präsidentin eines

Profi-Klubs gewählt worden war.

Dänen verpflichtet

Bonn (sid) - Der Fußbali-Euneesli-

I gaklub Waldhoi Mannheim hat den
Däner. Bo Elvar Jörgensen verpflich-

tet, der bereits am Samstag gegen
Homburg eingesetzt werden kann.
Der VfL Bochum hat sich mit dem 21

Jahre alten Oie Möller-Nielsen von
Vejle BK verstärkt

Sponsoren im Fußßali
Hamburg (dpa) - Teamchef Franz

Beckenbauer hat in einem Interview

mit der Illustierten „Bunte" die Mei-

nung vertreten, daß sehr bsdd Spon-
soren den Fußball-Pokal, Länder-
spiele oder sogar eine Saison der

Bundesliga kaufen werden, mit ihren

Namen versehen und an das Fernse-

hen weiterreiehen.

Peugeot in die Formel 1?
Paris (sid) - Der französische Auto-
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mobilkonzem Peugeot erwägt einen

Einstieg in die Formel l. Für Peugeot

gibt es drei Alternativen: kompletter

Rückzug aus dem Sport der Einstieg

in die Prototypen-WM oder in die For-

mel 1.
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HANDBALL
Karparten-Turnier. Männer. Ln

Craiova, 2. Spieltag,: Bundesrepublik
Deutschland - Polen 32:23.

FUSSBAU
„DDE-Oberliga“, 12. Spieltag:

Brandenburg - Union Berlin 1:2. Aue-
Riesa 2:0. Lok Leipzig - Dresden 2:1.

Jena - Erfurt 1:2. Bischofswerda -

Frankfurt 0:0. Magdeburg - Karl-
Marx-Stad: 2:0. Dynamo Berlin - Cott-
bus 2:1.

TISCHTENNIS
DTTB-Pofca(, Herren. Halbfinale:

Grenzau - Düsseldorf 5:0.

SCHACH
Olympiade in Dubai, Herren: Un-

garn - Bundesrepublik Deutschland
3:1.- Port isch - Kindenzima 1 :0. Ribli -
Lau 1:0, FS nt er - Bisehoff 1:0, Csom —
Hink' o-.l. - Damen: Bundesrepublik
Deutschland - China 2,5:0. 5. - Hund -
Liu 1:0, Fäustel - An 1:0. Grünberg -

He remis.

TENKK
Einiadüngstnrnier in Atlanta: Bok-

ker «Bundesrepublik Deutschland} -

McEnroe tUSÄ) fi:3. 5:7. d:4. Lendl
;CSSF.) - Med; tCSSRi 6:4. 6:3.

Simon
JOSEF SIMON. Craiova

Die Mannschaftssitzung war für

Simon Schobel schon nach fünf Mi-

nuten beendet „Was soll ich den

Spielern nach einem solchen Spiel

noch großartig viel sagen?“ Ein biß-

chen Seelenmassage für den einen,

Lob für eine ganze Reihe und haupt-

sächlich eindringliche Warnung vor

der eigenen Selbstüberschätzung.

Das 33:23 (14:11) der deutschen

Handballer zum Auftakt des Karpa-

ten-Turniers gegen Polen war ein ge-

lungener Turniereinstand, aber kein

echter Maßstab: „Diese Polen sind

keine Weltklassemannschaft“

Und trotzdem machte der Bundes-

trainer den Eindruck zufriedener Ge-

lassenheit „Wir hatten vor allem in

der zweiten Halbzeit durch eine

kompakte Abwehr zu einem hervor-

ragenden Spiel gefunden.“ Die Er-

kenntnis, daß selbst nach dem Aus-

fall eines so wichtigen Spielers wie

Christian Fitzekvom VfL Gummers-

bach genügend Alternativen beste-

hen. geben Anlaß zu Hoffnung. „Jörg

Lohr hat in der Abwehr diese Aufga-

be optimal erledigt, und auch Tho-

mas Springei ist nach seinem Come-
back als Gewinn zu betrachten“

Daß dabei ein Mann wie Andreas
Thiel, der gestern im Spiel gegen Ru-
mänien sein 100. Länderspiel be-

stritt 24 Stunden vor seinem Jubi-

läum lediglich Norroalform er-

reichte, laßt Schobel kalt: ..Dann

kommt eben halt Stefan Hecker", ist

Schobel sich der Selbstverständ-

lichkeit gewiß, mit der sich die Welt-

klasseleute zwischen den Pfosten im
deutschen Tor ablösen. „Andreas hat

wahrscheinlich zu viel an sein Jubi-

läum gedacht.“

Der Gummersbacher Schluß-

mann, den der sowjetische National-

trainer Anatoü Jewtuschenko zum
Besten seines Fachs auserkor, neidet

seinem Zimmergenossen Hecker die-'

sen Achtungserfolg keineswegs: „Er

ist ein Topmann. Das haben wir

schon mehrfach bei der WM in der

Schweiz gesehen. Zu einer guten

Mannschaft gehören auch immer
zwei gute Torhüter.“

Thiel der 1980 beim Vieriander-

Tumier in der Schweiz zum ersten-

mal das Trikot der Nationalmann.

Schaft überstreifte, „ist eine echte

Persönlichkeit“ (Schobel), was den

Bundestrainer dazu veranlaßte, aus-

nahmsweise einen Torhüter zum
Mannschaftsführer zu machen. „Die

Mannschaft achtet ihn.“ Wie lange

allerdings der 26jährige Jura-Stu-

dent noch für den Deutschen Hand-
ball-Bund spielen wird, hängt einzig

und allein von der Q-Weltmeister-

schaft in Italien ab: „Wenn wir wie-

der baden gehen, dann ist für mich
Schluß.“

Noch einmal will er sich nämlich

nicht den Strapazen eines solchen

Turniers mit den umfangreichen.

Vorbereitungen aussetzen. „Der

Frust wäre einfach zu groß, und ein

Neuaufbau muß dann so oder so ge-

macht werden.“ Thiel der „wenig-

stens einmal Weltmeister werden
will“ („ein Oljrapiasieg täte es

auch“), ist auf dem besten Wege, so-

gar Eekordnationalspieler zu wer-

den. „Der macht die 2ÜG noch voii“.

glaubt der Bundestrainer, daß Thiel

die 14? Länderspiele des früheren

Hüttenbergers Korst Spengler über-

treffen wird.

Zuversicht herrscht bei Schobel

auch, was die Besetzung des Rechts-

außens angeht Nach jahrelangem

Suchen scheint mit dem Großwall-

städter Hansi Müller endlich wieder

ein echter Stürmer heranzureifen.

„Ich fühle mich sicher und habejetzt
auch die richtige Einstellung", mein-

te der 24jährige Industriekaufmann,

der in seinem 15. Länderspiel in im-

merhin drei Jahren seine bislang be-

ste Vorstellung bot. Einen weiterer.

Fortschritt machte auch der Düssel-

dorfer SpieLmaener Walter Schubert,

der endgültig die Rolle des Chefs auf

dem Parkett übernahm.

„Der Anfang war gut. Aber aller

Fortschritt hat keinen Wert, wenn
wir uns in Sudtirol nicht qualifizie-

ren.“ Deshalb wartet Schobel erst die

nächsten Prüfsteine ab, uir. weitere

Prognosen zu machen. „Aber diese

Mannschaft hat mein Vertrauen. Wer
dann noch dazu kommt, werden wir
nach dem Turnier sehen.“

In der. ersten beiden Spielen des

Vierländer-Tumiers bezwang erwar-

tungsgemäß die rumänische Natio-

nalmannschaft ihren eigenen Nach-
wuchs mit 33:19, dagegen tat sich der

Weltmeister von 1982, die UdSSR,
beim 29:20 über Bulgarien über weite

Strecken sehr schwer und hätte fast

einen Punkt abgegeben, wenn die

Bulgaren (in Italien Gegner derdeut-
schen Mannschaft) nicht neun Sie-

benmeter vergeben hätten.

sic. Atlanta

Eigentlich hatte alles ganz freund-

schaftlich ar:gefangen: 15 000 Zu-

schauer im. „Omni-ColJoseu
m

“ von
Atlanta sangen „Happy Birtbdsy“.

der gerade 19 Jahre alt gewordene
Boris Becker durfte eine entspre-

chende Anzahl von Kerzen au: einer

Torte ausblasen, und such John
McEnroe gratulierte. Doch auf dem
Platz hs;te der Amerikaner seine Höf-

lichkeit vergessen. Von Boris Becker
zum Auftakt dieses Einladungstur-
niers mit $:3. 5:7, 7:5 geschlagen, tob-

te der 27 Jahre alle Tennis-Profi wie
in besten Tagen, zankte mit dem
Schiedsrichter und kassierte wie ge-

wohnt seine Strafpunkte. Sein sport-

liches Faztt: ..Bons ist imMoment für

mich unschlagbar.“

Für Boris Becker, der dieses Tur-

nier als Generalprobe für das Ma-
sters-Finale im Macison Square Gar-

den in der nächsten Woche in New
York betrachtet, stand dieses Match
ebenso unter besonderen Bedingun-
gen wie für die ehemalige Nummer 1

der Weltrangliste. McEnroe, der nach
seiner selbstgewählten Pause noch
nicht die alte Form wiedergefunden

hatte, wollte in Atlanta beweisen, daß
er immer noch der Größte ist

3ecker gewann leicht den ersten

Satz, ais sich bei McEnroe die Fehler

häuften. Vor allem seine einst so ge-

fürchtete Rückhand ließ ihn irr» Stich.

Zwischen dem ersten und zweiten

Satz griff der Amerikaner dann in

seine Trickkiste. Er brüllte den
Schiedsrichter wegen einervermeint-

lichen Fehlentscheidung an und kas-

sierte wegen Beleidigung eine Ver-

warnung. Eis zum 5:5 hielten beide

Spieler ihren Aufschlag. Dann gelang

McEnroe sein erster und einziger

Break zum 6:5 und der Satzgewinn.

Gleich zu Beginn des entscheiden-

den Satzes flippte McEnroe wieder

aus, tobte nach einem umstrittenen

Ball Richtung Schiedsrichter. Der re-

vanchierte sich mit einem Punktab-

zug. Becker, der „so kurz vor Weih-

nachten keine Geschenke annehmen
wollte

-
, gab den Punkt zurück, ge-

wann aber den von starkem Auf-

schlagspiel geprägten dritter. Satz.

McEnroe: „Becker schlägt fürchter-

lich auf; da ist einfach nichts zu ma-

chen. Er wird wohl auch das Masters

gewinnen - er oder Ivan Lendl“
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Krankenverskh erring

ZUM JAHRESENDEWPmiPPI fkj Größere Leistungen und niedrigere

Ww CVriUuCLn Prämien - damit locken die etwa 40
privaten Krankenversicherungsanbieter. Besonders
in jüngster Zeit meldeten die Privaten starken Zu-

wachs. Der Grund: Die Prämien blieben, im Gegen-
satz zu den Gesetzlichen, relativ stabil.

Zum Jahreswechsel für Millionen Bundesbürger
Grund genug, über einen Wechsel in eine private

Krankenverskrierung nachzudenken.

Ob und Für wen sich der Wechsel lohnt, wo die

Leistung stimmt und der Preis günstig ist

Private Krankenversicherung:
Heft 12/86, ab Seite 108.

GESmmimLANGERLRTUNGl
2,1 Milliar-

den
:
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von der -BeiWeng bis zur Gelsriirift 3 Tag? s-ürögt.Obwchj dsm Kunden

iric r«liiiichj;Hündhabü^ cjerirviti !en];e ubenyiiiüngjzcitea.fehlf

.gibt ei-Vcgiithke^n za' Gegenwehr.:'. ...
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BcjiUßtrfzeitea:EM Heft 12/86, ob Seite 120.
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Neuwagen

WER WARTET, VERSCHENKT
ZWEIFACHGELD

zu tcaufen. Denn es läßt sich zweiroch sparen,

Erstens: Ober satte Rabatte versuchen viele Händler und

Importeure, ihre übervollen Lager abzubauen. Zweitens:

Ab Jenuar 'B7 läuft die Steuerbefreiungs-Uhr rückwärts.

Wer noch im Dezember seinen Neuwogen anmeldet, hat

Anspruch auf die volle Steuerbegünstigung oder -befrei-

urrg.

Welche Rabatte für welches Fahrzeug zu erzielen sind:

Autokauf: I?.*.Mi Heft 12/36, ab Seite 53.

DIE#WELT
UNABUS^CIbE T^üeIzEITL.NC fPB [LEI TbCH LL'D Ahonnenten-Ser/ice

Preis aller 8 Mecki-Abenteuerbücher für WELT-Abonnenten:
DM 89 - (inkl. Mehrwertsteuer und Versandkosten).

CäeJS

Erinnern Sie sich noch an Meckis erste

tolle Abenteuer in der HÖRZU? Oder an

seine märchenhaften Reiseberichte?

Wollen Sie sie noch einmal miterieben?

Jetzt sind sie wieder da. Als farben-

prächtige, entzückend illustrierte Bücher.

Kartoniert, im Format 28 x 20,5 cm.

Acht der schönsten Mecki-Abenteuer

haben wir für Sie reserviert

Als Geschenk für Kinder oder Enkel.

Oder zur eigenen Erinnerung an eine

liebenswerte Figur früherer Jahre.

n; DIE WELT. Lcyir-ScnK-.1 . h.ii.iü rrJ. Es..ti i

1

i Besteilschein für WELT-Aben^essen \

Bitte iiefem Sie mir
)

i
Meckis Abenteuer in 8 BSzsden i

I 2um Preis von DM 89,- (inkl. Mehnvensleuer und I

i \ersandkosten). I

ich bezahle den Betrag wie !

mein WELT-Abormement:
!

I i

|
nach Rechnungssteilung j

j
durch Abbuchung I

!
Vorname/Name |

,

Straße/'Nr.

i PLZ/Ort

I Vorw./Teief.

r,jj
Kunden-Nr. _

M Datum ._ Unterschrift

: » iIiiiim.iui n-.i'!>ni s«. if n un i.ini «»n
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Em Dämpfer für i Mit einer Milliardele wollte die BGAG
Sicherheit geben

Union hält spd
|

Kühle Atmosphäre beim

dpa, Nürnberg

Die anhaltenden Affären um die

Neue Heimat und die Gemeinwirt-

schaft haben auch bei der Wahl zum
Vorstand der Deutschen Postgewerk-
schaft (DPG) ihren Niederschlag ge-

funden.

Auf dem 15. DPG-Kongreß in

Nürnberg bestätigten gestern 82 Pro-

zent der Delegierten ihren 1. Vorsit-

zenden Kurt van Haaren im Amt Da-

mit blieb er allerdings weit unter sei-

nem überragenden Ergebnis von 1983

mit 94 Prozent.

Unter den Delegierten der funft-

grt'ßten Organisation im Deutschen
Gewerkschaftsbund (DGB) kursierte

nach der Wahl das Stichwort „Neue-

Heimat-Dämpfer" als Erklärung für

den Vertrauensschwund. Der48jähri-

ge Kurt van Haaren hatte als Arbeit-

nehmervertreter im Aufsichtsrat der
Neuen Heimat dem Verkauf des ge-

werkschaftseigenen Wohnungsbau-
konzems an den Großbäcker Horst

Schiesser zugestimmt. Zudem, so

Kongreßteilnehmer, sollen auch in-

nergewerkschaftliche Probleme für

die Stimmernbüße maßgebend gewe-

sen sein.

Zahlreiche Delegierte hatten auf

dem Kongreß mehrfach das Verhal-

ten der Gewerkschaftsvorsitzenden

im DGB bei der Lösung der Neue-

Heimat-Krise kritisiert. Am Dienstag

war van Haaren dann erneut in die

Schußlinie der Delegierten geraten.

Die organisierten Kongreßteilnehmer

wurden wiederum aus den Zeitungen

und nicht von ihrem Vorsitzenden

über den geplanten Teilverkauf der
gewerkschaftseigenen Volksfür-

sorge-Versicherung informiert

Bei der Wahl der drei stellvertre-

tenden Vorsitzenden erhielt der

„Schwarze“ im DPG-Vorstand mit 83
(1983: 84) Prozent die meisten Stim-

men. Das CDU-Mitglied Klaus-Dieter

Zemiin (57) ü bertraf damit das Ergeb-

nis des 1. Vorsitzenden. Zemiin gilt

als Experte in den ihm übertragenen

Bereichen Tarif- und Beamtenpolitik

sowie Sozialpolitik und Jugendar-

beit

Verbessern konnten ihr Stimmen-
konto die beiden Stellvertreter Albert

StegmüUer (52) und Emil Bock (54).

Der für Finanzen zuständige Steg-

müller erhielt 81 (1983: 80) Prozent

und Bock 73 (1983: 61) Prozent der

abgegebenen Stimmen. Bock ist kn
Vorstand für Post- und Femmeldepo-
litik sowie für Arbeitsbedingungen

und Frauen bei der Post zuständig.

Vorstandsmitglied Freyberg: Von 1985 an war Nene Heimat nicht mehr zu sanieren

DIETHART GOOS. Bonn
Führende DGB-Repräsentanten

müssen die Verteidigungsstrategie

über ihre Mitwirkung beim Nieder-
gang der Neuen Heimat überdenken.
Vor dem Untersuchungsausschuß
des Bundestages verwies Rolf-Jürgen
Freyberg, Vorstandsmitglied der
DGB-Finanzholding BGAG, gestern

auf die starke Position der Mitglieder

seines Aufsichtsrats. Als Anteilseig-

ner sitzen dort fast alle Vorsitzenden
der Einzelgewerkschaften.

DGB-Chef Emst Breit und andere
Gewerkschaftsführer hatten bei ihren

Zeugenvernehmungen erklärt, sie

seien iro BGAG-Aufsichtsrat nur un-
zureichend über die Entwicklung der

Neuen Heimat bis hin zum Verkauf
an den Berliner Brotfabrikanten

Schiesser informiert worden.

Freyberg, der nach dem spektaku-
lären Ausscheiden des Vorstandsvor-
sitzenden Alfons Lappas jetzt mit
dem weiteren Vorstandsmitglied
Manfred Wiesmeier das DGB-

F

inanz.

Imperium leitet, sagte dagegen, der
BGAG-Aufsichtsrat sei das entschei-

dende Gremium. Die Gewerkschaf-
ten als Anteilseigner hätten ihre

Kompetenzen aufdiesen Aufsichtsrat

übertragen. Er habe mehr Befugnisse
als alle anderen vergleichbaren Gre-
mien. Seit Aufdeckung des Neue-Hei-
mat-Skandals Anfang 1982 sei der
Aufsichtsrat fortlaufend über die

schwierige wirtschaftliche Lage des
Wohnungskonzems und die rapide

Verschlechterung seiner Ertragslage

unterrichtet worden.

In der Befragung durch den Aus-

Löhne: BDI dämpft

die Erwartungen
dpa, Saarbrücken

Der Präsident des Bundesverban-

des der Deutschen Industrie (BDQ,
Hans-Joachim Langmann, sieht für

,

das nächste Jahr keine Chance für

einen Lohnzuwachs wie 1986. Im
Saarländischen Rundfunk sagte er

gestern, in diesem Jahr habe ein Vor-
griff stattgefunden, so daß der Zu-
wachs bei den kommenden Tarifver-

handlungen deutlich niedriger liegen

müsse. Die Forderung der Gewerk-
schaften nach einer 35-Stunden-Wo-
che mit vollem Lohnausgleich hält er

für unrealistisch. Außer Zweifel steht

für Langmann, daß sich der Auf-

schwung fortsetzen werde.

Schußvorsitzenden Heinz Günther
Hüsch teilte Freyberg mit, die BGAG
.habe im August 1986 gegenüber den
Gläubigerbanken der Neuen Heimat
eine „Wertsicherungserklärung“ ab-

gegeben, in der sich die Holding ver-

pflichtete, dem angeschlagenen Woh-
nungskonzem noch in diesem Jahr
20 000 Wohnungen abzukaufen

Freyberg bezifferte den Wert dieser

Erklärung in einer „groben Schät-

zung“ mit rund einer Milliarde Mark.
Deren Zweck sei es gewesen, den
Banken eine Tilgungsaussetzung

„schmackhaft zu machen“. Freyberg
erklärte, er habe schon Ende 1985

jm

lüüSäli

Dos Vorstandsmitglied der BGAG,
Rolf Freyberg, vor dem NH-Unter-
sociMMgsav&sctofi foto-. ap

Moskau bekämpft

Drogen-Mißhrauch
AFP, Moskau

Eine ^Konrriinipmngslrnrrmiic.

sion“ für die Bekämpfung des Dro-
genmißbrauchs ist in Moskau unter

dem Vorsitz von Generalstaatsanwalt

Alexander Rekunow zusammenge-
treten. Die Kommission hat sich vor
allem mit der Lage in Turkmenistan
und Usbekistan befaßt Von dort

kommt ein Großteü des in der So-

wjetunion hergestellten Opiums. Die
Gründung der Kommission zeigt

nach Ansicht von Beobachtern die

Bedeutung, die die sowjetisch«! Be-

hörden dem Drogenkonsum beimes-

sen - ein Phänomen, das noch vor

einem Jahr abgestritten wurde.

eine Sanierung der Neuen Heimat
nicht mehr für möglich gehalten

Mühsam gestaltete sich die Ver-
nehmung des Gewerkschaftsmana-
gers über die Verksufkverfaandlun-
gen zwischen der BGAG und Schies-

ser. Etwa im November oder Dezem-
ber 1985 habe sich der mittelständi-

sche Unternehmer zunächst an die

BG-Immobüiengeseüschaft als Toch-
terfirma der BGAG gewandt und In-

teresse an der Übernahme von Woh-
nungen der Neuen Heimat in Berlin

bekundet.

Freyberg vermochte gestern trotz

zahlreicher Nachfragen nicht genau
Auskunft zu geben, wann er über die

Kontakte mit Schiesser unterrichtet

worden ist Er selbst führte am
30. April das erste Vier-Augen-Ge-
spräch mit dem Blaufinteressenten

und informierte seine beiden Vor-
standskollegen Anfang Mai darüber.
Im Laufe der folgenden Wochen hät-

ten dann zahlreiche weitere Beratun-
gen auf Expertenebene stattgefun-

den. Er habe sich dann im August
wieder in die Verhandlungen einge-

schaltet.

DGB-Chef Emst Breit hatte ausge-
sagt, er habe erst am 28. August
durch den damaligen BGAG-Chef
Lappas vom beabsichtigten Verkauf
der Neuen Heimat erfahren. Das sen-
sationelle Geschäft wurde dann am
18. September getätigt Nach der

gestrigen Darstellung Freybergs wird
es vermutlich zu einer dritten Zeu-
genvernehmung von DGB-Chef Breit

im Untersuchungsausschuß kom-
men.

Mauermord vor

KSZE-Gremium
Co. Bonn

Der Bonner Delegationsleiter bei

der Wiener KSZE-Folgekonferenz,
Botschafter Eickhoff, hat die jüng-

sten Schüsse an der Berliner Mauer,
durch die ein Flüchtling am Montag
im Bezirk Frohnau ums Leben ge-

kommen ist scharf verurteilt

Eickhoff nutzte am Dienstagmor-

gen gleich die erste Sitzung eines

KSZE-Gremiums - der Arbeits-

gruppe „Prinzipien“ - um daraufhin-
zuweisen, daß es den Geboten der
Schlußakte von Helsinki wider-

spreche, wenn an den Grenzen zwi-

schen West und Ost immer noch Ge-
walt ausgeübt werde.

Widersprüche in

Wehrpolitik vor
rmc.Boon

Vor dem Hintergrund der Forde-

rungen der SPD nach einer soge-

nannten „strukturellen Nichtangriffs-

fähigkeit“ der Bundeswehr hat der

Bundestag gestern abend die für das

kommende Jahr vorgesehenen Ver-

teidigungsausgaben diskutiert

Der Sicherheitsexperte der SPD.
Erwin Horn, erklärte, eine Reform

der Stratkräftestmktur müsse dem
Ausbau der auf Stabilität gerichteten

Fähigkeit zur Voraevertexfigung die-

nen und insbesondere Panzerabwehr,

Sperrfähigkeit des Heeres und die

Luftverteidigung verbessern.

Der Haushaltsexperte der

CDU/CSU-Fraktion, Bernhard Fried-

mann, zitierte den SPD-Folitiker

Bahr mit seiner Bemerkung, eine ver-

besserte konventionelle Verteidigung

sei teurer als die jetzige Abschrek-

kungs&trategie. Andererseits erkläre

aber der SPD-Kanzlerkandidat Rau,

daß er den Anteil des Verteidigungs-

haushaltes auf den Stand von 1982

zurücknihren und damit um 1,7 Milli-

arden Mark kürzen würde. Dieses

passe nicht zusammen. Würde im
übrigen die SPD mit den Grünen Zu-

sammengehen, würden deren „chao-

tische Vorstellungen“ aufdem Gebiet

der Verteidigung die Politik einer

SPD-Regiening mitprägen.

Für die FDP-Fraktion unterstrich

die Abgeordnete Seiier-Albring, der

für 1987 um eine knappe halbe Milli-

arde gekürzte Verteidigungsetat, der

jetzt 50,8 Milliarden Mark umfasse,

sei trotz der Reduzierungen geeignet

die Bundeswehr der Bedrohung ;

durch den Warschauer Pakt entspre-

chend zu unterhalten und weiteraus-

zurüsten. Die Steigerungsrate des
Verteidigungshaushalts entspreche

mit 1,9 Prozent genau der des gesamt-

en Bundeshaushaltes.

Trotz der Bekräftigung der SPD-
Forderungen nach „struktureller

Nichtangriffsfahigkeit“ strich ihr

Verteidigungsexperte Hora heraus,

daß sich seine Fraktion unter ande-

rem auch für die Beschaffung des

MLRS-Raketenwerfers eingesetzt ha-

be, der als Artilleriewaffe die Nach-
führung von Kräften beim Angreifer

unterbinden solle. Hom bekräftigte,

seine Partei wolle die Verlängerung

des Grundwehrdienstes auf 18 Mona-
te rückgängig machen und mit einer

Rüstungskiausur sowie der Einset-

zung einer Wehrstrukturkornmission
eine Bestandsaufnahme der Bundes-
wehr vornehmen, falls sie die Regie-

rungsverantwortung erhalte.

Koalitions-Gesprach
Kohl: ^Cronzeugen^-Regelung mir bei Straffreiheit süuitoD

DIETHARTGOOS, Bonn

Die Bonner Koalition von

CDU/CSU und FDPhat endgültig auf

eine Kronzeugenregelung als Mittel

der Terrori5tenbekämpfiing verzich-

tet Daraufverständigten sich gestern

Sprtzenvertreter der Union und der

Freien Demokraten in einem Koaliti-

onsgespräcb bei Bundeskanzler Hel-

mut Kohl Dagegen soll das im Bun-

destag bereits eingebrachte Gesetzes-

paket mit Maßnahmen gegen poli-

tisch motivierte Gewalttaten unter

Berücksichtigung kleiner redaktio-

neller Änderungen noch vor Weih-

nachten verabschiedet werden.

FDP-Chef und Wirtschaftsminister

Martin Bangemann erläuterte in dem
von Teilnehmern als kühl aber sach-

lich beschriebenen Gespräch die

neue Ausgangslage nach dem Partei-

tag. Wie gemeldet, war in Mainz be-
-

schlossen worden, Mördern aus dem
Terrorismusbereich entgegen der

'

Koalitionsabsprache nur Strafinüde-

ning statt Straffreiheit zuzubilligen,

wenn sie sich als Kronzeugen zur Ver-
,

fügung stellen. Bangemann und
Fraktionschef Mischnick appellierten

an die Union, diese Änderung mit zu

übernehmen und damit die notwen-

digen. Konsequenzen aus der Sach-

verständigenanhörung zu ziehen.

In seiner Eigenschaft als CDU-Vor-
sitzender widersprach Bundeskanz-

ler Helmut Kohl diesem Ansinnen .

der Freien Demokraten. Eine Kron-

zeugenregelung sei nur dann sinnvoll

und erfolgversprechend, wenn sich

als Anreiz Straffreiheit biete. Die

Union sei daher nicht zu den von der

FDP gewünscht«! Änderung«! be-

reit

Die FDP reagiert mit

ausdrücklichem Bedauern

Mit ausdrücklichem Bedauern rea-

gierten die Freien Demokraten auf

diese Haftung der Union. Beide Sei-

ten verständigten sich darauf, die

Kronzeugenregelung nicht weit« zu

verfolgen. Ob nach der Bundestags-

wahl das strittige Thema Kronzeuge
bei Fortsetzung der bisherigenRegie-

rungskoalition wieder aufgegriffen

wird, war gestern nicht abzusehen.

Ohne auf die besonders von CSU-
Seiteam Verhalten derFreien Demo-
kraten geübte Kritik direkt einzuge-

hen, warnteFDP-ChefBangemann in

ein«Erklärungnachdem Koalitions-

gespräch davor, „die Entschlossen-

heit des Rechtsstaates im Kampf ge-

gen den Terrarismusio Frage zu stel-

len“. Es gehe daher nicht an. Nach-

denklichkeit und Sorgfalt bei der For-

mulierung der Anti-Terrorismus-Ge-

setze als Wankelmütigkeit zu diffa-

mieren. Bange»™»*"- „Gesetzgebe-

rische und praktische Maßnahmen

im Kampf gegen den Terrorismus eig-

.

nen sich weder vordergiiindig noch

hintergründig als Thema für* wähl-

.

kampfbezogene Parteipoleraik. Die

FDP fordert sowohl die Union als

auch die SPD auf; im gemeinsamen

Kampf all« Demokraten gegen den

Terrorismus zusammen zu halten,“

Union: Wir wollen jetzt

kein öl ins Feuer gießen

Betont zurückhaltend äußerte, sich

die Union- Man habe nicht die Ab-

sicht, jetzt noch Öl ins Feuer zu gie-

ßen und die Kontroverse im Koali-

tionslagerzu vertiefen, hieß es bei der

CDU/CSU'. 7 -
.

•'

In zwei Bereichen derverbliebenen

Gesetzesmaßnahm«! zur Tenoris-

mnsbgkämpfting verständigten sich

die Koalitionspolitiker auf redaktio-

nelle Änderungen. Sie betreffen die

erweiterte Kompetenz des General-

bundesanwalts. Damit :
wurden Vor-

behalte Bayerns gegen Einengung
der Länd«-Kbmpeterizen .berück-

sichtigt Außerdem wurde eine geset-

zestechnische Änderung bei der Auf-

zählung gemeingefährlicher Strafta-

ten vorgenommen, die -künftig unter

Paragraph 129a des SträQ*eset2bfr

ches (Bildung terroristisch« Vereini-

gungen) fallen.

Die jetzt gefundenen endgültigen

Gesetzesformulierungen w«den um-
gehend im Rechts- und tnnenaus- .

schuß des Bundestages beraten und
dann den Plenum zur Schlußabstim-

mung vorgelegt. Die Opposition von
SPD und Grünen hat bereits aßge-

kündigt, dafr sie- den Anti-Terroris-

mus-Gesetzen nicht zustimmen wer-

den. Beide Oppositionsfraktion sehen
sich durch das überwiegend kritische

bis ablehnende Votum der Experten
bei einerAnhörungam 14. November
im Rechtsausschuß des Bundestages
in ihrer Haitang bestätigt- Wie ge-

stern verlautete^ plant die CDU/CSU
nach der Bundestagswahl weitere Ge-
setzesüritiathren gegen die Gewaltkri-
minalität bei Großdemonstratiocen.

TU (5
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Sek Jahren hält Oberst

Muammar al-Ghaddafi die

Welt in Atem. Er unterstützt

Freiheitsbewegungen, aber

auch Terroristen.

Sechs Monate nach dem

ZEIT-Chefredakteur Theo

Steinmayr, Chef des

magazins, im Wüste;

Die Themen: sein Verhältnis

zu Amerika, sein politisches

System aus Basiskongressen
und Geheimpolizei und die

wirtschaftliche Misere des
Landes, die ausstehenden

Zahlungen an jene ausländi-

schen Firmen, die mit Zehn-
tausenden von Fremdarbei-

tern den Wüstenstaat moder-

nisieren. seine „Dritte Uni-

versattheorie* mit der er die

ganze Welt beglücken will.

ifedtefc ist

/" GhaM** Zelr- lm Himewvnd die Parole: Mach,, Besitz und

meme

gmalton Ghaddafi: ich weiß nicht, wer da „Ich bin Rroph
„Wenn Reagan gestorben einen Anschlag gegen wen dens und der frei

wäre, wäre es besser für ihn ausgeliihrt hat. Wir haben Prophet einer her
gewesen.“ nichts damit zu tun. Ich sehe Ära der Massen.“

darin einen Volksaufstand ge-
Es war geplant, mich und gen die amerikanischen Be- T c- 7
ne Familie zu töten.“ satzer.“ ,

„Ich bin Prophet des Frier
dens und der Flreiheit, duch
Prophet einer neuen Ära, der

zu töten.‘

„Die Explosion in der Ber-

liner Diskothek La Beile -

„Ich mache das dauernd:

Lesen Sie diese Vielte in
der ZEH' das Interview hiit

MommaralHGhadd^ijJundy
die weitenden Berichte der. « w. ,

— »»tiluiucii Dtiocnie fl
Ich studiere die Wirklichkeit“ beiden ZEIT-Bedakteure
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Die United States Unes in New York, in deren Besitz sich die hier

abgebildeten Luxusliner United States und America befinden,
streichen die Segel. Die zu den grö&ten Containerreedereien
zählenden US- Lines. einer der bedeutendsten Kunden der bremi-
schen Häfen, sind zahlungsunfähig. Bisher belaufen sich die Ver-

luste auf 237 MiiL Dollar. (S. 15) foto. dpa

WELTWIRTSCHAFT

j

EG: Die EG-Knanzmiraster ha-

! ben in Brüssel die Beratungen

über den Haushalt 1987 wieder
aufggiommeii. Ein erster Etat-

plansah Ausgaben von 35,94 Mrd.

Ecu vor. Das Europaparlament er-

höhte diesen Ansatz in erster Le-

sung auf36,6 Mrd. Ecu.

Steuerreform: Auch die Japaner

planen eine Vereinfachung ihres

Systems. Wie in den USA ist eine

Aufkommehsneutralität vorgese-

hen. (S; 14) .

Frankreich: Anfang nächsten

Jahres wollen die Banken Schecfe-
i

!

gebühren einführen. Zahlreiche

Verbraucherverbände protestie-

ren gegen dieses Vorhaben. (S. 14t

Konzerne: Unter den 100 umsatz-

stärksten europäischen Firmen
befinden sich 29 deutsche Kon-

zerne. Nach Angaben der „Finan-

cial Times“ rangiert die britisch-

niederländische Royal Dutch/

Shell-Gruppe mit 110 Mrd. Dollar

Umsatz vor British Petroleum auf

Platz eins. Auf Platz sieben steht

Siemens. Volkswagen rückte vom
14. auf den zehnten und Daimler-

Benz vom 15. aufden 11. Platz vor.

(S. 14).

FÜRDEN ANLEGER
Weft-Aktrea-lndizes: Gesamt:

279,20 {279.87); Chemie: 181,54

(16L91); Elektro: 350.50 (352.39);

Auto: 734,34 (737,19); Maschinen-

bau: 153,65 (152,15); Versorgung:

168,22 (169,06); Banken: 416,18

(415,92); Warenhäuser 193,98

(19184); BaüwirtschafL 526,09

(525,64); Konsumgüter 187,73

(185,66); Versicherung: 1306,81

Ü406.24>; Steht 138,77 (138,27).

Knrsgewinner . DM + %
Daimler 1327,5 8,01

Münch. Rück. 2949,0 5,00

Hann. Papier 257,00 4,90

Henninger 152,00 4,83

Dierig 170,80 4,79

Kursverlierer DM -%
Veith PireUi 858,00 4,67

KHD 175,00 4,63

Lufthansa St 167,00 4^7
Überiand Ufr. 298,00 4,87

Alcan 61,00 3,79

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Uneinheitlich

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Commextbank: Eine Dividenden-

erhöhung von acht auf neun DM
kündigt das Unternehmen an.

(s:w - A .

Zusammenarbeit: Die beiden
größten deutschen Reedereien,

die zum Oetker-Konzern gehören-

de Hamburg-Süd und die Kapag-

Lioyd haben eine weitgehende

Zusammenarbeit beschlossen.

Bertelsmann: Die Verlagsgruppe

hat ihren Umsatz um 1,2 Prozent

erhöht Wegen der Dollarschwä-

che sank der Auslandsumsatz um
3,5 Prozent während das Inlands-

geschäft um 7,8 Prozent zunahm.
(S. 15)

B nndesfeartellamt : Die Kraft-

werk Union (KWTJ) kann die Ex-

xon Nuclear Übernehmern

Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Doliar/t)

Produkt 25.lt 86 24.IL86 1.7.86 L8.85 1973

Superbenzm
0,15 g Bleigehalt 1504)0 1SL50 165,00 286,00 97,00

Hefcol (schwerßß% S) 69,50 73,00 51.00 139,00 29,00

Gasöl (HeizÖUDiesel)

0,3 US 117,50 122,25 104,00 226,00 84.00

MÄRKTE& POLITIK

Arbeitsgericht Den Begriff „Ge-

werkschaften“ hat der 1. Senat in

Kassel jetzt genau definiert (S. 15)

Banken: Der wirtschaftspoli-

tische Sprecher derFDP-Bundes-
tagsfraktkm, Otto Graf Lambs-
dorff, hat sich erneut dafür ausge-

sprochen. den Bankeneinfluß auf

ein „erträgliches Maß" zu redu-

zieren.

Öl: Trotz einer 3,9prozentigen Zu-

nahme der Rohölimporte auf 56

Min. Tonnen hat sich die Rech-

nung der Bundesrepublik in den
asten zehn Monaten auf 14.9 Mrd.

DM mehr als habliert.

Ausgaben: Der Planungsaus-

schuß von Bund und Ländern hat

den Rahmenplan 1987 für die Ge-

meinschaftsaufgabe „Verbesse-

rung der Agrarstruktur und des

Küstenschutzes“ Fördermittel

von Bund und Ländern in Höhe
von 2,44 Mrd. DM beschlossen.

Investitionen: Deutsche Unter-

nehmen haben in den ersten neun
Monaten dieses Jahres nur zwan-

zig Investitionsprojekte (Vorjahr:

31 Projekte) in Großbritannien be-

gonnen.

Mittelstand: Der industrielle Mit-

telstand verlangt für die nächste

Legislatuperiode des Bundesta-

ges eine durchgreifende Reform
der Untemehmenssteuem sowie

einen systematischen Abbau von
Subventionen.

NAMEN

DEHOGA: Der Präsident des

Deutschen Hotel* und Gaststät-

tenverbandes, Leo Imhoff (Foto

rechts), wird morgen 65 Jahre. Im-

hoff steht dem Verband mit 200

000 Betrieben und 840 000 Mitar-

beitern seit mehr als zwölfJahren

vor.

Rohrgas: Vorstandsmitglied Chri-

stoph Brecht (Foto Saks) feiert

heute seinen 65. Geburtstag. Seit

1959 ist er für die Ruhrgas AG
tätig. 1982 übernahm er die Lei-

tung aller technischen Ressorts.

Allianz: Der Aufsichtsrat hat die

stellvertretenden Vorstandsmit-

glieder Diethart Breipohl und

Herbert Schmeer zu ordentlichen

Vorständen ernannt Heinz Pro-

kop wird am 1. Januar 1987 in den

Vorstand berufen.

mm
WER SAGTS DENN?

Nur auf dem Boden ganz harter

Arbeit bereitet sieb normaler-

weise derEinlaß von

Max Weber

Franke: Staatliche Programme am
Arbeitsmarkt sind nur Strohfeuer
Präsident der Nürnberger Bundesanstalt bei der WELT: Schnelle Lösungen gibt es nicht

THOMAS UNKE, Bonn
Einen Königsweg oder ein Paiem-

rezept zum Abbau der Arbeitslosig-

keit hatte der Präsident der Bundes-
anstalt für Arbeit, Heinrich Franke,

bei seinem Besuch in der WELT-Re-
daktion nicht parat. Doch Schritte in

die richtige Richtung gäbe es zu Hun-
derten: .Dazu gehören die Verbesse-

rung der wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen in den letzten Jahren.

Fortbüdungs- und ümschulungs-
maßnahmen der Arbeitsämter für

über 460 000 Arbeitnehmer in diesem
Jahr, Arbeitsbeschaffungsmaßnah-

men. Vorruhestand usw.“

Die Zahl der Erwerbstätigen ist

laut Gutachten der Fünf Weisen von
Ende 1983 bis Ende 1986 um rund
600 000 gestiegen. Franke teilt die

Einschätzung des Sachverständigen-

rats, daß auch im kommenden Jahr

mit mehr als 200 000 neuen Arbeits-

plätzen zu rechnen sein wird. Hoff-

nungen auf schnelle Lösungen für

das Problem Arbeitslosigkeit wollte

Frankejedoch nicht wecken: Eine Er-

werbslosenzahl deutlich unter zwei

Millionen lasse sich erst in den neun-

ziger Jahren erreichen.

Von „künstlichen“, kreditfinan-

zierten Beschäftigungsprogrammen

hält Franke überhaupt nichts: „Das
entfacht nur Strohfeuer.“ Wirkungs-

voll hingegen sei beispielsweise die

von der Bundesregierung beschlosse-

ne Anhebung der Forderungssumme
für die Städtebaufmanzienmg von
300 Millionen Mark aufüber eine Mil-

liarde Mark jährlich: „Ich hätte mir

allerdings gewünscht, daß die Mittel

noch um eine weitere Milliarde Mark
aufgestockt worden wären", sparte

CSU-Mtglied Franke auch nicht mit

Kritik am Kohl-Kabinett.

„Natürlich weiß jeder, wo ich par-

teipolitisch herkomme, aber ich mei-

ne doch, daß ich mein Amt objektiv

ausübe." An Versuche aus der Poli-

tik, diese Objetivität in die „richtige“

Richtung zu lenken, konnte sieb der

Nürnberger Präsident nicht erinnern.

Auch Kritik am Vermittlungsmo-

nopol seiner Mammutbehörde läßt

den gebürtigen Osnabrücker kalt. Er
verweist auf den Gesetzgeber und die

Problemfalle unter den Arbeitslosen:

„Eine objektive Beratung und Ver-

mittlung für alle ist nur möglich,

wenn sie von neutraler Stelle vorge-

nommen wird.“ Private Vermittler

würden sich nur aufdie leicht vennit-

telbaren Stellensucher stürzen, um
die eigenen Erträge zu sichern: „Wir

brauchen keine privaten Vermittler

oder eine wesentlich mobilere Bevöl-

kerung, sondern schlicht zwei Millio-

nen mehr Arbeitsplätze.“

Vorschlägen zu einem Ausbau des

zweiten Arbeitsmarktes, wie sie jetzt

Hamburgs Erster Bürgermeister

Klaus von Dohnanyi vorgelegt hat,

stebi Franke skeptisch gegenüber
„Was wir jetzt an Arbeitsbeschaf-

fungsmaßnahmen fahren, halte ich

für die Grenze.“ 113 000 Arbeitslose

fanden in diesen Projekten int letzten

Mooat vorübergehend Beschäfti-

gung. Gesamtkosten: Über drei Miü-

arden Mark im Jahr, von denen die

Bundesanstalt für Arbeit einen guten

Teil einspart, weil sie den so Beschäf-

tigten kern Arbeitslosengeld zahlen
,

muß.
Über 50 Prozent der Teilnehmer

können durch die in den Arbeitsbe-

schaffungsmaßnahmen gewonnenen
Zusatzqualifikationen einen Dauerar-

beitsplatz finden. Franke: „Das ist si-

cher noch nicht voll befriedigend.

Aber in Arbeitsbeschaffungsraaßnah-

men werden vor allem Problerafälle

untergebracht“ Für nicht ganz aus-

reichend hält der Vater von sechs

Kindern die Ausbüdungs- und Wei-
terbildungsbemühungen der Wirt-

schaft, die in einer freien Gesellschaft

das Ausbildungsmonopol habe.

Wenn die Wirtschaft heute über Fach-
kräftemangel klage, sei dies deshalb
ein Gutteil Selbstkritik. „Dabei ist

unser duales System der Berufsaus-

bildung das Beste der Welt.“

Mehr als 93 000 Fälle von Lei- *

stungsmißbrauch zählte die Number- l

ger Anstalt im letzten Jahr. „Durch \

einen Austausch von Daten mit der i

Krankenversicherung kommt die

Bundesanstalt jetzt schnell darauf. P

wenn jemand Arbeistlosengeld kas- '

siert und trotzdem in einem Arbeits- :

Verhältnis steht-" Besonders schwie- :

rig ist die Bekämpfung der Schwarz- :

arbert und der illegalen Beschafft- :

gung. Bis zu einer halben Million le- {

galer Beschäftigungsverhäitnisse bü- :

ße unsere Volkswirtschaft dadurch •

ein, rechnete Franke von „Stoppen .

könnten sie dieses Problem auch in
;

einem Polizeistaat nicht" r

Bundesbank: Oie Preisstabilität hat für uns einen unverändert hohen Stellenwert

i

<

>

(

INGEADHAM, Frankfurt

Die deutliche Überschreitung des

Geldraengenziels bietet derzeit kei-

nen Anlaß zur Sorge, daß sie eine

inflationäre Entwicklung auslösen

könnte. Die Gelassenheit der Deut-

schen Bundesbank will Direkte

riumsmitglied Prof Claus Köhler

aber auf keinen Fall als mangelnde
Wachsamkeit in Sachen Preisstabili-

tät gewertet wissen. Vor der Jahres-

versammlung des Gemeinschafls-

dienstes der Boden- und Kommunal-
kreditinstitute in Frankfurt bekräftig-

te er vielmehr den hohen Stellenwert,

den die Bundesbank der Preisstabiü-

tät unverändert beimißt. Auch für

das kommende Jahr erwartet Köhler
inflationsfreies Wachstum, und zwar

stärker, als soeben vom Sachverstän-

digenrat prognostiziert.

Im Grundsatz begrüßt wurde von

Köhler die wachsende Intemationali-

sierung der Kapitalmärkte. Eine enge

Kapitalverflechtung wirke auch als

Bremse gegen protektionistische

Maßnahmen. Weniger glücklich ist

die Bundesbank aber offensichtlich

mit einem Teil der neuen Finanzie-

rungsinstrumente, die diese Interna-

tionalisierung vorantreiben. Die
Banken könnten sich dieser Entwick-

lung nicht verschließen, räumt Köh-
ler ein. allerdings sollte jede Bank
sorgfältig überlegen, wie weit sie mit-

gehen könne.

Zuvor hatte Ludwig Schork, der

Vorsitzende des Gemeinschaftsdien-

stes, daran erinnert, daß allen Äuße-
rungen von Kapitalmarktexperten *

zum Trotz das Anlegerpublikum of- t

fenbar nicht davon überzeugt ist. daß :

der seit etwa einem halben Jahr leicht ;

steigende Zinstrend wieder umkeh-

ren könnte. Besonders die privaten •

Anleger seien verunsichert und war- f

teten ab. Der gesamte Erstabsatz von 1

Pfandbriefen und Kommunalobiiga-
\

tionen einschließlich Namenspapiere
blieb in den ersten neun Monaten die-

).

ses Jahres mit 104 Milliarden Mark
;

um 3.4 Prozent unter dem Vorjahres- ;.

stand. Die privaten Haushalte haben
;

sich dabei mit etwa einem Drittel we- ;

niger Käufen von Festverzinslichen

als im Jahr zuvor am stärksten zu- \

rückgehalten. i

Kräftig gestiegen ist dagegen das *

Engagement der Ausländer Sie er- )

warben mit 2,3 Mrd. DM von Januar r

bis September mehr als doppelt so [

viele Pfandbriefe und Kommunal- ;

Obligationen wie im Jahr zuvor. Die
\

Ralkreditinstitute wollen dieses In-
[

teresse wachhalten und sich stärker
^

im Ausland präsentieren. •

Mit dem Dollar

schwächten sich

Pfund und Yen ab
cd .Frankfurt

Der Dollar, der schon am Dienstag-

nachmittag die Marke von zwei Mark
unterschritten hatte, weil der sechs-

prozentige Rückgang der Gebrauchs-

güterbestellungen in den USA an den

internationalen Devisenmärkten ver-

stimmte, bröckelte gestern zunächst

weiter auf 1,9840 DM ab, als noch
Stop-Loss-Aufträge zum Zuge ka-

men, mit denen sich Dollarbesitzer

gegen einen weiteren Kursrückgang
sichern wollten. Nach der amtlichen

Notierung mit 1.9881 (2,0088) DM leb-

te die Nachfrage wieder auf, die am
frühen Nachmittag für eine Erholung

auf 1,9960 DM sorgte. Sie wurde da-

durch ausgelöst, daß das US-Außen-
handelsdefizit im Oktober mit zwölf

Mrd. Dollar geringer ausfiel als erwar-

tet (14 Mrd.).

Ein Wermutstropfen war die Kor-

rektur des September-Defizits von

12,6 auf 14,7 Mrd. Dollar. Mit dem
Dollar schwächten sich auch die mei-

sten anderen Währungen ab, der Yen
von 1.2280 auf 1,2245 DM infolge des

US-japanischen Kursstützungsab-

kommens und das Pfund. Fester ten-

dierten Schweizer Franken.

AUF EIN WORT

Kreische Wissen-

schaftler sind so kri-

tisch, wie Volksdemo-
kratien demokratisch
sind. 77

Dt. Dietrich Schwarz, Hauplablei-
hingsleiter der VEW Vereinigte Elek-
trizitätswerke Westfalen AG, Dort-
mund. FOTO: WEWELT

H.WL Frankfurt J
I-

Das Sozialprodukt der Bundes-
j

republik wird 1987 mit drei Prozent ;

ähnlich stark wachsen wie im laufen- l

den Jahr. 1988 allerdings, so progno- •

stizierte Walter Seipp, Vorstandsvor- ?

sitzender der Commerzbank, vor
]

Journalisten in Frankfurt, drohe eine

Abschwächung der Konjunktur, da
;

dann die InvestitionsweÜe auslaufe. -

Die von Bundesfinanzminister Stol- \

tenberg gezeigte Bereitschaft, gegen- r

über den Ursprungsplänen bei den
[

für 1988 zu erwartenden Steuersen-
[

kungen „noch etwas zuzulegen“, kön-
e deshalb nur begrüßt weiden.

Daß die Bundesrepublik im Kreise
'

der Industrieländer gegenwärtig die \

„beste Figur macht“, führt Seipp vor [

allem auf zwei Faktoren zurück: Die r

wieder zunehmende Innovationsnei- t

gung der Industrie und der Dienslei- -

stungswirtschaft einerseits und die *

gesunde Finanzpolitik der Bundesre-
\

gierang andererseits. Dies habe r.

schließlich auch dazu geführt, daß die )

Realeinkommen der Lohn- und Ge- t

haltsempfänger relativ stärker gestie- !.

gen seien als in den vorausgegange- \

nen 15 Jahren. i

Der Samstag darf eicht tabu sein
GesamtmetaU will mit einer Broschüre zur Arbeits-Flexibilität aufkiären

THOMAS UNKE, Bonn
Wenn sich bei einer 38,5-Stunden-

Woche und eines täglichen Regelar-

beitszeit von 7,7 Stunden Arbeitszeit

und Betriebszeit decken, werden die

Anlagen aufs Jahr gerechnet nur zu

etwa 17 Prozent genutzt Rund 83

Prozent des Eapitaldienstes sind

nicht abgedeckt Das istdem Gesamt-

verband der metallindustriellen Ar-

beitgeberverbände und den dort

angeschlossenen Unternehmen zu

wenig.

Lösung: Arbeits- und Betriebszeit

müssen entkoppelt werden, um die

Nutzungsquote der Anlagen zu erhö-

hen. Nur so kann nach Meinung von

GesamtmetaD auch dem immer stär-

ker werdenden Druck im internatio-

nalen Wettbewerb entgegnet werden,

der bei Nicfateinhalten von Lieferter-

minen zu astronomischen Konventio-

nalstrafen geführt hat Zudem hätten

die 1984 abgeschlossenen Manteltanf-

verträge - „Leber-Kompromiß" - die

Betriebe gezwungen, die Kosten der

Arbeitszeitverkürzung durch ver-

stärkte Anstrengungen zur besseren

Nutzung der verbleibenden Arbeits-

zeiten wenigstens teilweise aufzu-

fangen.

Doch nicht nur Gewerkschaften

sind schwerfällig, wenn es um die

Einführung von Jüexi“ geht. Auch
die Unternehmen - insbesondere

Klein- und Mittelbetriebe - reagieren

oft noch mit Unverständnis und Um-
setzungsschwierigkeilen auf die Ver-

bandsforderungen nach Einführung

flexibler Arbeitszeiten. Das soll an-

dern werden. Rat und Hilfe soll die

neue Flexi-Broschüre „Arbeitszeit

Betriebszeit-Freizeit" bringen, die der

Arbeitgeberverband Gesamtmetall

jetzt herausgegeben hat Die Bro-

schüre ist für die betriebliche Praxis

bestimmt und von Praktikern ge-

schrieben. Ein Autor, Günter Bittel-

meyer, ist Personal-Hauptableilungs-

leiter bei MTU in Friedrichshafen.

„Wir sind überzeugt daß die Ar- i

beitszeitgestaltung in den nächsten c

Jahren zu einer Uberlebensftage
[

wird", erklärte der Leiter der tarifpo-

litiscben Abteilung bei Gesamtmetall

Friedrich Wilhelm Siebei bei der Vor-

stellung der Broschüre in Köln. Ar-

beitszeit Betriebszeit und Freizeit

lassen sich dank der neuen Techni-

ken entkoppeln. Siebet „Es kommt
nun daraufan, für alle ein ausgewoge-

nes Verhältnis zu finden“. E

Dabei darfauch der Samstag nicht '

tabu bleiben, „wenn wir ihn auch f

nicht flachendeckend als Arbeitstag
;

wollen“, erklärte Bitteimeyer. Der
\

Sonntag bleibt auch für Gesamtme- i

tail heilig. *

Von neuen Tarifverträgen erhofft £

sich Bittelmeyer insbesondere eine ?

Verlängerung der Ausgleichszeit- ;

räume für Mehrarbeit auf ein Jahr,
j;

„Damit können wir leben, wenn >

große Unternehmen auch sicher noch
\

längere Fristen brauchten." ^

Bonn stellt voll zu seinen

Verpflichtungen bei Saarstahi
Darüber hinaus ist die Saarland-Regierung in der Pflicht

HH/DW. Bonn
Die Bundesregierung hat keine

Pläne für Zechenstillegungen, erklär-

te Kanzleramtsminister Schäuble

dem saarländischen Ministerpräsi-

denten Lafontaine Mittwoch abend

bei einem Gespräch. Aus Gründen

der Arbeitsplatzerhaltung wurde es

die Bundesregienuig begrüßen, wenn

bei den Saarbergwerken alle Gruben-

standorte erhalten blieben.

Zu Saarstahi Völklingen i früher

Arbed-Saarstahl» betonte Schäuble,

die Bundesregierung habe im März

dem Sanierungskonzept Lafontaines

in der Erwartung zugestimmt, daß die

Regierung des Saarlands dies nun-

mehr in eigener Verantwortlichkeit

durchführe. Dazu leiste der Bund mit

der Entschuldung des Unternehmens
von bundesverbürgten Krediten in

Höhe von 705 Millionen Mark „einen

ganz erheblichen Beitrag". Der Bund

habe bereits rund eine Milliarde Mark
Zuschüsse bewilligt und trage nun
den Schuldendiensl für die 705 Mil-

lionen bundesverbürgte Kredite.

Auch stehe der Bund voll zu seinen

Verpflichtungen, die er im Rahmen
des EGKS-Vertrags bei den Soziailei-

stungen übernommen habe (je zur

Hälfte Bund und EG-Koramission».
Seit dem 1. Januar seien Betriebsbei-

hilfen nach dem EG-Subventionskü-
dex nicht mehr zulässig.

Lafontaine hält hingegen neue
Subventionen lür erforderüch. Der
Eund solle Anpzssungshilfen zur fi-

nanziellen Ansicherung des notwen-
dig werdenden Personalabbaus ge-

ben. Er bezifferte den neuen Sozial-

plan auf über 200 Millionen Mark. Als

Folge des Preisverfalls auf den Stahl-

märkten müsse der Personalstand

von jetzt 12 000 auf etwas mehr als

9000 verringert werden.

Polnisches

Desaster
Mk. - Noch wird auch in Ban-

kenkreisen darüber spekuliert, was

der polnische Finanzminister Sa-

mojlüc mit seiner Ankündigung ge-

meint haben mag. sein Land werde

in diesem Jahr seinen Verpflichtun-

gen gegenüber seinen Gläubigem
nicht nachkommen. Ob er damit

nur Bekanntes noch einmal wieder-

holt hat, nämlich den Umstand, daß

Polen, bereits seit Monaten seine

Zinsen und Tilgungen für öffent-

lich-verbürgte Kredite nicht so

(häufig sogar überhaupt nicht)

zahlt, wie es bei den Umschuldun-

gen vereinbart worden war; oder ob

er tatsächlich etwas Neues verkün-

det hat, nämlich auch die Einstel-

lung der Zinszahlungen für Bank-

kredite.

Fest steht: Die polnischen Pro-

bleme werden immer größer. Die

Verschuldung im Wester, lag zur

Jahresmitte bei 31,3 Milliarden Dol-

lar. Ende nächsten Jahres könnten

es bereits 35 Milliarden sein. Gleich-

zeitig läuft der Westexport nicht sc

wie erhofft.

Die Preise für Kohle, Kupfer und

Schwefel stehen unter Druck. Und
ein Ausweichen auf Fertigerzeug-

nisse scheitert daran, daß die Mittel

zum Aufbau solcher Produktionen

fehlen. Eine verhängnisvolle Spira-

le nach unten. Der Handel lahmt.

Die Bundesregierung wollte im

Frühjahr helfen, indem sie 100 Mil-

lionen Mark für kleinere Projekte

verbürgen wollte, um den Polen

notwendige Importe zu ermögli-

chen. Nur 13 Millionen wurden ab-

gesichert, nichtweü es an Vorhaben

fehlte, sondern weü Warschau den

Verpflichtungen nicht nachkam

und so die Notbremse gezogen wur-

de. Ein weiteres Zeichen für das

polnische Desaster.

Boesky und die Folgen
Von GERD BRÜGGEMANN, Washington

S
eit dem vergangenen Freitag

steht die amerikanische Öffent-

lichkeit vor der Frage, ob der In-

siderskandal um den bekannten Fi-

nanzmann Ivan Boesky ein Einzel-

fall ist, oder ob hier das Teilstück

einer Verschwörung sichtbar wird,

zu der sich Finanziers, Spekulanten

und Investmentbanken zusammen-
getan haben, um Aktienkurse zu

manipulieren. Sollte sich ein sol-

cher Beweis erbringen lassen, wür-

de das schwerwiegende Folgen für

die amerikanische Wirtschaft ha-

ben, die in ganz anderem Maße als

ihre Wettbewerber in Europa und
Asien auf einen funktions- und lei-

stungsfähigen Kapitalmarkt ange-

wiesen ist. Ohne das Vertrauen von
Sparern und Ak-
tionären kann es

einen leistungsfä-

higen Kapital-

markt aber nicht

geben.

Bisher haben
die Ermittlungen

der Börsenauf-

sichtsbehörde

solche weitrei-

chenden Vorwür-
fe nicht erhärten

können und Wall

Street ist wieder

zur Tagesord-

nung übergegan-

gen. Die Kurse
steigen seit einigen Tagen unauf-

haltsam. Am Montag durchbrach

der Dow-Jones-Industrieindex erst-

mals seit Monaten die 1900-Punkte-

Grenze. Dennoch wäre die Annah-
me verfehlt, die Krise sei vorüber.

Die zahlreichen Witze, die seit ei-

nigen Tagen über die Vorgänge an
Wall Street kursieren, lassen eher
auf Galgenhumor schließen, mit

dem die Börsianer Furcht. Ratlo-

sigkeit und gegenseitiges Miß-
trauen zu überdecken suchen. Aber
auch in anderen Kreisen hat der

Boesky-Skandal weitreichende Re-

sonanz gefunden. So ist an den Uni-

versitäten eine Diskussion in Gang
gekommen, in der die Frage erörtert

wird, ob die Ereignisse von Wall

Street zu einer Hinwendung zu ei-

ner neuen Ethik in der amerikani-

schen Gesellschaft führen können,

eine Abkehr von der betont mate-

rialistischen Gesinnung der letzten

Jahre.

Auch einige hundert KÜometer
südlich des Finanzzentrums am
Hudson in der Haupstadt Washing-
ton sind die Vorgänge mit großer

Aufmerksamkeit verfolgt worden.

Ironischerweise war es Missetäter

Boesky selber, der nicht nur mit

seinen Handlungen, sondern auch

mit seinen Auslassungen dazu bei-

trug: „Wenn meine Verfehlungen

eine Überprüfung der Regeln und
Praktiken an den Finanzmärkten in

Gang bringen, dann kann dabei

vielleicht etwas Gutes herauskom-

men", ließ er nach seinem Fall sal-

bungsvoll verlauten.

Niemand freilich weiß so recht,

welche Regeln und Praktiken denn

überprüft werden sollten. Der Fall

Boesky entstand nicht, weü die Ge-

setze nicht gut wären, sondern weü -

er ein Schurke und ein Dieb ist.

Finanzminister James A. Baker er-

klärte denn auch ziemlich lahm, er

wolle eine Untersuchung veranlas-

sen. Deutlicher wurden die opposi-

tionellen Demokraten, die nach den
Wahlen vor drei Wochen überMehr-

heiten in beiden Häusern des Kon-
gresses verfügen. Sic möchten die

einschlägigen Gesetze in der Weise

ändern, daß Ubemahmetransaktio-
nen wie die. bei denen Boesky auf-

grund von Insiderinformationen

seine hohen illegalen Gewinne
machte, zumindest sehr erschwert

werden.

Die demokrati-

schen Senatoren

und Abgeordne-

ten haben für ihre

Pläne einen

Bündnispartner

gewonnen, mir

dem sie sonst

nicht direkt zu

tun haben wollen: .

Big Business.

General-Mo-

tors-Chef Roger
3. Smith spricht

sicher für die

Mehrzahl seiner

Managarkoilegen.
wenn er über jene Finanziers, die

heimlich Aktien eines Unterneh-

mens aufkaufen, um es mit gerin-

gen Eigenmitteln dann zu überneh-
men, oder aber sich die zusammen-
gekauften Pakete mit hohem Ge-

winn von den Unternehmern ab-

kaufen zu lassen, sagt: „Sie zer-

stören Vermögen, vernichten Ar-

beitsplätze und sie ruinieren Ge-

meinden.“

Diese Aussage beschreibt aller-

dings nur einen Teil der Wirklich-

keit. Der andere Teil besteht darin,

daß die Übernahmespekulationen

oft nur dadurch möglich waren und
sind, daß Mißmanagementunter-

nehmen Ziele für solche Übemah-
.

mefmanziers werden.

Gegen diegesetzgeberischen Piä-

ne der Demokraten richtete sich

denn auch sehr schnei! Widerstand.

Niemand liebt die Übemahmefi-
nanziers, ater ihnen wird eine wich- .

tige Funktion in der amerikani- .

sehen Wirtschaft zuerkannt: Sie er-

äugen Druck aufdasManagement
.

die Unternehmen in Form zu brlr.- •,

gen oder zu halten.

Tatsächlich war der Fall ja nur

möglich, weil Boesky davon
.

überzeugt war, nicht ertappt zu wer- •

den. Das Gebot muß deswegen eher

lauten, die Überwachung der Märk-

te so zu gestalten, daß potentielle ;

Übeltäter aus Furcht, erwischt zu •

werden, von ihren Plänen ablassen.

Insofern hätte der Fall Boesky,
;

wenn er ausgestanden ist für die
}

amerikanischen Börsen neben sei-

ner trüben auch eine gute Seite: Er
:

zeigt daß die Börsenaufsicht

manchmal eben doch funktioniert „

ir v >r >:

Ist äer Insiderskandal
nmden Finanzmann
Boesky Teil einer

Verschwörung von
Finanziers, Spekulanten
und Investmentbanken?

Dies hätte

schwerwiegende Folgen
für die amerikanische

Wirtschaft.

v* ' i*.Vv X*
v
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Za. Genf
D;e Vorbereitungen für die im Sep-

tember in Punta del Este beschlosse-
ne neue Welthandelsrunde irr- Rah-
men des Allgemeinen Zoll- und Han-
delsabkommens fGatti sind ln die

entscheidende Phase eingetreten. Mit
diesen letzter. Vorbereitungen wer-
den gewissermaßen die Weichen für

die Anfang 1937 beginnenden eigent-
lichen Verhandlungen gestellt. Zu
diesem Zweck ist ein „Ausschuß für

Kandelsverhandlungen- (TNC) be-

auftragt worden, bis zum 19. Dezem-
ber ein Gesamtpaket für Struktur
und zeitlichen Ablauf der „Uruguay-
Runde“ vorziilegen. Lien ministeriel-

len Sitzungen dieses Organs in Genf
präsidiert der uruguayische Außen-
minister Enricue Iglesias! alle ande-

ren Sitzungen leitet Gatt-Generalse-

kretär Arthur Dunkel Gleichzeitig ar-

beiten zwei Unterausschüsse, in der

einen Gruppe werden die Probleme
des 'Warenverkehrs und die traditio-

nellen Handelshirtdemisse behan-

delt. einschließlich Agrarsektor, in

der anderen die neuer. Verhar-dlungs-

bereiche im Dienstleistungsbereich.

Eine Zweiteilung der Vorge-

spräche war nötig geworden, weil ei-

ne kleine von Brasilien und Lndien

geführte Ländergruppe der vor allem

von den Amerikanern verlangten ra-

schen Liberalisierung im internatio-

nalen Dienstleisrungsverkehr mit
Vorbehalten begegnet. Allerdings

scheinen sich die Positionen hier all-

mählich anzunäherrs.

Von ebenso großer Bedeutung aber
sind die Vorgespräche über die Me-
chanismen. die geschaffen werden
müssen, um den Protektionismus

zum Stillstand zu bringen und Gatt-

widrige Restriktionen abzubauen. Ir.

der Sprache der Experten geht es um
den sogenannten „stand still“ und
den „roü back *, im Hause des Gatt

gilt eine verbindliche Regelung des

. star.d still“, auf die vor allem die

Entwicklungsländer dringen, als ..vi-

taler Bestandteil- des Verharxd-

lungspakets. Die Frage des „roll

back“ könne später geregelt werden.

Weniger Stufen sollen das System vereinfachen - Kosten werden voraassichtlich durch indirekte Abgabe ausgeglichen

EG pocht auf Energiesparen
„Niedrige Öipreise haben die Verwundbarkeit erhöht4*

FRED de LATRÜBE, Tokio

Der umfassendste Plan für eine

Steuerreform seit 1950 ist von einem
Ausschuß derjapanischen Regierung

ausgearbeitet und von einem Beirat

der regierenden Liberaldemokrati-

schen Partei befürwortet wordea
Kernstück der Änderungen soll eine

erhebliche Tarifsenkung bei der Ein-

kommens- und Körperschaftssteuer

sein. Der zu erwartende Aufkommen-
sausfall soll durch eine Mehrwert-

und KapitaJertxagssteuer sowie durch

Fortfall der Vergünstigungen beim

Sparen ausgeglichen werden.

Die Ermäßigung der Einkommen-
und der von ihr abhängigen Einwoh-

nersteuer wird nach dem Plan 33.8

Milliarden Mark ausmachen. Gleich-

zeitig wird der Spitzensatz von 70 auf

53 Prozent vermindert. Künftig soll es

ferner nur sechs statt bisher 15 Steu-

erklassen geben. Eine spürbare Entla-

stung soil es Sir die Berufstätigen im
mittleren Progressionsbereich geben.

doch kommt die Verringerung der

Steuerquote bei dieser Gruppe nur
auf etwa 15 Prozent Bei einem Jah-

reseinkommen bis zu 62 500 Mark
wird der Steuersatz 15 Prozent betra-

gen und bei einem Einkommen bis

87 500 Mark 20 Prozent Die Körper-

schaftsteuer wird nach dem Plan von
bisher 52,9 auf 50 Prozent verringert

Das kommt einem jährlichen Auf-

kommensausfali von 22.5 Milliarden

Mark gleich.

Der Plan sieht auch die Einführung
einer indirekten Steuer vor, wobei

noch nicht entschieden ist, ob es sich

um einen Tarif auf den Umsatz der

Produzenten, auf den Umsatz des
Bändels oder um eine leicht abge-

wandelte Mehrwertsteuer nach deut-

schem Vorbild handeln wird. Nach
den bisherigen Plänen hat eine fünf-

prozentige Mehrwertsteuer die be-

sten Aussichten. Von ihr ausgenom-
men werden sollen Kleinuntemeh-
men mit Jahresumsätzen von weni-

ger als 650 000 Mark, Nahrungsmittel

Kosten für Heilbehandlung, Ausbil-

dung und Kapitaltransaktionen. Ab-

geschafft werden soll die Steuerbe-

freiung für kleine Sparguthaben. Zin-

sen und Dividenden sollen mit einer

Kapitalertragssteuer von 20 Prozent

belegt werden. Die Absetzungsmög-
lichkeiten bei freien Berufen sollen

eingeschränkt werden.

Während des Wahlkampfes izn

Sommer dieses Jahres hatte Minister-

präsident Nakasone versprochen,

daß die von seiner Regierung beab-

sichtigte Steuerreform keine hohe

Belastung durch eine Mehrwert-

steuer bringen würde. Nakasone hat

vor wenigen Tagen betont, daß er in

der Frage der Mehrwertsteuer eine

flexible Haltung einnehme. Eine

Mehrwertsteuer würde fünf Prozent

daher nicht übersteigen.

Japanische Sachverständige rech-

nen damit, daß die Auswirkungen der
Steuerreform auf die Wirtschaft ge-

Banken weiten ab Anfang nächsten Jahres Gebühren nehmen

J.Sch. Paris

Die von den französischen Banken
zurr. Jahresende angekündigte Ein-

führung des gebührenpflichtigen

Schecks stößt bei der Bevölkerung

aufzunehmenden Widerstand. Bisher

haben 18 Verbraucherverbände ihre

Mitglieder zur Auflösung ihrer Kon-
tokorrentkonten und zu anderen
Boykottmaßnahmen aufgefordert

zum Beispiel die Streichung der in

die Schecks eingeprägten EDV-Refe-
renz. Außerdem wollen sie die Ban-
ken vor den Wettbewerbsbehörden
wegen illegaler Karteilabsprachen

verklagen.

Franc pro Quartal berechnen wollen.

Bei den „Gegenleistungen“ würden
sie sich aber heftige Konkurrenz ma-
chen, insbesondere was die Zahl der

freien Schecks in Bezug auf den mo-
natsduchschnittlichen Kontostand

betrifft. (An eine Verzinsung der

Sichteinlagen ist allerdings nicht ge-

dacht)

Von solchen Absprachen könne je*

! doch keine Rede sein, behaupten die
1 3anken. Sie räumen zwar ein, daß sie

bei Bearbeitungskosten von durch-

schnittlich drei Franc je Scheck har-

monisierte Kommissionen von zwei

bis 2,50 Franc und außerdem eine

Kontoführungsgebühr von 20 bis 30

Die scharfen Proteste, denen sich

auch die Gewerkschaften angeschlos-

sen haben, erklären sich daraus, daß
der Scheckverkehr in Frankreich ei-

ne sehr große Rolle spielt Im vergan-

genen Jahr wurden 4,5 Milliarden

Schecks allein von Privaten ausge-

stellt. Insgesamt 94 Prozent aller

Haushalte unterhalten insgesamt 46,2

Millionen Kontokorrentkonten. Dank
der neuen Kommissionen würden die

Banken nach Schatzung des Finanz-

ministeriums zwischen 3,8 und 12,8

Milliarden Franc Mehreinnahmen im
Jahr verbuchen.

Dr. Rainer Simon (36 1. Mitglied der

Geschäftsführung der Vergäbt

GmbH. Bad Nauheim, Tochtergesell-

schaft der Continental-Gummi-Werke

AG. ist mit Wirkung vom 1. Januar

1987 zum Sprecher der Geschäftstuh-

ning ernannt worden. Er ist Nachfol-

ger von Wilhelm P. Winterst*in (56).

der zum Leiter Konzemlogistik Rei-

fen in Hannover berufen wurde.

Heribert Nees-Eeicb (38), wurde
als Nachfolger von Dr. Gernot H.

Schäfer Geschäftsführer der Werner

& Pfleiderer GmbH, Stuttgart.

Günther Laufls, Mitinhaber des

Hauses Rabenhorst, ünkelRhein, fei-

ert am 2S. November seinen 35. Ge-
burtstag.

Josef Vennemann ist per 1. Januar

1987 zum Vorstandsmitglied der

Überlandwerk Nord-Hannover AG,
Bremen, ernannt worden. Er ist

Nachfolger von Dr. Horst Lennertz,

der in den Vorstand der Preußeneiek-

tra AG. Hannover, eintritt

mi

Zukunftssicherheit und Lei-

stung sind die entscheidenden

Kriterien bei der Computer-Inve-

stition.

Zukunßssicherheii besteht

auch in der Fähigkeit, sichflexi-

bel an unterschiedlichste Unter-

,vehmenssintatianen anzupassen.

Durch eine durchgängige Hard-
ware- und Soj'rware-A nhitektur

sind Cor,current Computer auj-

und abwärts kompatibel und
nehmen damit eine Ausnahme-
stellung unter allen Computern

ein. Die Industrie-Standards

.

- B. UNIX. OS! undSNA 'wer-

den strikt eingehalten: Ihre Soft-

ware-Investition ist geschützt.

Für Leistlings- und Durchsatz-

Steigerung seiner installierten

Systeme bietet Conatrrent Com-
puter immer zwei Alternativer,

der Erweiterbarkeii: Ein größe-

res. kompatibles Rechnermodeii

der gleichen Familie oder Erwei-

terung durch zusätzliche Prozes-

sorendur Computing und Daten-

transfer - Parailef-ProcesrJng.

Dazu hat Parallel-Proccssing

noch entscheidende, weitere Vor-

teile: es ist schnell und äußerst

wirtschaftlich. Die Computer-
Mark ist bei Conatrrent Compu-
ter also mehr wert.

Parallel-Proccssing ist die

richtige AntwortJur Ihr Fi/ialisie-

rungs-Konzept durch dezentrale,

vernetzte Computer-A nWendun-
gen mit eingebauter IVachsiums-
resenw

Diese neue Technologie baut

aufderErfahrung von weltweit

24.000 insraifierten Recknersy-
sleinen auf. Ein deutlicher

Ert'oissbeweis.

Schlagen Sie in Ihrem Unter-
nehmen ein neues Kapitel in der
Datenverarbeitung auf: Sprechen
Sie mit uns.

Concurrcnt Computer GmbH,
Seidhtraße 8. 8000 München 2,

Tel. 089/ 55839t.

ring sein werden. Die Belastung für

Berufstätige im Alter zwischen 40

und 60 Jahren werde künftig etwas

geringer, für Jüngere etwas höher

«»in Die hohe Staatsverschuldung

von gegenwärtig 1.7 Billionen Mark

werde auf die Dauer etwas vermin-

dert und die Haushaltskonsolidie-

rung fortgesetzt werden können.

Über die Fra-e der indirekten

Steuer wird in den nächsten Tagen

eine Entscheidung des liberaldemo-

kratischen Steuerbeirats erwartet

Das Reformprogramm werde dann

als Regierur.gsvorlage voraussicht-

lich Anfang nächsten Jahres im Par-

iament eingebracht werden. .Da je-

doch nicht allein die Oppositionspar-

teien, sondern auch Teile der Regie-

rungspartei gegen die Einführung der

indirekten Steuer und die Abschaf-

fung der Steuerbefreiung für kleinere

Sparbetrage sind, gilt es noch nicht

als sicher, daß die Tarifreform Gesetz

wird. (SAD)

. Ha. Brüssel

Wirtschaft und private Verbrau-

cher dürfen in ihren Bemühungen
um eine rationelle Energieverwen-

dung nicht nachlassen. Dies bat der
EG-Ministerrat gestern in Brüssel be-

tont Eine sparsame Energienutzung

erhöhe die Versorgungssicherheit,

verbessere die Wettbewerbsfähigkeit
der europäischen Unternehmen und
wirke sich günstig auf die Umwelt
aus, heißtes in der von den Fachmini-
stem verabschiedeten Erklärung.

Daraus folge die Notwendigkeit, die

bisherigen Anstrengungen eventuell

noch zu verstärken.

Der Aussprache lag ein Bericht der
EG-Kommission zugrunde. Danach
haben die niedrigen Erdölpreise die

?
Verwundbarkeit“ der Gemeinschaft
im Euergiebereich wieder erhöht
Nach Schätzungen der Brüsseler

Experten könnten sich die Netto-Erd-

ölimporte der EG bis 1995 auf 37 Pro-

zent des gesamten Energiebedarfs

der Gemeinschaft erhöhen, vergli-

chen mit 30 Prozent nach der mittel-

fristigen Zielsetzung der Mitglied-

Staaten. Der Anteil des Ols am Ge-

samtverbrauch würde ohne fortge-

setzte Anstrengungen zur Einsparung

45 Prozent erreichen, während die

EG für 1995 ein Ziel von 40 Prozent

angepeilt hatte.

Ansatzpunkte für eine rationelle

. Energienutzung bildet vor allem der

Verkehr. Er hatte als einziger in den

vergangenen zehn Jahren einen stei-

genden Energieverbrauch zu ver-

zeichnen. Zwischen 197& und 1984

nahm der Energiebedarf im Trans-

portbereich um-mehr -als 25 Prozent,

zu. Die Hälfte des Verbrauchs entfallt

heute aufErdöl, verglichen mit einem

Drittel im Jahre 1973.

Der Rat bekräftigte die Nötwen- fr
digkeit, die Untersuchungen über

’

Einspamngsmöglichkeiten fortzuset-

zen.

! Siemens in Europa

|

auf Rang sieben

dpa/VWD, London

Die britische Wirtschaftszeitung

„Financial Times“ hat gestern eine

Liste der 100 umsatzstärksten euro-

päischen Firmen veröffentlicht Un-
ter ihnen sind 29 deutsche Konzerne.

Die Spitzenposition hält die britisch-

niederländische Royal Dutch/Shell-

Gruppe mit einem Umsatz von 110

Mrd Dollar.

EG will Zollpolitik ändern
Bevorzugung der Schwellcnländer wird abgebant

Siemens rangiert als größtes deut-

sches Unternehmen mit einem Um-
satz von 24,5 Mrd. Dollar auf dem
siebten Rang (Voijahn Rang 13).

Volkswagen rückte vom 14. auf den
zehnten und Daimler-Benz vom 15.

auf den 11. Platz der ..financial

Times“-Liste vor. Die Karstadt-

Gruppe ist mit einem Umsatz von 4,8

Mrd. Dollar auf dem 95. Platz zu fin-

den. Einer der Gründe für das Vor-

dringen der deutschen Gesellschaf-

ten ist der starke Wertverlust des Dol-

lar gegenüber der D-Mark während
der letzten zwölfMonate.

Ha. Brüssel

Krach mit den Golfstaaten droht

die Entscheidung des EG-Ministerra-

tes beraufzubeschwören, die zollbe-

günstigte Einfuhr von einer Reihe

von Mineralölerzeugnissen aus Ent-

wicklungsländern zu kontingentie-

ren. Allerdings könnte dieser Be-

schluß auch dazu beitragen, die seit

einiger Zeit festgefahrenen Verhand-

lungen über ein Kooperationsabkom-

men der Gemeinschaft mit der Golf-

region wieder in Gang zu bringen.

Die Kontingents-Regelung wurde

im Rahmen des Systems Allgemeiner
Zollpräferenzen der Gemeinschaft

vereinbart, das jedes Jahr vom
.
Bat

angepaßt wird. Um den wirklich be-

dürftigen Ländern bei der Entwick-

lung einer eigenen Industrie zu hel-

fen. verfolgt die EG-Kommission das

Ziel, zu deren Gunsten gewisse Vor-

zugszölle für die „Sehweflenländer"

einzuschränken.

Die EG-Regierungen sind ihr dabei

bisher nur teilweise gefolgt Immer-

hin einigten sich die Außenminister

darauf, an die Stäle der bisherigen

Einfuhrplafbnds für sensible HaiSne-

rieerzeugnisse vom 1. Januar an feste

Kontingente zu setzen. Bislang wur-

den die zollbegünstigten Importe erst

dann (durch die Einführung des „nor-

malen" AußenzoUsl gestoppt, wenn - -

sich' die' Kommission mit Rücksieht -

auf den EG-Markt zu dieser Maßnah-

me entschloß. Künftig tritt die Zoller- Jjt .j

nöhung automatisch ein, doch wird in '

Brüssel versichert, daß die Kontin-

gente so großzügig bemessen sind,

daß es de facto zu keiner Beschrän-

kung der bisherigen Importe körn- .

inen dürfte.

Im Gegenzug zu Einfuhrerleichte!-

rungen für Erzeugnisse aus anderen

Ländern hat die EG für elf Produkte

Hongkongs und Südkoreas die Zoll-

freiheit aufgehoben.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 4
Verfahren gegen NUR

Berlin (dpa/VWD) - Das Bundes-

kartellamt, Berlin, hat gegen dieNUR
Touristik GmbH, Frankfurt, eine

Tochter des Karstadt-KOnzerns, ein

Kartellverfahren eingeleitet Die

Wettbewerbshüter sehen in der Auf-

forderung von NUR an die Reisebü-

ros, ihre Geschäftsbeziehungen zur

Kaufhaus-Tochter ITS International

Tourist Service Länderreisedienste

GmbH KG. Köln, zu beenden, einen

möglichen Verstoß gegen das Gesetz

gegen Wettbewerbsbeschränkungen.

will über ein von der BHF-Bank ge-

führtes Konsortium eine siebenjäh-

rige 2.2öprozentige Optiohsanleihe

über 150 MilL DM zu pari begeben. Zu
jedem Anleihestück gehören zwei

Optionsscheine, die vom 22. Dezem-

ber ’87 bis zum 22. Dezemberi93 zum
Bezug von zusammen fünf NMB-
Stammaktien zum Kurs von 200 hlfje

Aktie berechtigen. Der letzte NMB-
Kurs lag bei 209 hfl.

Änderung im Aufsichtsrat

Gelsenkirchen (dpa/VWD) - Die

veränderten Besitzverhältnisse bei

dem Hausgeräte- und Großkuchen-
hersteller Küppersbusch AG. Gel-

senkirchen. kommen jetzt auch im
Aufsichtsrat zum Ausdruck. Eine au-

ßerordentliche Haupfcersamnüung
wählte Anfang dieser Woche drei der

vier Kapitalvertreter neu in das Gre-

mium: den Untemehmensberater

Albrecht Baimach, den RechstanwaJt

und Steuerberater Peter Goetze und
den Rechtsanwalt Gert Krüger.

Goldimporte gestiegen

Tokio (VWD) - Deutlich zugenom-
mec haben die Goldimporte Japans
in diesem Jahr. Wie aus Angaben des
Finanzministeriums hervorgeht, er-

reichten sie in den ersten zehn Mona-
ten 557,2 Tonnen nach 145,6 Tonnen
in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Hauptlieferanten waren Großbritan-

nien und die USA Indonesien hat

jetzt angekündigt, daß es seine Jah-

resproduktion in den nächsten fünf
Jahren von drei auf sechs Tonnen
verdoppeln will. Schürfkonzessionen
werden vergeben.

ist im Alter von 81 Jahren verstorben.

Er war einen der drei Söhne des Fir-

mengründers Hans Schwarzkopf, der

1898 in Berlin den Grundstein fürdas
heute führende Unternehmen der

Haar- und Körperpflege legte. Kurt
Schwarzkopf war maßgeblich an
bahnbrechenden Erfindungen der
modernen Haarkosmetik und am
Wiederaufbau des Unternehmens
nach der Teilzerstörung des Berliner
Stammwerks im Zweiten Weltkrieg
beteiligt Sein Wirken fand öffent-

liche Anerkennung durch die Verlei-

hung des Großen Verdienstkreuzes
des Verdienstordens der Bundes- A *

republik Deutschland.
' 4

Jetzt keine Gesetze

Umsatzrückgang
Vevey {dpa/VWD» - Das größte Un-

ternehmen der Schweiz, der Nah-
rungsmittelkonzem Nestle, erwartet

in diesem Jalir aufgrund der Dollar-

schwäche einen Rückgang des kon-

solidierten Umsatzes um zehn Pro-

zent auf 38 Mrd. Schweizer Franken,
gleichzeitig aber einen „eher etwas
höheren Reingewinn“.

Fiat bestätigt

Rom (VWD) - Fiat S. p. A hat jetzt
bestätigt, daß sie mit Warschau Ver-
handlungen über eine Restrukturie-

rung der polnischen Automobilindu-
strie führt. Ein Fiat-Sprecher erklär-
te, man spreche über eine „recht
große Transaktion“, nannte jedoch
keine Details. Die italienischen Medi-
en hatten berichtet, Fiat stünde kurz
vor einem Vertrag mit der polnischen
Regierung.

Washington (gb) - Neue handels-
politische Gesetze sollen in den Ver-
einigten Staaten erst dann erlassen
werden, wenn das US-Handelsdefizit,
das in diesem Jahr etwa 170 Mrd.
Dollar erreicht, unter 100 Mrd. Dollar
feilen wird. Erst dann gebe es Spiel-
raum für neue Aktivitäten. Wesent-
liche handelspolitische Strittigkeiten
sollten aus dem Handelsministerium
ausgegliedert und dem Handelsbe-
auftragten des Präsidenten übertra-
gen werden. Das sind die Folgerun-
gen einer Untersuchung, die jetzt'un-
ter dem Titel .Amerikanische Han-
delspolitik; Ein System unter Streß"
im International Economic Institute
vorgestellt wurden.

NMB-Optsonsanleihe
Frankfurt (cd.) - Die Nederland-

sche Middenstandsbank (NMB-Bank)

Schwarzkopf gestorben
Hamburg iDW.) - Kurt Schwarz-

kopf, Aufsichtsratsvorsitzender der
Hans SchwarzkopfGmbH. Hamburg,

Nnr leichter Preisanstieg

Washington (VWD) - Der US-Ver
braueberpreismdex nahm im Okto
ber um Prozent zu. Nach letzter^

fS*®®1 war Eüf einem Anstieg
um 0.3 Prozent gerechnet worden.

Wirtschaft ist besser als ihr Rul
LL-aifpin ninan ir* nnfVIcI A P I —

—

Skeptiker bezweifeln jedoch

WERNERTHOMAS, Lima
Wirtschaftsminister Luis Alva Ca-

stro konnte stolz eine der höchsten

Wachstumsraten Laieinamerikas

verkünden. 6,5 Prozent. Die Vertreter

der Privatindustrie melden eine

Hochkonjunktur. Die Arbeitnehmer

klagen zwar noch immmer. registrie-

ren jedoch einen Kau tfcraftzuwachs.

In der Sechs-Millionen-Metropole Li-

ma wurde selten soviel gebaut wie in

diesen Tagen.

Peru wirkt besser als sein - inter-

nationaler - Ruf. Die Nation erweckt

nicht den Eindruck des Abstiegs,

trotz bitterer Fehden mit dem Inter-

nationalen Währungsfonds (IWF) und
dem daraus resultierenden Kredit-

mangel. Anfang November erzielte

die sozialdemokratische Regierungs-

partei APRA einen überwältigenden

Sieg bei den Kommunalwählen.
Das Land boomt. Nach Worten Al-

va Castros stieg das Realeinkommen
seit der Machtübernahme der APRA-
Regierung um 70 Prozent Wahrend

der gleichen Zeit seien 150 000 neue

Arbeitsplätze geschaffen worden.

Selbst notorische Kritiker des ei-

genwilligen Präsidenten Alan Garein

konzedieren, daß ihre pessimisti-

schen Prognosen bisher nicht einge-

troffen sind. Sie nennen in diesem

der
,
aötümperialistisc

Rhetorik wurden während der 1™ J“ine strukturellen i
schafthehen Veränderungen vonommen fr®, u

einen langfristigen Aufschwung - Harter IWF-Kurs

Sie bestätigen seinem Team durch- niedrige ^
aus wirtschaftspolitische Kenntnisse, hältnifse.'

& *** peruar45che

Doch wie in Argentinien und Brasi-
lien. die einer härteren Sanierungspo-
litik folgen, verstummen die Skepti-
ker nicht, die einen anhaltenden Auf- schafüioW VjBrtHJ"7

—

schwung für unwahrscheinlich hal- ,
Y^^erungen v

ten. Früher oder später müsse Peru S*f
a

*&i5S^
8nunßen

‘
i^ 65 b

die Rechnung bezahlen für seinen erregten der
kompromißlosen IWF-Kurs, warnen
diplomatische Beobachter.

Vor Monaten begrenzte Alan Gar-
cia den Schuldendienst für die 14
Mrd. Auslandsschulden aufzehn Pro-
zent der Exporterlöse und brach äße
Kontakte zum Währungsfonds ab. Im
August reagierte die Washingtoner
Behörde mit einer Kreditsperre.

Die Garcia-Regienmg steckte die
durch reduzierte Schuldendienste
freigewordenen Gelder in Entwick-
lungsprojekte und forcierte so den
Boom. Ob die Nation aber auf die
Dauer ohne größere Kredite auskom- drinetmen kann, wira allgemein bezweifelt SnXiJS&L- “*
Im kommenden Jahr droht ein wie- SSSSP11?- y* Einfluß

der stärkerer Druck auf die^S Wj*
Das hohe Etatdefizit, zwischen acht ***£*V&t
und neun Prozent des Brutteinlands- um2hSSProduktes, deutet in diese Richtung. J£ SS auf «^Kahd
ln den enden neun Moneten cüesls

nT /'"wuugs erregten der

U^Sr^
<Üe Regi2Uag kÜndigfc

•US‘
J5™ «aea S^Ioratioasvei^derF^lN^^defS!

Konzern verkaufte an peruanisch
- international Aufee

the
. Wirtschaftspolitik des Pdenten wirkt noch unklar. Zweiterschtedhche Denkansätze rivaJren. Das Alva-Castro-Team ver«ne liberale Richtung, von

tisch motivierten AnfrlWF-Kur«

f ^ P^^önliche wirtS

3v
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Grundsteine für den Erfolg
Noweda hat „gewaltiges“ Iovestitioospaket abgeschlossen

ews. Essen

Anhaltende Kontinuität, Solidität

und Erfolg prägten des Geschäftsjahr

1985/86 (30. 6.) der Apothekergenos-

senschaft Noweda eG, Essen- Dies

erklärte Vorstandsvorsitzender Diet-

rich 1*- Meyer vor der Generalver-

sammlung- Der Grundstein für die

positive Entwicklung sei 1979/BQ mit

einem langjährigen ifrvestitionspakct

von 52 Mül DM - „fürein mittels{In-

disches Pharmagroßhandeisunter-

nehmen eine wahrhaft gewaltige

Summe“ - gelegt worden, das in die-

sem Jahr mit der Eröffnung des Her-

forde! Betriebs auslief.

Mit diesen Maßnahmen seien meh-

rere Ziele erreicht worden, so Meyer

weiter. Einmal wurde in drei dervier

Betriebe der apothekereigenen No-

weda das Sortimentsangebot ver-

doppelt. Die Produktivität wurde Ln

den letzten sechs Jahren um 95,5 Pro-

zent auf 1,04 MilL DM pro Mitarbeiter

gesteigert Darüber hinaus konnten

die Personalkosten in Relation zum
Umsatz um 26,8 Prozent gesenkt wer-

den. Und die Sachkosten wurden um
knapp sechs Prozent, die Absclirei-

bungen um 13 Prozent gedrückt

Durch diese Rationalisierungsinve-

sütion sei weiterhin realisiert worden,

daß die Ausschüttungen an die 1430

(1296» Mitglieder gegenüber 1979

deutlich erhöht werden konnten, ob-

wohl in diesem Zeitraum die dem
Handel zur Verfügung stehende

Spanne von 15,57 auf 14,1 Prozent

gesunken sei

Die Umsatzsteigeiurvg im letzten

Geschäftsjahr wird mit 5,2 (7.3) Pro-

zent auf 567 MilL DM trotz einiger

Sonderfaktoren im logistischen Be-

reich der Noweda als zufriedenstel-

lend bezeichnet. Aus dem Bilanzge-

winn von 1,9 (1,1) Mül. DM wird für

die Pflichlantsiie (mindestens drei je

2500 DM) eine Dividende von wieder

neun Prozent plus ein Prozent Bonus
ausgeschülteL Für freiwillige Anteile

sind es wieder insgesamt zwölf (10,8

plus 1.2) Prozent

ln der Konzernbilanz, in der auch

die beiden Verbundunlemehmen
Pharca und Noweda AG konsolidiert

werden, stieg der Gewinn auf 2,8 (1,9)

MUL DM. Aufdem Weg, einen Eigen-

kapitalantei) von 20 Prozent zu errei-

chen, ist die Noweda mit gut 17 (16.3)

Prozent ebenfalls vorangekommen.

.*

Was ist „Gewerkschaft“?
Das Bundesarbeitsgericht in Kassel präzisiert den Begriff

dpa, Kassel

Der 1. Senat des Bundesarbeitge-

richts (BAG) in Kassel hat in seiner

jüngsten Entscheidung prämiert,

wann aus einer „Arbeitnehmer;erei-

nigunfT im tarifrechtlichen Sinn eine

Gewerkschaft wird. Entscheidende

Voraussetzung ist danach, ob der Zu-

sammenschluß der Arbeitnehmer

beim Abschluß von Tarifverträgen

„ernst genommen" wird (Aktenzei-

chen 1 ABR 32/85 vom 25.11.86).

Die Ernsthaftigkeit könne schon
damit dokumentiert werden, daß Ar-

beitgeber mit einer derartigen Verei-

nigung sogenannte Anschlußtarifver-

träge abschließen, die Bedingungen

übernehmen, die von einer anderen

Gewerkschaft ausgehandelt wurden.

Allerdings dürfen solche Anschlußta-

rifverträge keine „Schein- oder Gefal-

ügkehsverträge“ oder ein Diktat der

Arbeitgeberseite sein. Bei streitigen

Fällen komme es stetsaufdie konkre-

te Situation im Einzelfall an.

Anlaß für die Entscheidung des

BAG war ein Rechtsstreit zwischen

der Christlichen Gewerkschaft Berg-

b;m-Chemie-Energie und mehreren

DGB-Gewerkschaften, die ebenfalls

für diese Bereiche zuständig sind. Die

Vertreter des DGB waren der Auffas-

sung. daß die christliche Gewerk-

schaft mit nur 22 000 Mitgliedern und
wenigen abgeschlossenen Tarifver-

trägen, die nur einen Teil des bean-

spruchten Bereichs umfaßten, nicht

als Gewerkschaft anzusehen sei Die

abgeschlossenen Tarifverträge seien

lediglich bei ihr „abgeschrieben“

worden.

Das BAG wies den Rechtsstreit wie

bei einem ähnlichen Fall im vergan-

genen Jahr an das zuständige Lan-

desarbeitsgericht zurück, das nun
aufgrund der Hinweise des Bundes-

gerichts eine abschließende Entschei-

dung fällen muß. Die .Mächtigkeit“

einer Gewerkschaft, sprich die Fä-

higkeit, ihren Forderungen mit Streik

oder Streikdrohung Nachdruck zu

verleihen, spielt schon seit dem ver-

gangenen Jahr in der Rechtspre-

chung nicht mehr die entscheidende

Rolle. Deshalb sprach das Landesar-

beitsgericht in Köln inzwischen in

dem zurückverwiesenen Fall vom
vergangenen Jahr dem Arbeitneh-

merverband ländlicher Berufe (Aleb)

die Tariffähigkeit zu.

Commerzbank erhöbt Dividende auf nenn Mark
Rekordergebnis für 5986 erwartet - Gewianwachstum hat sich mit der Beruhigung an den Börsen verlangsamt

CLAUS DERTINGER. Frankfurt

Die Commerzbank-Aktionäre kön-

nen mit einer Dividendenerhöhung

von acht auf neun Mark rechnen. Das

läßt sich den Ausführungen des Vor-

standsvorsitzenden Walter Seipp bei

der Vorlage des Berichts über die er-

sten zehn Monate dieses Geschäfts-

jahres entnehmen, der auf den ersten

Blick etwas enttäuschend ausfällt

Das starke Tempo des Gewinnwachs-
tums. in der ersten Jahreshäfte maß-

geblich vom Wertpapiergeschäft be-

stimmt hat steh mit der Beruhigung

an den Börsen verlangsamt, ein

Trend, der auch bei anderen Banken
zu beobachten ist Auch der sinkende

Dollar und niedrigere Umsätze im
Außenhandelsgeschäft hinterließen

Spuren.

So schwächte sich das Plus beim
Teiibetriebsergebnis aus dem laufen-

den Geschäft «siehe Tabelle) von

knapp 20 Prozent im ersten Halbjahr

auf fi.4 Prozent nir die ersten zehn

Monate ab. Für das Gesamtjahr zeich-

net sich damit ein neuer Rekord ab.

der, so die ehrgeizige Aussage Seipps,

als Normalergebnis etabliert werden

solL Stärker als das Teübetriebser-

gebnis ist das Gesamtbetrisbsergeb-

ms (vor Wertberichtigungen und
Steuern) einschließlich der Eigenhan-

delsgewinne gestiegen. Ein vom US-
Bankhaus Salomon geschätztes Plus

von 20 Prozent für das gesamte Jahr

bezeichnete Seipp als nicht unreali-

stisch.

Nicht erfaßt sind darin außeror-

dentliche Erträge (rund 85 MilL DM
aus dem Verkauf des AEG-Pakets an

Daimler und mehr als 10Mül DM aus

dem Verkauf der Beteiligung an Han-

noversche Papier), die - nach den
Kursen per Ende Oktober - von den

Abschreibungen auf Wertpapiere auf-

gezehrt wurden. Das bisher beste Be-

triebsergebnis der Commerzbank
wird, sc> Seipp, nochmals durch hohe

Wertberichtigungen geschmälert, die

im Kreditgeschäft mit kleinen und
mittleren Firmen wegen der noch
breiten Insolvenzwelle zugenommen
haben.

Ihr unbedeutendes Engagement

bei der Neuen Heimat sei schon 1985

zu 90 Prozent abgeschrieben worden.

Die von Außenstehenden auf eine

Größenordnung von etwa 400 MilL

DM geschätzten Kredite der Tochter

Rheinhyp sieht Seipp nicht als ge-

fährdet an. Den viel diskutierten

Strukturwandel der Finanzmärkte

zum „Allfinanzangebot“ betrachtet

der Commerzbankchefmit Vorbehal-

ten: viele Vorstellungen seien erstim
nächsten Jahrtausend realisierbar.

Deswegen will die Coramerzbank
auch weiterhin bei der Strategie der

Kooperation mit Versicherungen und
Bausparkassen bleiben, die bisher

optimale Erfolge gebracht habe und

sich vor allem im im Zuwachs der

BauSnanzienmgen (14 Prozent Plus

bei den Zusagen) spiegele.

Als eines der herausregenrien

Merkmale ries Geschäftsjahres 1986

nannte Seipp die zunehmende inter-

nationalisierung des Geschäfts, die

sich bei der Bank zum Beispiel in der

Plazierung von fünf Prozent ihres

Kapitals in Japan spiegelt, in der

starken Expansion des internationa-

len Emissions-. Wertpapier- und De-

visenhandelsgeschäfts und der lang-

fristigen Refinanzierung an interna-

tionalen Märkten. Ihrer. Handel mit

FremdwährungsarJeihen will die

Bank, mehr auf ihre Londoner Filiale

konzentrieren, und für ias Invest-

mentgeschäft in den USA denkt der

Vorstand intensiv über eine eigene

Tochter in New York nach, wo die

indirekte Präsenz als nicht voll be-

friedigend empfunden wird.

Das Kreditgeschäft war von ebner

schwachen Nachfrage nach Betriebs-

mittelkrediten und einer kräftigen

Nachfrage nach Miftelslandskrediten

mit langfristiger Zinsbindung charak-

terisiert. Die Bilanzsummenauswei-
tung ist durch die Doüarabwertung

um die Hälfte unterzeichnet

Cozncerzhank 31.1MS

B-lanzsumme
fiffill DM) 853» - 3.3-»

Eig^rJmpiLai 4 237 -27,0

ia d. Bilanzsomme 5 (4*

Gelder v. Banken 21 592 t n ,2

Gelder v. Kunden 49 384 - 2,5

Eig. Schuld versciu. 4 917 - 9.8

Ford, an Banken 23 780 t 4.3

Kundenkredite 42 664 4 6.4

FestverzinsL Papiere S 626 - 0.9

ZinsüberschuG 1783 + 7.rl

Pro -.Tsionsübe rsch. 766 14,6

Personalauf^. and 1 253 + 10^2

Sachaufwand 54S + 9i*

Abschreibungen 89 + 10,7

Teil- Benriebserge bn. 659 8.4

!
> gegenüber 31.12.198S; :

l gegenüber
10,12 1935

Der Kauf des amerikanischen Verlags Doubleday für 475 Millionen Dollar wird alle Kräfte beanspruchen

PAUL WERNER, Manchen
Der Erwerb des amerikanischen

Verlags Doubleday & Co. - nach der

für den 10. Dezember erwarteten Zu-

stimmung der meisten Aktionäre -

wird in den nächsten Jahren alle

Kräfte der Verlagsgruppe Bertels-

mann (Sitz München) beanspruchen.

Als Koordinator fungiert dabei der

Chef der Verlagsgruppe, Bertels-

mann-Vorslandsmitgiied Ulrich

Wechsler. Um Doubleday in da; Haus

zu integrieren, seien große Anstren-

gungen nötig, sagte Wechsler vor der

Presse. „Das wird uns einen Doppel-

lag abverlangen *, meint er in Anspie-

lung auf den Namen des Verlags, für

den Bertelsmann 475 hüll. Dollar hin-

legen will. Erstmals wird damit der

Kaufpreis exakt genannt.

Wechsler rechtfertigte den hohen

Preis mit der strategischen Bedeu-

tung und dem Potential von Double-

day, auch wenn er einraumte. daß der

Verlag in den letzten Jahren „nicht

sehr dynamisch" geführt und „von

der Spitze her müde geworden" sei

Man müsse den Ertrag erheblich stei-

gern. Bertelsmann gehe es zunächst

vor allem darum, den Erfolg des Ban-

tam-Taschenbuch-Ver!ags für die

Zukunft zu sichern und ihn zu ergän-

zen. An Bantam hatte sich das Gü-

tersloer Haus 1977 beteiligt und dann

1980 alle Anteile übernommen. Die

Erfahrungen mit Bantam ermutigten

zura Kauf von Doubleday.

Man habe dadurch, so bemerkte

Wechsler, ein beträchtliches Know-
how für die Bestätigung in Amerika

gewonnen. Sonst hätte man sich

nicht um Doubleday bemüht Einen

Hardcover-Verlag mit Tradition und
Reputation aus Bantam heraus zu

entwickeln, würde Jahrzehnte dau-

ern. Deshalb habe man sich für das 90

Jahre alte Unternehmen Doubleday
entschieden. Von dessen Gruppen-

Umsatz von rund 500 MilL Dollar ent-

fallenjeweils etwa 40 Prozent aufVer-

lage und auf Buchklubs sowie etwa

20 Prozent auf Druckereien und

Buchhandlungen. Wichtig für Ber-

telsmann istauch, daß man damit neu

in die Buchklubarbeit im englischen

Raum einsteigen kann.

Da noch ungewiß ist, wie die ge-

samte Doubleday-Gruppe mit ihren

4000 Beschäftigten in den Bertels-

mann-Konzem eingegbedert wird.

ließ Wechsler offen, wie stark durch

den Kauf der Umsatz der VerUtgs-

gruppe im engerer. Sinne (bisher 3260

Beschäftigte) steigen werde. Im Ge-
schäftsjahr 1985/86 (30.6.) ist der Um-
satznurum 1,2 Prozent aufrund 1,14

Mrd. DM gewachsen, wobei einem

Plus von 7,8 Prozent im Inland (auf

511 MilL DM» ein Minus von 3,5 Pro-

zent im Ausland gegenüberstand. Das

liegt aber allein am Verfall des Dol-

lars. Ohne Währangsveränderungen

wäre Lm Ausland ein „stolzes Plus“

von 13.3 Prozent herausgekommen
und das gesamte Geschäftsvolumen

der Gruppe wäre um 11 Prozent ge-

wachsen.

Von den einzelnen Verlagsberei-

chen haben allgemeine Literatur ei-

nen Anteil von 58 Prozent, Nach-

schlagwerke und Fachinformationen

von jeweils 21 Prozent. Bei Nach-
schlagewerken wurde eine Zunahme
um fast 19 Prozent erreicht, was vor

allem, dem Erfolg der in zwei Jahren

völlig neu erarbeiteten „Großen Ber-

telsmann Lexikothek“ mit jetzt 36

Bänden (Wechsler: „Eine einmalige

redaktionelle Leistung“) zu danken

ist Im ganzen wurden davon bisher

mehr als 1.5 Millionen Einzelbände

verkauft - in nur zweieinhalb Jahren.

Bei mehrbändigen Großlexikas rech-

net sich Bertelsmann nun „gut zwei

Drittel Marktanteile“ aus.

Nicht zufrieden ist man mit der

Entwicklung des spanischen Verlags

Placa y Janes, dessen Geschäfte un-

ter den schlechten wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen und der Mehr-
wertsteuererhöhung litten. Nicht ge-

lungen ist Bertelsmann der beabsich-

tigte Einstieg in einen üSFachver-
lag. Man wird sich damit angesichts

des Doubleday-Kraftakts Zeit lassen.

Wegen dieses Engagements stellt

man sich auch für einige Jahre auf

einen Rückgang der Rendite ein, die

im letzten Geschäftsjahr von 4 auf 5

Prozent des Umsatzes (allerdings vor

Ertragssteuern) zunahm.
Optimistisch ist Wechsler fürs lau-

fende Geschäftsjahr. Für die gesamte
Branche in der Bundesrepublik (Sor-

timentsbuchhandel und Verlage)

wird für 1986 mit einem Wachstum
von 6 Prozent gerechnet - bei null

Prozent Inflation. 1985 hatte der

Buchhandel ein Plus von 5 Prozent

erreicht, die Verlage von 6 Prozent.

j

Reederei United

!

States Lines

|

streicht die Ses;el
I

°
i ww. Bremen

Die United States Lines in New
York, einer der bedeutendsten Kun-
den der bremischen Häfen, streichen

die Segel. Die zu den größter. Conto i-

nerreedereien zählende US Lir^t ij?

zahlungsunfähig geworden, die Ye: -

iuste beiauren sich allein in der. er-

sten neun Monaten dieses Jahres auf

237 Mül. US-Dollar. Das Schifmnrt --

j

unternehmen sieht damit der. •sord-

atiantikverkehr ein. Im R&mr.-:n sei-

! nes Dienstes wurde Bremerhaven .-ei:

i vierzig Jahren einmal in der v ‘-.,cht-

[

engelaufen. Von den 124 Mitarbeitern

|
in Bremen und Bremerhaven cri.iei-

J
len 114 die fristlose Kündig'.;ng.

! In der Vorstandsetoge de- Bremer
i Lagerhaus-Gesellschaft <3LC> wird

j

in diesen Stunden tief Luft geholt:

|

„Der Verlust dieser Reederei wäre
I auch rir uns sehr schmerzlich. 1985
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wurden 3S 000 Container der US
Lines an der Stromkaje von Bremer-

haven umgeschiagen. Die amer.ke-

ltische Reederei war der funftgrößte

Kunde in der Hafenstadt

Den Spitzenplatz nimmt Hapas

Lloyd ein. gefolgt von der amerikani-

schen P*eederei Sec-Land Service Ine

Diese beiden Schiffahrtsunrerneh-

men verfügen über genügend freie

Kapazitäten, sc daß nach einem Aus-

scheiden der US Lines keine Engpäs-

se im Seetransport zwischen Bremer-

haven und New York zu befürchten

sind. Zudem 'wurde erst kürzlich Ln

Bremen die Senatorlinie gegründet.

die einen Dienst ab Bremerhaven

rund um die Welt plant. Sie alle könn-

ten viel mehr aus der F leite profitie-

ren. Denn die ITS Lines hat auch ih-

ren weltumspannenden Centeiner-

dienst eingestellt

Tmi

Kampf um den Futternapf
Quaker Oats am Markt für Tiernahrung erfolgreich

J. G. Düsseldorf mindestens 2üprozentigen Kapital-

rendite.
In bundesdeutschen Haushalten

lebten 1985 7,5 MÜLL Hunde und Kat-

zen oder fast 14 Prozent mehr als vier

Jahre zuvor; bis 1990 dürfte deren

Zahl auf 8,4 MilL wachsen. Im Ein-

klang mit solchem Boom der Haus-

tierfreuden rechnet die Quaker Latz

GmbH, Euskirchen, auch künftig mit

schönen Steigerungsraten ihres Um-
satzes. Die könnten für diese mitnun
205 (19,6) Prozent am deutschen

Hunde/Katzen-Fertigfuttermarkt be-

teiligte Tochter des US-Kcnzems
Quaker Oats Co„ Chicago, eher noch
größer werden als die 1985/88 (30. 6.)

erreichte Plusrate von 6,5 (15,1) Pro-

zent auf 210 MÜL DM mit 20 (21) Pro-

zent ExportanteiL Denn anders als in

den USA (rund 60 Prozent) und auch
in Großbritannien (fast 55 Prozent)

füttern deutsche TierhalterHund und
Katze erst zu etwa 30 Prozent mit

industriell gefertigter Nahrung.

„Preiskämpft auf breiter Front“

aus verstärktem Eindringen auf den

heimischen Wachstumsmarkt (von

denen man sich femgehaften habe)

prägten nach dem Urteil der deut-

schen Konzerniochter in der Be-

richtszeit das Geschäft. Schweigsam
bleibt die Firmenleitung zum In „sehr

zufriedenstellender“ Entwicklung be-

findlichen Ertrag. Nach Verlust in

1983/84 und „Tum-around“ in 1984/B5

sei man nun aufgutem Wege zu einer

. Die hat die Mutter in Chicago für

den Gesamtkonzern längst erreicht

Sie wuchs dort 1985/86 auf die „Re-

kordhöhe“ von 21,2 (20,3) Prozent be-

gleitet von einer Verbesserung im Ge-
winn je Aktie für die knapp 30 000

Aktionäre auf 4,49 (3,76) Dollar. Der

Kanzemumsatz wuchs im Durch-

schnitt des letzten halben Jahrzehnts

mit 10,2 Prozent Jahresrate auf nun-

mehr 3,67 Mrd. Dollar. Die Beschäf-

tigtenzahl hegt ungefähr bei der Ak-

tionärszahL

Die Geschäftsblüte macht die Kon-

zemleitung expansionslustig, ln den

letzten Monaten habe man zwei „aus-

gezeichnete, profitable“ US-Unter-

nehmen erworben. Erstens die Gol-

den Grain Macaroni Co., die 1985 um-
gerechnet 500 M511- DM Umsatz mit 42

MilL DM Betriebsergebnis machte;

zweitens und, noch größer, die An-
derson dayton Co., die „starke Mar-

ken“ im Hundefutterbereich (Tochter

Gaines) habe und 2£ Mrd. DM Ge-

samtumsatz macht Gaines habe im
HundefuttergescMft zuletzt aus 486

Mfll. DM Umsatz ein Betriebsergeb-

nis von 50 Mill DM erzielt Der Markt-

anteil von Quaker Oats in der Heim-

tiemahrung werde sich mit Gaines

aufknapp 15 Prozent fast verdoppeln,

womit man einen „guten zweiten

Platz* unter den einschlägigen US-

Berstellera erreicht habe.

Konkurs eröffnet: Bad Bertebarg:
GFL-FormteUe GmbH, Bad Laas-
phe-Niederlaasphe; Bersenbrücks
Friedhelm Kandelhart. Dachdecker,
Branasche; Bietereid: Sieger GmbH;
Detmold: Hans-Dietrich v. Fetanger
GmbH & Co. KG Holzleislenlabrika

-

lion u_ Vertrieb, Bad Salzuflen; Düs-
seldorf: Dr. Giroth & Partner GmbH.
Handelsges.; Essen: Air-O-Mix Misch-
anlage GmbH, Hattingen; Hannover:
Nach! d. Georg Konieczny; Kleve:
Deutsche Metallnetzwerke Borling-

haus, Krämer & Co. KG, Emmerich;
Landsbot: NachL d. Karin Anna Hu-
bert, Rottenburg; Lübbecke: HS Gar-
ten-, Friedhofs- u. Sportplatzpflege
GmbH; Lüneburg: Lieselotte Bolz.

Inh. <L Fa. F. L B. Fußboden- u. Inbu>
sienarbeiten; München: Ges. £ aktiven
Umweltschutz DipL-Chem. Fischer &
Ge risch oHG Schadstoffmessungen,
Schadstoffentsorgungen; Kunibert
Berater, Eching; Christian Schüler.

Dachau: Nach! d. Johann Schruf;

Claudio Doraier, Gräfelfing; Münster:
REB - Ges. f. Börsenberatung u. Ver-
mittlung von Warentenningeschäften
mbH; BECO-Kraft Beckmann & Co.

KG, Albachten; Trier: Sandro Resler,

Konz; Wesel: GEFI Ges. f. Finanz, u.

Immob. mbH, Dinslaken;
Wuppertal:

Bijon - W. Chr. Schmidt GmbH, Erk-
rath.

Anschluß-Konkurs eröffnet: DUlen-
burg: F. W. Weiss GmbH Sc Co. KG,
Eschenburg 2;

Konkurs beantragt: Syke: Praktiker
Selbstbau GmbH & Co. KG; Selbstbau
Beteiliguogs GmbH L L.

Vergleich beantragt: Gelsrnhi r-

chea: Manfred Karl Schroer. Kaufm.,
Dorsten 19; Königstein: INTA-Bauges.
mbH. Kronberg; Krefeld: Monierbau
Menssen GmbH; München: Atmos-Xn-
teressengeseHschaft für erholsame
Freizeitgestaltung mbH; Franz
Schwab. Nandlstadt; Vechta: Heinz
Wehry, Dinklage-Langwege.

IV*

US-Schäden verlangen Reservestärkung
Kölnische Rück setzt wieder auf moderates Wachstum - Marktlage bleibt angespannt

HARALD POSNY. Düsseldorf

Die allgemeine Lage aufdem inter-

nationalen Rückversichemngsmarkt
ist und bleibt angespannt Erhebliche

Probleme bestehen nach den Worten

des scheidenden Vorstandsvorsitzen-

den der Kölnischen Rückversiche-

rungs-Gesellschaft AG, Köln, Ri-

chard A. Wiedemann, weiter in den

Sparten Industrie, Feuer, Haftpflicht

und Transport sowie in den techni-

schen Versicherungszweigen.

Bei der Kölnischen Rück selbst ha-

ben die zeitig ergriffenen Maßnah-

men zur Verbesserung von Konditio-

nen und Raten gegriffen und erlaub-

ten schon im Geschäftsjahr 1985 wie-

der ein begrenztes Wachstum. Doch

auch hier spürte der älteste Rückver-

sicherer der Welt, daß bestimmte Ge-

sundungstendenzen am Markt nicht

weiter vorankommen. Wiedemann:

„ZuMsbedingt bessere Schadenver-

läuft ki einzelnen Märkten machten

es zusätzlich äußerst schwierig, die

an sich notwendigen weiteren Ver-

besserungen durchzusetzen.“

So hält die Gesellschaft einstwei-

len an der selektiven Zeichnungspoli-

tik fest, nima] sich die anhaltende

Stärke der DM im Auslandsgeschäft

nochmals stark dämpfend auswirken

dürfte. Das PrämienWachstum wird

für 1986 mit vier bis fünf Prozent

etwas niedriger als im Vorjahr einge-

schätzt. Der bisherige Schadenver-

laufzeigt, so Wiedemann, keine struk-

turellen Verbesserungen der techni-

schen Ergebnisse. Im Gegenteil: In

einzelnen Märkten war es eher un-

günstiger als 1985. An den Umwelt-

schäden durch die Sandoz- und Ci-

ba-Geigy-RheinVerschmutzung ist

die Kölnische Rück mit „begrenzten

und überschaubaren Anteilen dabei“.

Der günstige Verlaufdes allgemeinen

Geschäfts sichert auch für 1986 ein

zufriedenstellendes Ergebnis.

Das technische Ergebnis hat sich

bereits 1985deutlich verbessert(siehe

Tabelle). Dank hoher Kursgewinne

aus Wertpapierverkäufen (27 MUL

DM) war es dann auch möglich, 34

(7,5) Mill DM als „Sonderzuweisung

in die Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsföile (vor

allem aus US-Produkthaftpflichtiisi-

kenj zu deklarierea Das verschönt

optisch das technische Ergebnis.

Vom Jahresüberschuß (11,7 nach

7,2 MÜL DM) gehen 4,5 (0) MilL DM in

die freien Rücklagen. Aus 40 MÜLDM
Grundkapital fließen wieder 18 Pro-

zent Dividende. Angesichts des wie-

der steigenden Prämienvolumens

soll die Hauptversammlung am
16.12. einem genehmigten Kapitel

von 10 MilL DM zustimmen. Mit Re-

serven von 2,68 Mrd. DM und Garan-

tiemittein von 2,83 (2,73) Mrd. DM
stehen die Chancen für ein modera-

tes, risikobewußtes Neugeschäft gut

Knlnkatw Bflefc 1985 ±%
Brunoprämie
(HL DH) 1542 4 6,4

Anslandsanteil ( ‘ü) 385 (29,9)

Nettoprämie ') 1245 4 W
Selbsüjehah (%) (83.0)

Aufw.LVersJälle 854 + 3,0

Vera-tedm-Ergebn.5
) -87,7 (-W.4)

Kapitalanlagen
3
) 1452 + 7,3

KapjtaJerträge*) 132 4 25,7

Sn % iLNettoprtffiie 1985 19M 1983

VeratedatErgebn. -7.0 -7,8 -7.2

Verur.-Kostec 41 U 38
v'ers.lechnJtückst 215,4 214J) 206,8

Eigenfeapiia] Ul 12.1 143

i} Bnittoprämie aüSiB Bücfcversjcfaemngs-

beitrüge; *) nach Zuführung von 26,4 (I3j0)

MOL DM zur Schwaokuhgsriudcstellune; *>

ohne DepotfonL; *) netto; DurduduüUsren-
chte: 8.9 (8,6) Prszeru.
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«SG 10425 6WUSo*tfla7«« 10I15G I00L5G —

“

,8825 108JSG 4J1 2 dal 1606 975G 975 Anmerkung- Braun rtouAf'rei, PF. Ptond

1051 1057 Th UaTechaCarp. 8601 1(S5 1BS5 bti«k*. KO • KcmBiu.voVÄllgaUon. KS = Canm.-

1M56 I045G TH UaTetto-Rn. 82/92 105.2SG 1S2SG "oUchaoanwrtsuna. IS InhattonC/HKA,«»

9TJSG 9925G JcTnrtöong. C5 . Beieooschikrroncrttlbmj.

96» 9625 AVontnMki 7048 99.75T 9925 5 -= Schuld«ertaira,DrtiB kuree Wir» Gewötr.r
6H dgl 7000 9925 98» S» Bnrfa Br . Brranon. 0 =

M0.6G IDOAG 9H dgl 8000 104 104» F. Fionkttnt. H • Homburg. Hn - Hannover.

I06J5G 1062K (lh agLfft« 1»! TIMS M * SKitcten. S .Sii/iisort

ifeäsza zum
3 B H,

Ein Privatgüterwagen hat

ausgesprochen viele

schöne Seiten. Da ist zu-

nächst einmal: die aus-

schließliche Nutzung. Die

garantiert, daß Ihnen wirk-

lich jederzeit genügend
Laderaum zur Verfügung

steht; auch dann, wenn
das Wagenangebot der
Güterbahn einmal etwas
knapper ausfälit.

Privatgüterwagen machen
flexibel. Weil sie sich z. B.

bequem als zusätzliche

Zwischenlager nutzen las-

sen. Und: Sie helfen Be-
triebsabläufe zu rationali-

sieren. Ganz einfach, weil

bei ihrem Bau auch be-

sondere örtliche Verhält-

nisse (z. B. Be- und Entla-

deanlagen) mitberücksich-

tigt werden können. t

-fr”:

asssZv?**. •

-r-'

/ -r .. vv ! 5, . a.<- :

M
. .

if ^i'-r r- l>
- '

!

-I -L , !••• ! Vnii-'i '-äX

>sV^- • »y.

The Qtdeen of Table ’Waters

Privatgüterwagen sind

„Güterwagen nach Maß“,

d. h. sie sind auf die Be-
sonderheiten Ihrer Sen-
dungen ganz individuell

zugeschnitten. Gleichgül-
tig also, wie groß oder
empfindlich, wie schwer
oder zerbrechlich Ihr Gut
auch sein mag — in einem
Privatgüterwagen ist es
immer bestens aufge-
hoben.

Mit einem Privatgüter-

wagen setzen Sie Ihr Un-
ternehmen bestens ins

Bild. Denn Privatgüterwa-

gen sind, wie Sie sehen,
auch rein äußerlich auf Ihr

Unternehmen perfekt zu-

geschnitten. Und d. h. kurz

gesagt: Sie sind eine schö-
ne, zusätzliche Werbung.

Und zu guter Letzt k
men Sie die vielen g
schönen Seiten eine
vatgüterwagens kein
wegs teuer zu stehei
Ganz im Gegenteil. C
mit einem Privatgüte
wagen sparen Sie ni
nur Standgebühren,
dem auch einiges ar
Frachten und Neben
kosten.

OB A
»MO, .=jX»»AK

N
kJ i

BAYERN ZEMENT

Ein Privatgüter
noch viele sch
Sprechen Sie i

fach mal mit d<
berater der DB
miert Sie gern
Weitere.
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Wolle, Fasern, Kavtscfcofr

Höher notierten am Dienstag Gold und Silber an Baumwollem«*t«* (erib)

derNew Yorker Cenex.: Fester ging Kupier aus £"rJM . u
dev Mariä. Während Kaffee kriSffige Abschläge M« 50*050,« 44

hinnelunen muBte, kam es bei Kakao nurzu gerin-
gen Veränderungen.

NE-Metalle

=2*551

ROCG»«Mm(BVLsn)
Dez 56»
Mörz tfl2.Hl

Mo, TÖWß

HAFSKWpag fcort 5/1}

Dez. 62.9W3».
Mörz SljJO

Mai . 80»

HAFa<UcMeWbwti>i

Dm «0,75-141.00

öle,fette, Tietprodukte

raMussöuuwVMk(cnb)
ttdsMO&B tob Wert

JS.11.

»*0

MAISÖLKn Yert IdTb)

US+ftHrtwötskwien lob Wert
20.47

Konir.Ni2 25.1».

Dez ' 49,4049*5

Märt SÜ.JS-50,«

53,40

StfS-£a*ü

51*051*5
52/ffl

KAUTSCHUK NewTed (c/tt>>

Höndterprerä loco K5-1
44.00

WOLLE Loedea (NeiuLcAgl-!

iDM je 100 lg}

2C.11. 24.11. Jfill.

«.65-4550 ELEKTROLYTtUPfEfl für lammte
«,95-49, 10 DEL-Nai ’ 146,«-US. 48 267,0-2*9,37

49,0049,?7

49,10 BLEI in Kabeln

50 ,30- 50,40 105
.
25- 106,75 104

.
75- 105,75

5M05O.W— ALUMLNIUMIürLWzw«Jce(VAW)
Rundb. <55,KM58*C 455.00458*0

Vofur 464.00464» 444.00444^0
4400 ‘ Aut Grundläge dar Meldungen ihre, hect

sion und naaricuiefl Kaufpreise durch 1
Kuplorverarbeilef und Kupier ber.lettor

Deviseirtermiitnaarirt

^wi Bei uevexondenäin US-DoSar-Absd-Jagen wurdi

58*5-5(190
PtuBt‘"D,lPw,,DmJft 11 05wa* gering!» gManaoü.

3 Monate
MP-fli?
1*01.77
5.203.W

15-19

6 Mortale

1*01.10
5.59-5*4

9*08»
64-48

MS 58. l.VS

MS58.7.VS
M563

0170 BAl/MWOUSAATÜi NrtWToifc (e/lb|

8070 IhfaiwippeloHob Wert
löj£0

HArEKCMOOao (CrDUMlj .

Dm «W0I61.OO ia.75-W.0D SCHMALZ Chknoolc-lb)

Mbn 15175 «V5 tocakwe 1J*fl
Moi • - - 744» «5*5 Chotse urfwo hog 4 VL fr. F

*tt —:—:— io*o
MAtS Cttcoge (c/buthj .

Dez - ' ISJO- 16475 16575-165.00 TALG New Yo*<c/b)
Mdh 175*0175*5 175,25.175*0 «p«*« 12Js
Mai W1A0 «lJS-W» tency 11 75

T * :— btoiehl. 1!*0

WOLLE Syrtwy fouHr. dkg)

Merino-ScheeiOw. Standard
24.11. JS.11.

Dez. 670.00493/» 470.(50-695.00

C-ERSTEWtartpeBlajaSft)

Der. 91»
März W*D
Mai 87.30

Genafaiittel

KAFFEEHem Tartlcflb]

Ä1L
Q«i W5

|
yellownu HE* tr.F

Dtu. 54.8^54.90

Febr. 52/35-52,25

April 46
,
60-46,75

SCHWBNEBÄUCWCWcago
Febr. 72.4072*5
März 71 .SS- 71 .OS

Dez

U.U Umsatz

10» SISAL Ln

(DM/100 kg} 24.11. 1S.11. VKl High*
Leg. 225 233-JÜ 740-25 7 min. Kaue
Lea. 224 240-256 247-259 3 Monate
Leg. 711 775-7« 277-289 OMN (CAJ

Leg 23} 255-301 37-30« niiL Kasse

8,11, Prora für Abnahme »an 1 tw 5 1 Ire! Wert S Monate

Geldnwrktsälze
Gaktaortarito» im Hansel unter Banken am 76.11/ Tages-
geld 4,25-4,55 Proiü-m.ManaTweld 4.45-4.55 PichtI Dreinu-

. .
naageftf 4 604.70 Prozent. F8ÖS J Mon 4.75 Prozent. 6 Man.

AlUMMEUM (dfol 4 raPrazera.

26.11. SS.11. PrhetdttoataBsa am 2a.11.. 10 bis 29 Tage 3.05 G-2.906
rviiL Koste 7&4.007m*O 788/30-789 Da Prozent, mj33Ws« Tag« 3.05 G-2.90B Pronxn PI«f»tM8i
JMOft £0D*033Kn Bit nuim'tn *?, fkjneje-.eKy* <an 76 . n- 1* Proienr; lombordiaiz 5*
BLEI (£7i) Prosa«.

rarlL Kcsie J42.M3-343/» 5Ä0M79.0D
3 Man 522 30- 123.30 516.00-316^0 SUTO-GeSCBBIflirKtSatSe

oifnlniT oiatrzmon?
^erWgn-und H5chsjkurselmHondeluntBfBoiiiuenani26.il.

257 natnaue V16AO-Vl 7J» 918^0-919/K BedaktkMuctrfwB 1450 Uhr
310-311 3 Märt«* 941.50.947,00 *44,00*44.50 eM
2S8.J9SÄto - WgWW 1 Monat SM 4H™ JVI

*0-®**»®* 3 Manole Sft-6<6 4V4V,
KUPFW-SlORdara 6Monaie 3Ui 4W-4», 5^,-4

min. Kqiw B94/J0-fl94jB 9M/30J98/B 12 Monale 4W-4W 3?c-4'-.

3 Monaje 923JJ0-9a aj 925/30-925^0 Mhgeletr «on Deutsche Bant Compagnie RnandtifeLi*<*ra-
ZINK Highergrade {£71) bourg. Luvembuig

Bweieewhattrtriela (Zunlaulvom 1 Nojombor 19« ar. ins-
sraHet in Prozcmj jöfirten. in Klammem Zrvfuheinendlteo Ui
Prozor.s ’ür dio ,ewe:ls^ SoiiizCCue.-) Ausgabe l'SJ-’^ fsyp
A3 JÄIOM - 5-00 (4 231 - 5.50 <-4>»l - 6.00 [4.95J - 7.00 fS 52»-
4tO '5.70) Ausgabe 19B6H0 (Typ 01 330 <350] - 5 00 14 :S) -

5.50 HA«) - iSO (U»l - 7.00 15,39) - i.ffl {5.621 - 6.00 (613<
Hnceatenamehaie de» Bunde* (Rendiien in Piazen1

.]
i

W» 5.90,

2

Jahre *.75 BuadcHobBgatteaaa {Ausaobebedir-
gvngen in Pro»nt]- Zins 5,75 . Kure 100, DO, Randiie 5.75

NuIUnfpon-Anleiheo (DM)

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

laatnil BawUta* CiwtiaruojppmH'' Aai HMlltaidluea IM
wtn ca.\(VMsgi 5 *i ts T*« in in tov

miiL Kqsm
5 Man
BLEI (£7t)

mUL Kqsie
i Mon

941.50-947,(30 *44,03*44.50

- *1(W&-917,50
- 94753*43,01

US-S DM sfr

1 Monat 57»-6V# V.l-i* IU-4
3 Msnaie 535-6*3 4N4V. 3**-4

6 Monaie SM,. <*k-l»4 3^4-4

1! Monale Wri* 4N4K I7c-4'«

1S.11. ZINK Highergrade (£71)

240.257 min. Kaue £55^0-555.75 557*0558/»
247-750 3 Monate 54,00-549 03 55050-551(0

am 26. tl. lie W Mark Oui - Sarbt Anknut
15A0; Vertäut 18,00 DKIWmi. Frankl urt: Ankauf U.7S. Vet-

ous9- kauf H.75DM Wml

i60i7c EdelRietollmüEizen
in Essen wurden am 2a. 11. folgende EdebnelaflmünzprcM»
genannt (in OM)-

OUECKS2LB62 (S/H.J

W0LFRAM-027 ff/T-End)

mn •
. 757/30-151J5 754/»

Mai 71,00-70.75

Mai 15ZJS-1 57,50 154*0-15475
HAUTE CMcage (c/lb)

KAKAO ÜBwTodi{S/l)
Ä1,‘

25.11 . Z8.lt.

Dez 1838-1840 1837-1852

Man 1882-1887 1877-TB92

Mai - - - -1*17-.tta 1916-192/

Umffll 2288 . Z1Z8

Odtsea einh. schwere Krter Northern

1837-1852
4400

1877-1892
Kühe ekih. schwere Evet Morthem

1916-192/

54^-54.75 KAUTSDflJK laedaa (p/kg)
57.75-51*5 JS.it.

46.45-46,70 jpgi 63,00-66/Q

RSS 1 Jan. 61*0*2.00
(Cbl RSS 7 3aa 40.00-41.00

73.1072*0 R£S S2c«l 59*0-60.00

Tendenz, ruhig

71,2071*0

KAUTSCHUK Me*iYito(iroLc/kg}

38.11.

«.«. Dez 211*0213.50 21

(Srt)üteuf Haupthafen

ea am S
SS a SB— SS KT SS

To8oh»a (Y/tcg) AAA ab Lager SfflSSf
« Dez tm Mi 55

3oa Um 11731 SS e( S—«ä ht, Är^wte
«?/r

3

S;t?SSWS
verorbenei IMJÜB

7UCKER New York (c/R>)

Nr. Ti Jan.
. . .

4*04.10
Marz 4*8-4.60

Mai ä,75-ij6

Juü

"
’ 6*8

SepL A«^.98
Umtarz 4345

SOJABOHNEN
Jan.

6*5-6,15 Mo«
6,564*8 Mal

A/9-A70 W
6*2 *“9-

Chicago (c/bush)

497/5-497,5 A

«J» Nr. 2 Dez
Nr. 3 Dez

40.OI (Nr. 4 Dez
Tendenr ruNg

497,75^97,5 496,0-495/5 JUTE UMdM (£/1gt)

501*- 501 JS 49°*-499*5

504,75 503/3-502* BWC
507.5 506* BWD
505* 503.5 BTC
<96* 495* BH>

498*498* 497*

36.11. Kn. Intemationate EdefasetaHfi
211*0213.50 217*0214*0

mvnmiiw»;

212*0714.50 713.50215*0 GOLD ILfS-K/FAirumzol

26*0206*0 206*0207*0 ÄV;
M.S0.XU0 SGW*#Sg SS Sn

ZBdchmill 382*0383*0 380*0-38070 1 Mär:

rig.1 i Parti (F/1-Jtg-B®ren) AprilW
jfill. an. Imftwgi 8!16 80600

1

• w... >
Iw- Preis lab karibische Höfen (US-c/to) SOJASCHROT Chicago (S/sht)

Dez 149.4-149*

KAFFEE koartn (£A) Robusta

Jfitt

No. 2300236
Jan. 2T10-21TS

Marz 178*1990

Umsatz ' 5245

KAKAO Lm4m(£A)
Dez 1427-7428

März 146*1444

Mar 148*1486

Umsatz 2964

ZUCKER iaedM ($rt) Nr* {lob}

2S.11.

Dei 153*0134*0

149*.149*
148.7-149*

148,8

148.7-148.9

148/3-148.9

unerti. Dez 149,4-149* 149* 149*— Joa * 148.9-149.0 148.7049*
März 148*048* 148*

M.IT. Mal 149*049* 148,7

219*2199 JuG 149,1-149* 148,8

211*21 ie Aug. 1490T49.1 148.7-148.9

199*20» SepL 1490149* U8/J-149.9

4077

LEINSAAT Ithnipeg (am. $/i)

JS.11. 24.1t.

1436-1438 Oez 223*0 221.90

1467-1468 Märt 237*0 750*0
1491-1493 Md 237.50 235*0

‘ 3671

KOKOSÖL New Tost [c/lb] - Weslk. fob Wert ^
2S.11. 2t.11. BLEI: Dotb London

28.11. 19*0 18*0 l

Ertäutenng - Bobstoffpreise

SKB8>. (pffeinuiize) loartoa

i? Kaue 369.50

r ; 3 Man. 379.70

6 Man 570*5
12 Mon. 411*0

PLATIN (£/Feinuiue)

London Jfill.

Ir. Moli 334*5
Mengenangaben: 1 noyounce [Feinunze] =j PALLADIUM (E/Feinimzel

31.1(05 g; ltb = 0,453a kq; 1 R. - 76 WO - h)J Loortoc 26.11.

1*5' BTC-f-j: BTD-t-] ll.HändL-Pr. 82*0

Westd. MetaliootjereogeB
Me« Yorker MetoElborse

jfill. (DM (e 1» kg)

221.90 ,, ,, , „
J6.I1. Jfill.

ALUMINIUM: Barts Loedao SH.B»
lfd.Mon 223,44-223*8 225*0225.53

dritLM. 228,14-278.29 229.81-2J9.9S

GOLD H 6 H Ankauf

SILBER H 8 H Ankauf

147,40- 148*0148,40 I

150.40159*0 151,00151*0
j

Sarowapez- 1012*0 1012*0

wetB5ataw. Ul5» Ul5»
vnztiäJrldnl. 1450» 1430»

ORANGENSAFT New T«*(c«j)
&11. Stil.

Jan. 125» 122»-121,00

Man 175,40123)45 122,15-127,20

Mai 123.7013» !22»-lZL75j
hi 123/J012WS 122» 1

Sept ' - 122,70 121*0122»
Umsatz 500 3»

97.47-97,76

91,91-92.06

NICKEL- Bort» loudoo
lfd. Mon. 775*0
drill. M. 735*0

I.HandL-PfK KaSwm
W.01 -’2«

I. Hdndf-Pr
Prod-Pr.

COMEX GOLD

488.00493.00 488,0*493.00

000*0 6»,»

ZINK- Basis Loadae

775*0726*5 724*6-777*7

735*0738.15 237.29-T38.07 1^
Jen.

Febr.

585*0 382,00

385*0386*0 382*0582.90

146*0149*3 149.2M52.0o

185.18
1 Umsatz

592.40393,50

44C00

SOJAÖL BoSMfdcm (hflttffl lg)

roh NiederL fab Werk
71.00

I SILBER (c/Feintmzs)
99,9% ausg. °«S- Nov

loez 530/

Jen.

Marz 538/

Md
Strafts-ZInn ab Wert prompt fOng/kg) IJuO 544/

26.11. Jfilt SepL
16.15 16.10 (Umsau

530*0530*0 526.00526*0

553*0 579.40

538*0539*0 534.00535.»

544*0545» 543.50544» Mört
554*0 550*0 Md
200» HD» Jufl

EBergte>TeraHfiboetndtte

HEIZÖL Nr. 2-New Tort (c. GaBone)
JS.IT. 24.11.

Dez 42,2047,35 4l»-!i,<>S
Jan. 43.1043.M 42*09’,95
Febr. <3*045*5 «5*043»
März 42.5042» 425042.60

GASÖL -tswtoe (Srt)

Jfill. 26.17.

Dez 122/1012255 124»1J4J5
Jon. 126» 126.75 128*0128.75
Feb». 12« 50129 03 131^5-131,75

Mär. 12SJ5-126» 127.50127.75
AprU ia»122*0 125»! 23,75

Md 12055-120.50 1?1»122»
Juni 117»»71» If8»T7l»
Jul -123» 117.00125»

BENZIN (bleifrei) -NcwYwk [c/Gallone)

Jfill. Jfill.

Dez 40*0-40.90 40*040*5
Jan. 41.204J» *1.00-41/75

Febr «1.7041 75 41*041»
März 42.25-42.40 42.2042»
April 42,90 42,95

j
ROHÖL - Ne« Tort ISVBaneJ)

Jfill. Jfill.

Dez U.93U.95 14.96-15»
Joa 15.02-15» 15/16-15.10

Febr. 15,02-15» 1EÜ6-15.10

März IS» 15/16-15»

April 14 97 15.07

ROHÖL -SPOTMAfiKI ISTBamr!)

mildere Preise In NW-Europa die fob

S.11. Jfill.

Arabian Lg. 11.70 11,95

Arabien Hv. 11.42 11.66

Iran Lg. I3.90N 15.90N

Fonies U»N 14.7EN
Nartt 3rem U*5 H.85
Eonny light 15.30N 15.10N

Kartoffel«

teerte« (£A)

&(1. Jfill.

Febr. 111» 110.00

April 152» 146.90

Mai 172» 167»
Nov. 87.50 85»

Hm Test (c/lb)

55.11. Jfill.

Marz 4.45 4,40

Mai 5,105,14 5.05-5.10

Bauholz

Chicago [S/10M Board Feel)

Jfill. Jfill.

Jan. 177,40172» J4P.1016P.4O
Märt 166,70166.10 165.50165»
Mai 165» 164»
JuD 165» 163,40163^0

Fewgew. Aafcouf Varfcoot Preis Jehü«« leMJIwSt Üx»
ZOGokfmait:
20 Hr. NcsoMon
»sfr Vreaell
1 Soverrngn Neu

70 Kronen Östei

10 Kronen Oster

2 Rand Südafrika

Gold Am.Eogle 1 Uz
Nob. Platin 1 Uz

9V. E£C 90
liv, dal. «o
104. ÜB 73
II äpL 91

13 dd.Tfl
10V. Wh>Rk«6
10SöqL&
1O7>agL«0
ION agl. »3
11 dgL «7

:i!. dgL SS

17 '. dgL 9«

dgl 94

Euro-Yen

6». AJLSiquiKS

rtk ADB94
T Austria VS

Aii FDP 95
6W curoTane^S
aHdgl 92
*4. aal 93

TNdgl 9r

6Vi GMAC90
TH GoodyeorVS
S'.dgL»«
446rtT»2
&.i McDonoLVZ

Maran>ai95
6WNoidl£9!
6NIB91

fiHKM RQcfcrahftmg Kan eencSM
Mlfii Proh Dekan 34.11, («8«

BW-Dant Et? 100» 1.7« 57.2«? c ?a

CornmerzDant 1»» :?*9s 5?» 6.41

Convnerzfxmt KB.Ofl 46» «150 6t5
Deuucbe Bk. S 2S7» 231.75 146» e*t
DR -Bank R.264 137.(71 2.7 90 117.7? 5.55

DSL- Bank U65 100» 27» 1231 5*5
OSt-Bank R.24A 1»» 1*95 56.94 4.70

Hbg- Ldbfi A.I I»» 9 7 PA 5/20 '.01

Heu.LdbK.245 100» 1.6.95 58,44 o,51

Ho«. Ldbk. 246 100.00 tfi» 40.17 6.«
He«. Ldbk. 247 100» 1 6.95 57.« *61
Heu. Ufas. 2«6 IDO» 17» 27.53 7.18

Heu Ldbk Ul 100» ! 11.05 27.39 T.«

He«. Ldbk 255 IDO DO 1.4.04 25*9 723
Heu Ldbk. 256 IDO» 54.16 13*1 705

SGZ-Bonk 60 1»» 12695 58.01 4M
Wen r18 600 100» 25.95 58.40 i.»
West» 603 100» 1 6 Dl 39.40 7.10

WecfLB 606 1»» 1.806 26.45 7.31

WestLB 500 176» ieZW 115,10 4 49

WectLB 501 137.01 16.2.» 117*0 4.92

WestLB 504 141.85 1 10.91 109*5 5.43

W01LLB 505 V43J* 1.9 92 104*5 5*1

Eathtoeta« (DNQ Ajalrxd
österrokh 200» 24.5.95 111,75 6»
öllenQich 294.12 74 5.00 US» 7.20

AlL RrCMiek! 51» 4.2.« 153*5 5.4/

Campbell Soup 5100 214.92 I3e.'0 7»
Prud P&alry 5 100 15.1.99 73*5 J.78

EadtMeen (OoCarJ

DuPoet Overs 100» 11J.« 7VJ75 7.44

Pepsl-Ca (AA) 100» 42« öS» 7 70

Beatrice Foods 1«» 9.2« 57*0 10.47

Xerox (AA) 100» 11.2.92 66 75 8,21

GuH Oll (AAA) 100» 23.92 66.175 £.15

Gen. Bec.(AAA) 100» 77J.9J 62.125 7.91

Caierp.Rn (AA) 1(M» 11.2.9« 52625 9.50
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Aktien uneinheitlich
Verunsichert durch Doilarschwäche

p*- - Rückgang des Dsltar aui orrter swsi DM
net das Währungsproblem wieder zu einem :en-
»-ens fa-sstimroenden Faktor werden lassen. Es kam
[T. Verlaufe verstärkt zu GlaKsieHangen und ver-
bunden damit zu meist rückläufigen Notierungen.
-s ?os am MiKwaeh nur wenig tu? :3 gewinne.

Si'oibunlieh wider-*
iS-andsiänjg waren ci? Afc-

r.L-r Gro-Lhemit. vor
jUt- ra Bayer. Relativ gut im
M.irt- iager. troic
ienenzeiiliehiT Imr.-idrük-

nder G v. i r.r.mi« nahnien
auch div Aictien der »an*
•''en. Zu spüren bekamen
•Jie Dt'Üarsi'hväi'he »iie

-Akt; .-r. tirvAir.!

her. ;. th auch bei üir.en
E.nbuCer ir. Grenze."..
micr üe dagegen

!an T-sajr.on Ajistie^
• • Rvg : blieb dss Lr.ler-
:• für Zunt -Gummi unc
sjrux. es U:;;e.-r.eh-
t, derun S.?hi«.'k*ai srtu

Autoindustrib *>üZ'.ei'-
fl lu . In'^oidr-ri F.tüen

A-.r*! -'i-.vch! :.n -jwsem als
euer. irr. nächster. .Tnhr rr.it

~~'-;zencLn En rS n ge~

Iniaat-

wenig

rechne;. Siemens-Aktien
glichen den anfangs emge-
tretenen Tagesveriusi wie-
der aus. 3e: Mannesmann
gat> es nach dem RUck-
suhiag vom Vortag Rück-
käufe. die den Kurs über
190 DM steigen Ließen. Die
Käufer vertreten die Mei-
nung. daß der 19£S rückläu-
fige Ertrag in der heutigen
3ev.er.ung sch<: n enhal-
icr. ist und man nunmehr
suf das Jahr 31*87 sehen
müsse, m dem es bei Man-
nesmann \».ieder aufwäris-
genen durfte.

Nachhörse: uneinheitlich

DW-Ad.incL: 279.2S (279.S73

DW-üms-ind.: SW8 («020}

Adv.-decJiaG'Znhl; 101 {173}

*3-7 5 -Li nie: 27VI (271.22)

KO-Tg-iinie: 277,43 {277M)

AKTIBflBÖRSEN/EFFEKTEN
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

DIE WTTI.T - Nr. 276 - Donnerstag. aT.J^ve^berJfe
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6.450
118.»
4*.S
59.

7

M Abboi: Lobe»
M A&XVV
M AfwfcJ

F L'Air Liquide

D Akzb
F Aican
F Alcoa
F Alg. Ek. Nedld.

F M Nippen Ar

F AB« Carp
M ALPS EL

F Amax
F Am. Cyarcruc
F Aacntach
M AMR
F American Bnnd»
D Amencan Expr.

D Am Moton
F .Am. T Si 7
F Arnnj Bank
F Angia Am Coro.

M Angio Am. Gold
F Anheucei-Buich
F Arbtxt
F MUCO
D Armco
F Aioh.Che.TL
M ASE.A
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F Coca-Cola 71.1

D Coigais 795C-
M Commodore hiL 175
M Comm. Saellltn 58.1

F Cant. OoW F. 185
F Ctmtral Polo 505
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MiOMiMnza
Mondadnn A
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io Rlnosccmo
RAS
SAI Pi-.p

SIP
Sn« gpß
SIET
hidne

7550 2600
13620 15850
5000 5000
9S9 99l
61700 61800

31900
2700 7752
4880 *«?0

49B0
71855

New York
Orhoolt 10.00 h

Ad... Ml-Tb Dov
Aetna l.fr»

Aken Aluminium
A^CQC 5
Alüoa Signal =
AllitOxHihan
AMR Corp.
Ampi
Anerada Hast Corp.
Am. Brande
Abi can =
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79575
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Grumman
Halliburton
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17*

83.5
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473
15.75
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F MnanMcnor
F NhsNnfted
F Nhtho- Iwal

D 7Ä. Industries

23
1190
14250
5080
156.7

51
5,Z5bG
2,1bG
403
1*3
5*JS
251

SOG
lV.flbG

c23

lOMsG
41T
104

I9J8G

1.

EBbB
5.45
1*3

2.

KbB
2.11

ix.AS

5j
«D.JbG
iS33
»3
T.75G
*30
415G
1«IG
63G
S3
78.5

535G
11.5

216
i»
78
158.9G
171.7

9X5
3
5.95
1*3
2250
ATT
SJ

*3
135T
5.05
IS.TG
80
156U
1513
8000
513
>13
10PG
223
'U
9*.2
143
7*3

I1437bGTI400

*3G
415
156

ff

&
1130
22.5
150

77J
IS9

1683
69G
737
3«
1635
22«G
9.7T
Vt
5.»
133T
63G
13T
SG
15.75

79.5
155

*35

I f Npva ihd

I r itrrrc*

H Oc; fteMC»*» 1
*

F Oct s d-

m awÄTrsn-BBt™:
e QiiOtl' 51

F CUiypio Vi
F Olympus OP5 1«1'

M i iWreran
F Chl'O" Tdioret

f ft.iftf JVA -u.-

F Paknoed
F F5wiL.nl

D Pnno Dntv-.g

F i^kc" riTÄ0- ir

F Fldw Ajäl«
m heosf
f Pamoa
F Pcucrvr
F Ph.1ÄS4ar-U
H Prig'o*
M (kante E-*

F Put-»
M fldarord
m Pnme Coerai IDI

F Praciar i G
.

,
D Ramaaa Ir.rä

1 M SarygarOr

l

F Revier
Ricoh
EtottKoMA-SL.

F Rio Teno Kumm.
Rooeco

F Rcöamco
. F Bc;»r.-e'l

Ro'mco
F RoranlC
f Soihrrari •**».

| r Rowan Cai
H Rcyoi Duicr.

M Rtt-Ini«. .91

f Aaipem
M Saiufncn
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übemirrur.t Kundenbetreuung Ln der ganzen Schweiz

.-.li Agent oder Importcur.
H'jj-'J’.nii-i?

-

: or!.**Sen uiHer R7138 an WELT-Verlag. Postfach lö OS &i.

-SviOü Essen.

Erleben Sie die festlichen Stunden >m Mittelpunkt einer Weltstadt
in einem Luxushotel - dem Brüssel Sheraton.

3 exklusive Alternativen für Unterhaltung. Gaumen und Komfort!

Gourmet-Restaurant „Les Comtes de Handre“
(80 Sitzplätze) DM 250,-

Gala-Diner - 5 Gänge, Musikunterhaltung mit dem bekannten
Ktassik-,.Duo Adigio" aus Bulgarien (inki. Übernachtung 31. 12.-

1. 1. im Einzel- oder Doppelzimmer).

Ballsaal der Nationen - DM 2S0,-

6-Gang-Dmer. ’/z Fl. Rot- und Weißwein inkl. Unterhaltung und
Show mit dem Orchester Sergio Popovski und den ..Black
Follies" aus dem Revue-Cabaret Chez Flo (Zimmerpreis auch für

Zusatzübernachtung DM 80,-. Einzel- und Doppelzimmer).

Disco-Pavillon - DM 200,-
Gaia-Büfett jVa Fl. Rot- und WeiSwein inki.) in Disco-Atmosphäre
mit dem Discjockey-Duo ..The Frontiers" (Zimmerpreis auch für

Zusatzübemachtung DM 80.-. Einzel- und Doppelzimmer).
Für Reservierungen und Informationen wenden Sie sich bitte an

Frt. Van de Wau. Tel. 0032/22193400

Sieratosi Hotel
Frese KapoaSfiaien

i:;; Stahl-, riohrieituaesbau und Schwc-iOkonstruklionec. - ür. rest-

pruis wie in Regie - 10 Sch’-v?L3ar mit Sehweißgeraten (Elektro u.

Argon •• sowie mit giiiiigen Prüfungen naefc DIN 8560 zu äußerst

Sühsiigen Biijingungen.

Fijrman Industrie mostagee GmbB
A.Ti G.iubc re 1 . 6S5? Siersburg. TeL 0 63 35 -• 2$ 95 u. 81 S5

/ V \ VEF»*:''£NS'rtRvJU.TljNGS

VGZ] GE5ELLS'>lAfr

\ 2 / zupch

Wenn auch Sie unsere

kennenlernen wollen, bestellen Sie

noch heute ein Probeabamement
(6 Mt. DM 85,-) der seit 29 Jahren

erscheinenden

„Briefe an Steptteiantogar*

VGZ. Schulhausstr. 55. 8027 Zürich

äbumuxunl cLskrew Aullrdgo rdJcr
Art. Zuschriftoa arv ri»61 Ampfinc,
Postfach 11 SS.

UdSSR
Handelsvertreter sucht Firmen-
vertretung, Bedingung: MtL Fi-
xum + Provision. Büro in Moskau

vorhanden.
Zu sehr. erb. u. N 7152 an WELT-
Veri., Postl. 10 OS 64. 4300 Essen.

Exklusive

Modeboutique
ln FuBgflngoRoos MOodmna

sucht seriöse Dame mit guten
Umgangsformen u. sicherem
Auftreten als mitartxütende
Partnerin. Erforderliches Kapi-
tal DM 200000,- {keine Sanie-
rung!, sehr gute Vcrdienstmög-
Uchhcitcn. Einarbeitung garan-
tiert. Wenn Sie Freude an einer
anspruchsvollen Tätigkeit im
gehobenen Modebereich haben
und gerne mit interessanten
Menachen sprechen, bewerben
Sic sich bitte mit kurzen Anga-
ben über ihre Person unter
z <5963 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 84, 4300 Essen.

Wir suchen leistungsfähige Liefe-
ranten für

Ang. unt. T 5979 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Shop«Lizenz!
Mochten Sie nicht Eigen!

wprriftni
einer Parfüm-Boutiq

werden? Interessenten meid
sich bitte bei;

Detrtschjand

^33 waghau sei-Wiesen tj.1

für Vertrieb (später Lizenz) von package units für

UMWELTSCHUTZ
(um)

(AB)WASSER-Reinigung

SCHLAMM-Verwertung
*

als exklusive Vertretung oder Zwischenkäufer, für

Är&S:r^err^
1987/88 möglich, jedoch kaineswegs^^^lÄÄS E 7145a« W£LT-Ver(ag
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Das Lehen ist aufregend genug.

Da sollte man sich nicht auch noch von seinem

Auto nen-ös machen lassen.

Ein Mercedes beruhigt.

ln vielerlei Hinsicht.

Beruhigend ist seine gesamte Konzeption, die

eine angenehme und entspannende Atmosphäre

beim Fahren schafft Damit man in jeder Verkehrs-

Situation ruhig und gelassen reagiert.

Berulügend ist sein hohes Maß an Sicherheit,

die sich auch auf den Fahrer überträgt und ihn vor

unüberlegten Entscheidungen bewahrt.

Beruhigend ist seine Verarbeitungsqualität

die ihm in den PannenStatistiken des TÜV Jahr für

Jahr einen Platz unter den Zuverlässigsten sichert -

und natürlich auch für einen außergewöhnlich

hohen Wiederverkaufswert sorgt.

Beruhigend ist aber auch die Tatsache, daß in

einem Mercedes heute serienmäßig die modern-

sten technischen Lösungen zur Reduzierung der

Schadstoffe im .Abgas verwirklicht sind.

Denn das Auto behalt nur dann seinen hohen

Stellenwert wenn es auch zukünftig mit techni-

schen Innovationen weiter zur Umweltentlastung

beitragen kann.

Und schließlich:

Ist cs nicht beruhigend zu wissen, daß hinter

jedem Mercedes ein Unternehmen steht das nicht

nur mehr Erfahrung hat als jeder andere Auto-

mobil hersteller, sondern das auch durch die Ver-

breiterung seiner Basis dem Automobil neue Per-

spektiven eröffnet und seiner Weiterentwicklung

mit Sicherheit neue, starke Impulse gibt?

Wie in den vergangenen 100 Jahren, werden wir

auch in Zukunft mit immer wieder neuen Ideen

und Entwicklungen alles tun. um das Auto für den

Menschen noch sinnvoller, das heißt noch sicherer

und komfortabler, noch sparsamer und noch um-

weltfreundlicher zu machen.

Wer von seinen Fahrzeugen verlangt, daß sie

nicht nur den heutigen Anforderungen entspre-

chen, sondern auch der künftigen Entwicklung

stand halten, muß sich ständig mit neuen Technolo-

gien auseinandersetzen.

Wir tun es.

Damit Sie sich auch in Zukunft auf einen

Mercedes verlassen können.

ln aller Ruhe.
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lichen Redeerfülg: bei betriebli-

chen Anlässen, privaten Fest-
lichkeiten oder öffentlichen Ver-

pflichtungen.
Interessant für Sie?

Dann rufen Sie uns unter Telefon
0 82 33 / 2 32 17 30-

WEKA-Verlag
8901 Kissing

Fl NA

r

Nürnberger Straße 61-62
Berlin 50, Telefon 030/219905-0

>s
Coupon
Bitte schicken Sie mir Informa-
tionen über steuermindemde
Kapitalanlagen in Berlin.

Nj£UL

Anschritl

Chance

JOO Fachgeschäfte sind einer <copW3r/cn

des Runaiunk-. Fernseh- und clekira-Einse!-

ncndels angeschtassen. Der nejie ffecto-

nalle^:er fjr der. G-oftraum f lV'.\ sei: die

Fachhardle- bemalen jnd betreuen - ,ar

ai'cfi i'n Frager, der Or-jari;stier, aer

fisster.- und Ercebr>(S*whiiung. dar Zent-

/nenisociiiik und der V/ertung.

Dies ist ernes vcr. ,i«Jen •nie/assonier, 3/el-

lenangebcte'i arr. Scrtisiag.r®. !*l.3-eTber,

in der BERUFS-WELT, dem groöen Sieflen-

ieil der »VEIT.

Nuizen Sie alle ’Sre Ee*ufiJZ-iancen.

}'«u»en Sie sich die WEIT. Nächsten

Sarnsrag. jeden Samstag.

ROLtNCO N.V.

Rotterdam

DivideraJenbekanntmachung

ie ordentliche Hauptversammlung umcr& Geseilsctiafl vom 26. Novemper
19B6 rut u. a. beschlossen, rur das Geschäftsjahr 1965 «ns Dividende in Hohe
von Mi 1,16 auf jede Aktie zu nom. hfl 10.— auszu schatten.

Die Dividende kann vom s. DezemDar 1966 an gegen Einreichung des Divi-

dende nsche ins Nr. 28 entgegengenommen werden. De* Gegenwart der D.v.-

aenüe wird m Deutscher Mark zum Tageskurs. oder auf Wunsch m no/ian-

crischen Gulden gutgeschriehen oder ausgezahtt. Zahlsteilen sind im Bunae-
geoiet und in Berlin (West) sämtliche Niederlassungen det nachstehend ge-

nannten Banken:
Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Bankhaus H. Aufhauser
Bank für Handel und Industrie AG
Bayerische Hypotheken- und wecnsel-Banta AG
Berliner Bank AG
Berliner Commerzbank AG
Commerzbank AG
Dresdner Bank AG
Sal. Oppenheim jr. & Cie.
Tnnkaus& Burkhardt KGaA
Vereins- und Westbank AG
M.M. Warburg-Brinckmann, Wir« 4. Co.
Commerz-Credit-Bank AG Europartner
Deutsche Bank Saar AG.

Die Aktien unserer Gesellschaft warnen ab 27. Novemoei 1986 an den Wert-
papierbörsen zu Düsseldorf, Berlin. Frankfurt/Mam, Hamomg und München
„ex Dividende" gehandelt und amtlicn notiert.

Besteuerung der Erträge
oeSschlJncf^nschlie81 1ch Beiiin |W*st» smd o.e E-

HEINZ HERBERT KARRY-STIFTUNG

HELLERHOFSTRASSE 2-4 6000 FRANKFURT AM MAIN

Ausschreibung

Heinz Herbert Karry-Preis 1987
0i*= Heinz Herbert i- arny-Stiftung Gemeinnützige Gesellschaft mbH zeichnet Per-

sönlichkeiten. die sich durch Wort, Schrift oder Handeln mutig und engagiert für das
Gedeihen und oen Ausbau unseres freiheitlichen, demokratischen und sozialen

riezhlssuaäies Einsetzen oder eingesetzt haben, mit einer mit einem Geldpreis von
10.000 - DM verbundenen Heinz Herbert Karry-Gedächtnismedaiile in Gold aus.

Die Preisträger werden Gurch Ausschreibungen, Bewerbungen oder Benennungen
vor« einer unabhängigen Jury ausgewählt.

Mitglieder der Jury sind:

Dr. Fntr Ullrich Fack. Mitherausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung

Werner Holzer. Chefredakteur der Frankfurter Rundschau
Professor Dr Hartwig Keim. Intendant des Hessischen Rundfunks
•Jtto Kirsi. Staatssekretär a. D.

Heribert Reitz. Staatsminister a. D.. MdL
Professor Dr. Gerhard W. Wirtkämper, Direktor des Instituts für PolifikvWssenschaft

•der Westfalischen Wilhelms-Universität. Münster

Bewerbungen und Vorschläge werden bis zum 15. Januar 1987 erbeten an:

Heinz Herbert Karry-Stiftung

Hellerhofstraße 2-4 (Zimmer 1Q&) 6000 Frankfurt am Main 1

Der Heinz Herbert Karry-Preis wird am 6. Mai 19S7 im Kaisersaal des Römers in

Frankfurt am Msm überreicht werden.

Frankfurt arr. Main, im November 1986

Der Stiftungsrat

Dr. med. Wolfgang Bechtoldt t

Dr. Wolfgang Gerhardt
Bundesminister Dr. Walter Wallmann

Hans-Wolfgang Reifer

Professor J.F. Volrad Deneke
Raimund A. Bach
Erhard Bouillon

Dr h.c. Walter Hesseibach

Vertreter gesucht

Ihr Zusatzprogramm
- Das Schweizer Konto -

Nutzen Sie Ihr Kundenpotential zu einem ungearinten Zusatzernkommen
Das Programm- „Das aktiv verwaltete Bargeldkonto' bei einer Schweizer

Großbank Wir geben Ihnen das Know-how . .

Für Ihren Kunden ein Produkt, das er schon immer einmal haben wollte.

rrz intertrusl Zürich AG Beaiengasae 1 1 CH-3001 Zürich

Telefon Deutschland; (0U1 3il 684999

sucht Kooperation mit deut-
schen Unternehmen auf
technischem Gebiet. Auch

Import/Export usw.

Bitte schreiben Sie an Chif-

fre 25-139 179, Pubiicitas,

Gubelstr. 19, CH - 6304 Zug 4

Gesucht: Qualitätsartikel m. Fol-

gegeschäft, geeignet für Versand-
handel

Gebotes: Guter Kontakt zu mehr
als 2000 Schulen und leiL Lehrern.

Zuschriften unter W 6960 an WSLT-
Verfag. Fostf. !0 08 64. 4300 Essen.

ASttastensantenng
Suche Kontakt zu Firma, die o [belaste-

ten Boden biologisch sanieren kann.
Kontakt erbeten unter P 7167 an
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300

Essea

- ihren täglichen Morraationsvorsprung

Wu? Erio!g zählt!
Irmitsler. lagjöhn^c Erfahrung,
af{i?/<?isüehe Erfolge, iibor-
iramt Spezialaufgaben im In-

und AuslandL

r.gebote u.C 7143 anWELT-Ver-
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

> 00 24
CTW.'ä' t^DOTl "»J B Rtf

: Sie 0er Außendienst. Mi l/ww

nui o a. besuch) und io nuttrl

rtagen Sie an t» CA0ICS.

ger S:r. -5. 4300 EiW 15

Au6endienistteam
in den PLZ-Bereichen 6, 7. S +i

CH + A hat Kapazitäten frei

Kundenbetreuung und Kun-
denbindung bevorzugt.

Kontaktaufnahme:

E. Hoberg
Bottaner Straße 69

in 8214 Beraan am Chiemsee

W.-teg., freier BtototosM
hoh. Baubeamter a. 0. m. eig. Büro in

Stuttgart versiert i. Entaurtpfamrng,
3autertpiajiung. Wettbewerbsertot-
ge. Betnebswirtsch. Bewertung v.

bebauton u. unbebauten Grundstük-
ken.

Kenner das hiasigen Immobilien-

marktes sucht Kontakte, um Ihr In-

terr. i. BallungsgroBraum Stuttgart

wab/Zunahmen.
Angeb. u. W 6982 an WELT-Vertag,

Postfach 10 08 84. 4300 Essen.

L
An: DIE WELT. Velinsb. Pwlfwh J0 5$ 30. 2000 Hamburz 36. TykfctrWO/34738 IJ

Bine liefern Sie mirvom nächsterreichbaren Termin an bis auf

weiteres DIE WELTzum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10

(Ausland 37.10, Luftpost aufAnfrage), anteilige Versand- und
Zusielikosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

Vomame/Name;

,

Straße/Nr.:

PLZ/Oru

,

Beruf:

Vorw./Tel:

,

Datum;

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen
(rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen bei:

DIE WELT Vertrieb, Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 3b IO 1

? s

Unterschrift:

,

Lesenswerterdenn je

IMRH*»CI«VF. T*CF«4r>rt/>C HP DLiriuil*

Sie haben das Reiht, eine
AbonncmcciubesiBUung inner-

halb von 7 Tagen i rcchizeiii;e

Abictidung Renugl I sthrifUwh Mi
wulerrufen bei

DIE WELT Vertrieb.

Postfach 305S 30.

2000 mmbu.T; 36.
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in aer BundesrepuoiiK • „
trage gemaa 817 des Auslands-investmentgesetzes zu verstaue* n.

Von der Dividende in Höhe von Hfl 1.16 je Stammaktie über hfl *0,— unterlie-

gen nfl 1.12, 0. h. 1.16 abzüglich hfl 0,0*. die bereits früher ausschiiltungs-

gleicher Ertrag versteuert wurden, der Einkommen* b*w. Körper schaftsteuer.

D^^Chviaend'e wray'iüPdHtaÜcli unter Abzug einer nieoei lanoisehen Otviden-

oensteuer (Quellensteuer) von zur Zeit 25% ausgezahlt. __
Nach dem deutsch-mederland ischen DoppelbeSteuerungsabkornmen warn

16. Juni 1959 (BGBl 1960 II. S. 17B11 haben m der Bundesrepublik Deutsch-

land einschließlich Berlin (Wb«) ansässige Aktionäre auf An«ag e.nen Ansp.ucn
auf Ermäßigung der niederländischen Oividendensteuer auf löta. Der diesbe-

zügliche ErmaBiguncsantrag ist grundsätzlich zusammen mit den Div,oenaen-

seneinen einzureicnen bzw. nach oen niedertendiscnen A^uhrunssaeMim-
mutuinn iniwhiin »in» vertretbaren Zeit nach dem FälligkeitSter min der Divi-

len empfiehlt es s.ch in diesem Falle ledocn, eine rrist von etwa o Hwomcn
e,nzu halten. Der ErmaQigungsantrag ist auf dem vor geschr,ebenen voidiu-.k

zu stellen und mit einer Wohnsitzbestatigung des für den Aktion*, zuständigen
Finanzamtes versehen zu lassen.

Demnach wird van aer Dividende van
25 Sa in den Niederlanden amberiditen, m,tn,n
worauf auf Antrag 2/5 erstattet werden -

hi
l i.li,

IUI 13.29
hll 0.12

Wiederanlage der Dividende in Rolinco-Aktien
Den Aktionären bieten wir an, die Dividende (nacn Abzug von 25“- nieaei ian-

bischer Oividendensteuer) spesenfrei wiener in Aktien unser« Gesellschaft zu
einem Vorzugskurs anzulegen. Der Kurs, zu dem die Wiedei jniage voigenom-
men werden kann, wird am 5. Dezember1 1986 — dem Tag der Dividendenzah-
lung — bekanntgegeben werden. Dieser Kurs wird ungefähr l

r
,» unter dem an

der Amsterdamer Börse am 5. Dezember 1986 notierten Kurs liegen. Die aus
der Dividendenzahlung zu erwerbenden Aktien können zum gleichen Kurs auf
volle Anteile aufgerundet werden. Aktionäre, die von dieser Moghcnkeit Ge-
brauch macnen wollen, werden gebeten* bis zum 3. Dezember 1986 ihiti

Depotbank einen entsprechenden Auftrag zu erteilen.

Aktiva
Bilanz zum 31. August 1986

PassivaMl hfl

Wertpapiere:
Europa
Amur iKa
Japan
übrige Gebiete

1.778.189.142
i.599.132.776
1.402.001.783
239J54.933

5.018.2 28.634

Festgeldei u_a.
flüssige Mittel 136.596.462

Stammakiienkepiiai 606^66.750
Agioruck läge 342 .414.6 00
Sonstige Rücklagen 4.174.973.156
Gewinnvottrag 63,3 68
Den Stammakt ionaren
zustehend es vermögen 5.124.318.096
5 1/2 % kumulatives
Vorzugsakiienkapitai
6 1/24 kt-mulatives
Vorzugso cienkapitai 6.934^00

Forderungen aus
Dividenden u. Zinsen

Forderungen aus Wer 1

pap iergeschaffen
Forderungen gegen
verbundene Unier-
nehmen

5.147.465 6 l/S^* Wanae ian lerne
5.131.252 896

21.735^00

37.931.486
5.152.986.096

2.774.598

71.060.755

13. 399.626

Sonstige Forgcr ungen 44.283.889

5 2344.962 Ja 34

Ausschüttungen für
das Geschäftsjahr
Verbindlichkeiten Jus
Wert papiergeschallen
ve> binoiichkeitcn gegen-
über verourtdanen Unter

-

nenmen 67S.23G
Sonstige Vci Diigiicnkc itcn 6 .835.621

6J?44jjÜ2.5 34

Gewinn- und Verlustrechnung
tur die Zeit vom 1. September 1985 bis 31. August 1SBG

Aufwendungen hfl Ertrage hfl

Verwaltungskosten
Zinslasten
Reingewinn

114133.673
1.412.983

66-224.287
79.470.943

Ertrage aus Anlagen 79.470 943

79.470.943

Oer Aufsichtsrat
H.H. Nauta
H J.E. van Beun,ngen
The Earl of Cromer
J.M. Goudswaard
4. Kreme»

i

J.-M. LevÄQue

P Ai.W. Roef
W. scheel
S. Veil
J.-Cn, veige
H J. Willevean
J. Zijisua

Der Vorstand
T». M. Scholien
A j. van Oostveen
W.M. EngeiDei ts
N.J.H. van der Meer
N.W. Vü«

Prüfu rtgsverm erk
Wir haben den Jahiesabschiuß 1935/86 der Rohnco N.V. geprüft. AufQiurui
dieser Prüfung oestatigen wir. da 8 dieser Jahresabschluß einen getreuen Ein-
blick in den umfang und die Gliederung des Vermögender Gesellschaft zum
31. August 1936 und des Ergebnisses des Gescnaftsjanres 1985/86 vermittelt
Rotterdam, aen 9. Oktober 1986 Dijker en Doombowresisteraccouniantj

Oie Hauptversammlung vom 26. November 1986 nat folgende
düng beschlossen (Art. 39 -41 der Satzung):

Reingewinn des Geschäftsjahres
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr

Gewinnvarwen-

hf» 66.22.4.267
hfl 13

Nicht ausgeschuttete Oividenae
für das vorige Geschäftsjahr

der allgemeinen Rücklage entnommen
zur Ausschüttung verfügbar

wie folgt zu verteilen:
Dividende auf Stammaktien
Dividende auf 5 1/2°« kumulative Vorzugsaktien
Dividende auf 6 1/2% kumulative Vorzugsaktien
Feste Ganatter für 12 (12) Aufsicmsratsmiigiieder')

Vortrag auf neue Rechnung .....

nfl 66.35 5.711

hfl- 2 ,168A32
hll 68524.143
»fl 2.600-QQn
hll 71 igu.TTTÄ

hll 70 .396 J>4 3
nt 1 • . , ,

h f

j
4S0.7Ü2

Ml 313.450
nr; 71.060.7 55
htl • 63 -333

Rotterdam, im November 1966 DER VORSTAND
hlLZi_.j24.7 4~3

KÄ! Aufsichtsrat.mitg.ied(*r| nur ante,. te f«r abge.aulene
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Frau Bonners Buch über ihr Leben mit Sacharow t

$

Ein Dokument der Liebe '

Am Ende derLekttire empfindet Filme vielerorts über ganz unwichti-

der Leser Scham und Bewunde- ge Details der ZwangshosDitalisie- Ö

.L.

/Tl der Leser Scham und Bewunde-

rung. Bewunderung fiir diese tapfere,

kranke Frau, die im Laufe von sechs

Monaten in einer ihr fremden Umwelt
und back schweren Herzoperationen

mit Ministerpräsidenten, Senatoren,

Wissenschaftlern und Journalisten

diskutiert, unzähligen Einladungen

Folge leistet, sich ihren nächsten Ver-

wandten und Freunden widmet und
dann noch die Kraft aufbringt, dieses

Buch zu schreiben. Bewunderung vor
allem auch angesichts der Leiden-

schaft und Beharrlichkeit, mit der sie

sich stets und überall für die in der

Sowjetunion eingesperrten „Politi-

schen“ und insbesondere für ihren

in Gorfcij an der Wolga von aller Weh
isolierten Mann, den Bürgerrechtler

und Friedensnobelpreisträger Andrej

Sacharow, einsetzt

Hart geht Jelena Bonner-Sacharo-

wa mit jenen westlichen Politikern

ins Gericht die von Menschenrech-

ten zwar bei jeder Gelegenheit sal-

bungsvoll reden, in der Praxis aber

aus sogenannten realpolitischen

Gründen wenig oder gar nichts für sie

tun; hart auch mit vielen westlichen

Kollegen ihres Mannes, die sich im
Schutz der freien Weh zwar zu Sacha-

row bekennen, aber kaum daß sie

sowjetischen Wissenschaftlern ge-

genübersitzen, leisetreterisch und
anpassserisch taktieren.

Jelena Bonner sieht in solchem

Verhalten Beispiele für ein ohne Not

praktiziertes „Doppeldenk“ und
„Doppelsprech“, wie wir es aus

George OrweUs „1984“ kennen. Ehr

Leitsatz lautet: Es kann keine glaub-

würdige Friedenspolitik ohne die Ve-

reidigung der Menschenrechte geben

und keine glaubwürdige Verteidi-

gung der Menschenrechte ohne die

Verteidigung jedes einzelnen schutz-

bedürftigen Hänschen.

Schämen müssen sich vor dieser

Frau und vor diesem Buch auch die^

jeiligen, die trotz aller voraussetzba-

ren Kenntnis der sowjetischen Desin-

formationspolitik dennoch immer
wieder auf immer dieselben Tricks

des KGB hereinfallen. Das reicht bis

in die persönliche Sphäre von Frau

Bonner selbst War nicht im Westen

häufig von einem ungefährlichen

Jfikroin&ikr Jelena Bonners die

Rede- undnun die lebeasgefihxiiche
6-Bypass-Operation am offenen Her-

zen in Massachusetts! Und wurde
nicht angesichts der uns vom KGB-
Verkäufer Viktor Louis angedrehten

Filme vielerorts über ganz unwichti-

ge Details der Zwangshospitailsie-

rung und der drei Hungerstreiks von

Sacharow diskutiert und dabei die

schreckliche Amoralität dieser mit
versteckter Kamera produzierten

Aufnahmen „übersehen“? Folgerich-

tig fragt denn auch die Autorin ihre

Leser. Wer von Ihnen wäre bereit,

sich mit herunterruischenden Hosen
und als kauende Maschine vor der

ganzen Welt zur Schau zu stellen?

Würden Sie sich einem Arzt anver-

trauen, der Sie während der Untersu-

chung ohne Ihr Wissen heimlich fil-

men läßt?

Damit kein falscher Eindruck ent-

steht: In erster Linie richten sich die

Anklagen der Autorin natürlich an
die Moskauer Adresse. Dabei verzich-

tet sie auf jede billige Polemik. Sie

schildert einfach ihr Leben mit Sa-

charow in der Verbannung in Gorky
und enthüllt dabei, wie wenig das

dem Westen vomKGB vorgegaukelte

„normale Leber.“ dem tatsächlichen

Alltag der Familie Sacharow ent-

spricht

Die großen und kleinen Schikanen,

und Demütigungen sind Legion. Aus
Briefumschlägen kriechen Kakerla-

ken hervor, Autoreifen werden
durchstochen, Motorteile gestohlen,

Postkarten gefälscht, Rundfunksen-

dungen gestört, Telefongespräche

unterbrochen. Tag und Nacht sitzen

Posten vor der Tür der Sacharows,

die Besuchern den Eintritt verwehren
und gelegentlich auch Manuskripte

aus derWohnung stehlen.

Mit einigen in diesem Buch erst-

mals veröffentlichten Dokumenten
und Details kann Jelena Bonner jetzt

der vom KGB gegen sie ganz persön-

lich inszenierten Verleumdungs-
kampagne den Boden entziehen. Vor
drei Jahren hatte man in Moskau da-

mit begonnen, sie alsgrenzenlosegoi-

stische „schreckliche Frau“ darzu-

stellen, die den etwas naiven und
weltfremden Wissenschaftler Sacha-

row völlig umgarnt habe. Vor dem
Hintergrund dieser Verleumdung

liest sich das Buch wie eine einzige

gegenseitige Liebeserklärung der bei-

den Betroffenen.

Denn bei aller politischen Brisanz

und Aussagekraft ist dieses Buch
doch in erster Linie ein großes Buch
der Liebe. Was klingt da nicht alles an
Wünschen und Sehnsüchten an!

Während eines knappen halben Jah-

res durfte sie gelegentlich am Son-

nenstrand von Florida oder an Bord
eines Jets von einem Leben träumen,
für das es in der Verbannung in Gor-

kij keine Hoffnung gibt Siezeigt sich

dankbar in rührende- Weise, aber die
kleine Wohnung in Gorkü kommt ihr

doch schöner vor. Denn, und damit
schließt das Buch: Sie kann dort bei

Andrej Sacharow sein.

BERNDNIELSEN-STOKKEBY

Jelena Bonnen „In Einsamkeit vereint“.

Piper Verlag, München. 320 29,80
Mark.
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Zum Tode der Schriftstellerin Ingeborg Drewitz

Das Leiden am Leid
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der Bote entworfen "int, unterrichtete der
AfchHe&t ab 1958 foto Archiv für kunstund Geschichte

Berlin feiert den 100. Geburtstag Mies van der Rohes mit zwei Ausstellungen

Schinkel war sein großes Über-Ich
Doppelte Berliner Verbeugung:

Gleich zweimal wird augenblick-

lich Ludwig Mies van der Rohe mit

exzeptionellen Ausstellungen geehrt

Anlaß ist der 100. Geburtstag des 1969

verstorbenen Architekten. Die Neue
Nationalgalerie ist kein Architektur-

museum; daher gehören Ausstellun-

gen zur Baukunst und Städteplanung

nicht in ihren engeren Aufgabenbe-

reich. Aber der Tempel aus Glas und
Stahl nahe am Tiergarten war das

letzte noch zu Lebzeiten van der Ro-

hes vollendete Kunstwerk dieser

überragenden Gestalt der Moderne -

ein Bau, der Schönheit und Fragwür-

digkeit seines Schaffens in sich zu-

sammenfaßt

Daß die unvergleichliche Halle in

ihrer ersten Konzeption eigentlich für

das Management eines Rum-Kon-
zerns gedachi war, belegt jetzt jener

Hotel-3riefbogen aus Santiago de Cu-
ba, auf dem ein Mitarbeiter von Mies

eine erste Skizze anlegte, in die van

der Rohe dann das Fledermaus-En-

blem der Spirituose hineinkrakelte.

Die große Schau, die hier gezeigt

wird, wurde vom Museum ofModem
Alt übernommen (WELT v. 27.3.86);

es ist die ersie .umfassende Gesamt-

darstellung aus dem MOMA-Archiv,
dem der architektonische Nachlaß
zugefallen war.

Die Ausstellung überspanntdas ge-

samte architektonische Lebenswerk

Mies van der Rohes, wobei das

Hauptgewicht bei dem „modernen*-,

dem fortgeschrittenen Architekten

hegt Aber so wichtige Arbeiten wie

die Entwürfe für das Bismarck-Denk-

mal und das Haus Kroeller (1912) sind

eindrucksvoll vorhanden, und sie las-

sen überdeutlich jenen in der Schu-

lung durch Peter Behrens gefilterten

Klassizismus Karl Friedrich Schin-

kels erkennen, erinnern einmal an
seinen Plan fürein Schloß in Orianda.

das andere Mal an Charlottenhof. Die
Wirkung diese Über-Ichs, das Schin-

kel für Mies bedeutete, kann man ge-

trost auch in der Nationalgaleiie

selbst wiederfinden.

Die Vitalität der Schau kommt aus

den Zeichnungen. Das gilt keines-

wegs nur für die erhellenden hyper-

präzisen Grundrisse und Ansichten,

die eben doch eine durch die Mann-
schaft vermitteHe Realität des Mei-

sters darstellen, sondern ganz exem-
plarisch für die Skizzen und großen
Ideen-Entwürfe. Allein schon das

zeichnerische Material ist für die

Struktur der Berliner „Wolkenkrat-

zer“, die hier auch mit Modellen in

ihrer gläsernen, von keinerlei Funk-
tionszwängen beirrten Leichtigkeit

faszinieren, ein phänomenales Medi-

um dynamischer Veranschaulichung.

Von den heutigen Vorwürfen an
die Adresse einer menschenfeindli-

chen Massenarchitektur, die sich auf

die Konzepte der Moderne berief,

bleibt Mies relativ unbehelligt Eri

konnte freilich, sowohlmit seiner Ma-,

terial- und Detailliebe wie im großen-

Rahmen, über luxuriöse Grundkon-
ditionen verfugen, die seine tausend

Nachfolger oder epigonalen Jünger

eben nicht hatten. Wer sonst kann es

sich schon leisten, ein Hochhaus auf
teuerstem Boden, an der Park Ave-

nue, 27 Meter von der Straßenfront

zuriiekzusetzen?

Die zweite Berliner Ausstellung, im
Bauhaus-Archiv, gilt (mit dem viel-

deutigen Titel „Der vorbildliche Ar-

chitekt“) van der Rohes Architektur-

unterricht. Er hatte schon nach dem
Motto „Ich will keine Marmelade,
nicht Werkstatt und Schule“ das Bau-
haus als Direktor nachdrücklich auf

das Fachgebiet Architektur konzen-

triert, die Rolle der Werkstätten redu-

ziert, die Produktion weitgehend be-

endet Das von ihm konzipierte Lehr-

programm in Chicago brachte zwar
eine starke Fixierung auf die Weiter-

gabe praktischer Kenntnisse und Fä-

higkeiten, legte aber auch großen
Nachdruck auf die Vermittlung von
„Werten“.

Die jetzige Ausstellung wurde ge-

meinsam mit dem Illinois Institute of

Technology in Chicago realisiert an
dem Mies van der Rohe seit 1938 lehr-

te. Mit ihren Materialien, Proportions-
und Aufrißstudien, Übungen mit

Texturen, dem Visual Training und
Perspektiven läßt sie anhand der vie-

lerlei Schülerarbeiten immerhin er-

kennen, wie sehr der Unterricht bei

Mies sich ganz aufdie Persönlichkeit

des Lehrers richtete.

(Natäonalgalerie bis 15.1.37, an-

schließend Barcelona. Katalog des
MOMA bisher nicht fertiggestellt

Bauhausarchiv bis 18.1.87, Katalog

Nicolaische Verlagsbuchhandlung,

32 Mark.) PETERHANS GÖPFERT

J
m vergangenen Marz hätte das

Stück von Ingeborg Drewitz, „Eine

deutsche Parti’“, vom Badischen

Staatstheater in Auftrag gegeben, in

Karlsruhe uraufgefuhrt werden sol-

len. Es kam nicht dazu. Das Theater

hielt das Stück für „nicht spiel bar“.

Jetzt ist die Schriftstellerin in ihrer

Geburtsstadt Berlin im Alter von 63

Jahren gestorben. Die Aufführung, in

dieser Spielzeit in Hannover vorgese-

hen. wird sie also nicht mehr erleben.

Das Stück harte die fünfzigerJahre

zum Gegenstand, sollte aber nach

dem Willen der Autorin deutlich in

die Gegenwart hineinragen. Ihr sei

klargeworden, schrieb sie bei Rück-

gabe des Auftrags an die Intendanz.

..daß die 50er Jahre, die für mich ja

gelebte Biographie sind, nicht schon

als eine in sich geschlossene Raum-
Zeit behandelt werden können, weil

sie ins Heute hineinwuchem".

Ingeborg Drewitz war eine Schrift-

stellerin, die nicht „bloß“ Literatur

schrieb. Ln ihren zahlreichen Roma-
nen, Erzählungen und Hörspielen

war sie bemüht, politische und sozia-

le Realitäten im Blick zu halten, ge-

sellschaftliche und zeithistorische

Fragestellungen zu entwickeln, zu
formulieren und zur Diskussion zu

stellen. Man sagte ihr „Begabung für

sensible Sozialprosa“ nach.

Frau Drewitz gehört der Genera-

tion an, die den Krieg voll miterlefct

hat und für die 1945 „das Wort An-
fang

1

etwas von Verheißung hatte“.

Aufbruchstimmung, die Erkenntnis

vom Kontinuum geschichtlicher Ab-
läufe wie auch das Bedürfnis, zurück-

zublicken, sich zu erinnern und per-

sönliche Erfahrungen von der Nazi-

zeit und der Nachkriegszeit auczuar-

beiten. kennzeichnen ihren schrift-

stellerischen Werdegang.

Einer ihrer letzten Romane. „Ge-

stern war Heute“ (1973), ist so ein

Versuch. Er schildert anhand einer

Berliner Familie die Zeitereignisse

von 1923 bis 1978: vier Generationen

im Spannungsgeflecht von Krisen

und deren Überwindung, von Roller.-

identitäten und deren Emanzipation

- such und gerade aus dem Blick-

winkel der Frau.

Weibliche Selbstündung ur.d -be-

hauptung waren durchaus zentrale

Themen der Drewitz, vielleicht mehr
noch ein aktuelles, gesellschaftspoli-

tisches Anliegen. Sie engagierte sich

frühzeitig im literarischen Verbands-

ieben. So war sie Mitbegrimderin des

Verbandes deutscher Schriftsteller

(VS). Sie war im Präsidium des PEN-
Zentrums aktiv. Sie setzte sich für

sozial Benachteiligte ein.

Ingeborg Drewitz war eine Frau,

für die Literatur Ansporn war, gegen

Ohnmacht und Resignation anzu-

schreiben. und sie war eine Schrift-

stellerin. die versuchte, mit ihren:

Schreiben ihre Rolle als Frau in der

Gesellschaft zu legitimieren.

WOLFGANG tGNATY

Ii.

riir sie wer Gestern immer Kaute:
Ingeborg Drewitz (192S-i9B&)

FOTO: TeUTOPKESS

Empfindsamer Reisender

Der Tübinger emeritierte Lrtera-

turprofessor Hans Mayer (79),

der vor 23 Jahren seinen Lehrstuhl in

Leipzig nach schweren Angriffen sei-

tens der SED verließ und in die Bun-
desrepublik übersiedelte, hat in Ost-

Berlin auf Einladung der dortigen

Akademie der Künste einen Vortrag

über Karl Kraus gehalten. Es war die

erste Reise Mayers in die „DDR“ seit

seiner Ausreise 1963. Der in Köln ge-

borene promovierte Jurist, der nach

1933 in die Schweiz emigrierte und
dort mit einem Buch über Georg
Büchner hervortrat, arbeitete nach
dem Krieg als politischer Redakteur
am Hessischen Rundfunk in Frank-

furt. bevor er dem Ruf an die Leipzi-

ger Universität folgte.

In Ost-Berlin vor der Akademie
hieß ihn jetzt sein ehemaliger Kollege

aus gemeinsamen Frankfurter Tagen,

der SED-Schriftstelier Stephan

Hermlin. willkommen. Kennlir.

sprach ven einem „Tag der Freude"
und sagte, daß Mayer in der „DDF.“

..nie vergessen“ gewesen sei Mayers
Entschluß, 1963 Leipzig zu verlassen,

sei „natürlich in erster Linie ein per-

sönlicher Entschluß“ gewesen, doch
er sei ..nicht ohne das Zutun von Leu-

ten zustande gekommen, die ihn,

Mayer, gern losgeworden wären“.

Nach seinem Vortrag erklärte

Mayer gegenüber dpa, daß er die von
der SED vertretene These von der.

..zwei deutschen Kulturen“ nicht ak-

zeptieren könne. Der Auftritt in Ost-

Berlin sei für ihn ein „großer Tag"
gewesen und eine „Abrundung seiner

Biographie“. Von Mayer erschien so-

eben im Suhrkam? Verlag die litera-

rische Aufsatzsammlung „Das un-

glückliche Bewußtsein“. A.w.
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»Musikalische Texttreue im De- live aus Bayreuth: »Der ffie- »Betörend« (Südd. Zeitung)

tail« läßt »aufhorchen« (Die gende Holländer« mit dem singt Jose Carraras den Nemo-

Zeil) in Sir Neville Marriners »mächtigen« Simon Estes und rino in Donizettis Oper »Der

Jubiläums-wFigaro« — das der »suggestiven Kraft der Auf- Liebestrank«. Und Katia Ric-

Opern-Ereignis des Jahres. fuhrung«. (Franlcf. Neue Presse) darellis Koloraturen »glitzern«.fuhrung«. (Franlcf. Neue Presse) darellis Koloraturen »glitzern«.

Bachs »Matthäus-Passion« mit

Peter Schreier als Dirigent und
Evangelist »setzt MaBstäbe,
an denen niemand mehr vor-

beikommt«. (Hifi Vision)

Sir Colin Davis mit Handels

englischem »Messias«: Eine

»Sternstunde« (Südd. Zeitung)

mit der großen Sopranistin

Margaret Price.

Deutscher Schallplattenpreis

für »eine exemplarische Han-
del-Produktion«: Das Orato-

rium »Solomon« unter der Lei-

tung von John Eliot Gardiner.
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'-ALHRCD BRENDEi:

»Wunderbare Stimmfulle«

(Die Welf) der großen Jessye

Norman für die »Vier letzten

Lieder« von Ridiard Strauss.

»Heiligen Ernst« rühmte der

»Rheinische Merkur«.

mm
Deutscher Schallplattenpreis

für »Farbigkeit und geistige

Durchdringung« in der Live-

Aufnahme der Beethoven-Kla-

vierkonzerte mit Alfred Bran-

det und James Levine.

T;fV -

»Eine beglückende Erfahrung«

voll »tiefer Wirkungen« (Neue

Rhein-/Ruhr-Zeitung): Grand-
seigneur Claudio Arrau musi-

ziert mit Sir Colin Davis Beet-

hovens Kaiser-Konzert.

BESNAJUJHCTISK

’refOLB S«i&>T.O>C»Vef J&nrE&zeuen

musiä
Pna G&r mireäj -vtön N/ciire

-

Vivoldis Violinkonzerte »Diö

vier Jahreszeiten« mit ! Musici:

»Eleganz und schlanke Präzi-

sion dieser Streicher lassen sich

nicht überbieten«. (Audio)

«

>

i

Gtdon Kremer und die Acade- »Leidenschaft und Ehrfurcht

my mit Beethovens ViöBnkon- prägen diese Interpretation«

xert: ein »Markstein« — die (Stereo) der »Romantischen«

»Revitalisierung« eines Meisler- von Bruckner mit Bemard Hai-

werks. (Fono Forum) tink und den Wienern.

* -

%

»Die musikalische Dreieinigkeit

namens Beaux Arts Trio« (FAZ)

mit Schuberts sämtlichen Kla-

viertrios — einzigartige digi-

tale Harmonie.

Als »Zeugnis seltener Meister-

schaft« preist »Fono Forum«

Hermann Baumanns »Lecker-

bissen romantischer Hornlite-

rctur« (Weber, Strauss}.

«Die brillanteste Einspielung

des populären Concierto de

Aranjuez« (Fono Forum) mil

Pepe Romeros »prickelnd-prä-

ziser Gitarrenvirtuositct«.

Kompetenz für Philips Gassics firider:

Sie auch unter folgenden Adressen:
Aachen: Heiliger 4 Klevlgens Radio ?mg Ansbaci: SchollpIcKer.-KedicH

Ascharfenburg: Drogenemar kl Mülle Augsburg: Durner - ürogerier- -vl

:

Müller Bad Godesberg. Kcd io U^' Neu rnarn Samberg; Eletiro Bär- Jer.gl'yn;-

Piemer Bayreuth: Die SchaSIplaite N iesel Berlin: Bote £ E»C'Ci -D.e SchcHplc»-;

Buchhandlurwi Herder - Hertie • Kc-s'adl - h serhaus des Westens • Leuonhogcn

£ Pons • Malitzki f/usiV -Beding - Mu'iL -Wrebacn • P>edc! - Sohellploile am
K'j'damm Ton B Welle - Tubika - '.Vtnheim Bielefeld: /l-siodto' Is'iusiLhau:.

Kareladl-f.VjSikhc.s Niamej er -Musil Ho:meislc-r Eodium: -Ji n Bonn: Biehn-

sky Disco Vertrieb - C-Id; Suchhondlung Heus d*r lAuwl • Pooio Um I Jeu-

monn • Röbrscheic BraunsHiweig: FörSterling B Poter - t.criocf» - 1> lessi# rm
Theater Bremen: 3rmVir.ann • SchslloiOCe -7<arnle - horsiad: Sremerhaven:

V.lemi Bruchsal: Hiii-Ci-nt&r Joev Coburg: ElvlriroTran-irrier Darmsladt: Pc-3>0-

Lorz Delmenhorst: Jonssen Deimold: .V.ysilr Harte Dortmund: Liie Musil h- jr

Schlüte' Düsseldorf: Corsch-Hcui Funlhet/S ö-ert: Duisburg: Atlanlis 5uch-

handlung-DieScViallplaiie Erlangen: ?cdio F^chei • Quelle Essen: övchhcnr-

lur.g Baedert.er Koistodl Heren S Leien -?ow.er Ettlingen: jchcH^.lorten-Eui-

gein-.ewr Fulde: Mslknhajer & Sinn« Frankfurt: Mcnin's SihallDloi:* r.fc-ou-

iique Noren-Fucht - Phonoheus cm Rc 6~i arki - Ecturn Honta • Tcliraa!-: Frei-

burg: Buchhandlung Herder Gclsenkirchen: Music-Shoe S-jj't Göttingern:

Musik Hacl Goslcr: Heyer- V.'iir.aui Hamburg: Brinkmorr. • •liasiiC Ccb.r.c-*:

Cwilien • Hense-Viertel-Schollplcnc-p. • t.-3f5tcid‘ Kroger. Hamburg-sei gec'cH

/Aembrcn • Die Schallplatte • Psaia Oesicdir. • Sonnenbe.-c - Eieir „a,- Hamm:
Musil haus Blum Hannover; Brinkmann - fcritad! Li-reld • rtaria

Schmarl und man Seeield Heidelberg: Musil heos Hrch 'em f aol>.<

Radio Lambeit Heilbronn: Musil r. aus Spräsier Helmstedt: Siamer Hildeshelm:

Bernvvard - 'Geiiierbe-gsctie Evcnnsridlur.; härter: Radio Jcnidlac*- Ingo 1 -

stadt: Drcgeriemarli Müller Iserlohn: r.'.uii" hau« Muc1 Kciscrslautem: Gon-

drom Karlsruhe: Muswhaus SchicHe -?cde>-e» Kassel: Faoic-'Avbcr-Bärer.rei-

!er Verlag Kiel: WOM Koblenz: b.-chranii-j-ig Rcullel Jiger - Fhe.n--jzio

Köln: Hcui der Munk Tanger - Radio Gra' • ^heir.-Radio • Saicrn - ichcllp!;- -

len Siudio Krefeld: I^RK-Schallplaner LeverJ.usnn: M« -norir.s i, NtiiT. 1 lipp-

stadt: Musil haus Zuber Lübedt; /.IVG-PfisieS^nlruitt ' Robot Ludwigshc!?-'

Rhemelekfra Lüneburg: Musil -tohr-c;: Mainz: Rjd'ö Eqw.-- Mannheim:

Phpra-Rheiritlelrira-Teulsch Marburg: A-Dur jcholiplasI-inStvdliC- Mönchar.-

gladbceh: CP-SchoUplatten - Hocrvt-s’: Muiilhoui Mo«.-rs, :,'.liiI

•

ngi.--

München: Buchhandlung Hugencubc: D'itcc-Cenier • Piscoinel 20PI He:

der • Hieber - L>r>abera - Oberpaüinaer - Sin: • Salem Hansa - V/'OW • ici-

fc«:llöte Münster; Dis:olheLa • Musil Srscm Radio Hüiier Paeriaen Meu-

münster: Jensen Norderstedt: Teeat Nürnberg: Karstadt • Musilhaus Sil ds:-

Padio-Adler - Rodic Bestie Orlenburg; Pro;:;cr er 'Scinner Oldenburg: Li r:o

Osnabrück; JPC - Padio Deutsch Die. SötaHola«* Paderborn be-erungvi

Gl>-Musik Passau: Die Schallplane Peine: Ca'hoW Pforzheim: Di^ Sch^llp!r;‘e

Wüste 1 OprvdrOn» • Sannel Ralingen: Ma^rp-Mcrlrt Recklinghausen: Fe's Re-

gomburg:£iereo i’OOO Remscheid: fcod:cV\e!ler Rinteln: Ecl cl Rosenheim:£lek.-

trohausSlern Rotenburg a. W.: Vcjtrn Saarbrücken: Scraphor. Saariouis; Kauf-

haus Pieper Siegen: Schwuni Saimgen: Radio 5d:en'r Sdtwe’nfurf: F.ad'o

Beuschlem Radio Büttr.er Sfcdthagen: fhemiti Stuttgart: 3reunmgefElel.ua

Sfcßler Radio Bailh- Leiche Traunstein: Musikhcuc Facklcr Trier: '.lusikhau?

Reissei -Musikhaus Kessler Ulm: Drcgencmarki Müller - FaiKhebner Viersen:

Musikheus Pauly Wiesböden: f'.rut-SchallpIctten - Rsehc L?(flai Wilhelms-

haven: Tiemann Wittingen: P.cd*pKanlch Würzburg: Disco-Cenler Siohl-Hcu:

der Schallplatte Schild Wels - PicV uc Wuppertal: Musikhaus K *. Kalben

Umfassend über Compact Discs

der Philips Cbssics informiert Sie

der neue im Schaföpiattenfachkan-
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Warum wollen Sie sich das Recht vor-

enthalten, Südafrika kennenzulemen?
Sie können doch morgen schon dort

sein - mit einem Dutzend oder mehr inter-

nationaler Fluglinien.

Lassen Sie sich vom Safari-Fieber

anstecken und von Städten faszinieren, die

werden Sie bezaubern.
Sie werden von den positiven Verän-

angenenm uoerrascni sein. Aiiem uie&

zu erleben ist schon eine Reise wert.

Und gerade jetzt ist Südafrika durch den
günstigen Wechselkurs von ganz beson-

derem Reiz für Besucher.

Erfüllen Sie sich Ihren persönlichen Traum,

dieses wunderschöne Land zu erleben,

und lassen Sie sich von seinem Zauber ge-

fangennehmen.
Ausführliche Informationen darüber,

was Südafrika dem Besucher zu bieten hat,

finden Sie in dem neuen SAAtours Hand-
buch für Südafrika-Reisen.

«Äh
South African Tourism Board
SATOUR
An der Hauptwache II

6000 Frankrurt/M. 1

Postfach 101940

Bitte schicken Sie mir kostenlos dasSAAt
Handbuch für Stidafrika-Reisen1987.

Name
Adresse

SUX DIE EINWIEDERSEHENWERTISC
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Faust“ in
Der erste Staatsmann der europäischen Moderne -Eine Ausstellung im Escorial soll Philipp II. und seine Zeit rehabilitieren

v

160 Minuten
M* v.-Z.- Die löjfihrigen Schüle-

rinnen des Mailänder Lyzeums
„Manzoni“ hatten sich so gut im
Theater amüsiert daß sie ihre

Freundinnen nicht mehr verstan-

den. Die seufzten nämlich dauernd

über die schwierige Faust-Lektüre,

zumal über. Faust n, den sie doch

gerade besonders „divertente“ ge-

funden hatten.

Drei Stunden hatte die Auffüh-

rung (samt 20 Minuten Pause) ge-

dauert, in der der Regisseur Glauco

Mauri abwechselnd den Faust und
den Mephisto spielt, wie sein vor-

züglicher junger Gegenpart Rober-

to Stumo, der sich von Mephisto in

den Liebhaber eines bezaubernden

i Gretchens (Angela Di Nardoj ver-

wandelt, „Denn diese beiden Perso-

nen stellen die zwei Seelen des

Menschen meiner Brust dar*, sagt

Mauri, der nach der Prosauberst t-

zi

m

g des Gräeisten Dario De] Como
die flotte Kürzung besorgt hat Zu
schweigen vom Goetheanum in

Dormach» das unbeirrt alljährlich

den ganzen Faust in sechs je drei-

stündigen Abenden auffuhrt, hat

Glauco Mauri alle Konkurrenten,

die es im besten Fall in vier Stun-

den schaffen, mit Langen, pardon.

Kürzen, geschlagen.

Dabei ist er ein sehr ernst zu neh-

mender Theatermann, der nie

leichtfertig mit Texten umgeht Für
diese Inszenierung hat er sich, wie

weiland Goethe, von dem alten

Puppenspiel inspirieren lassen. Er

beginnt mit winzigen Puppensze-

nen, er läßt Faust und Mephisto in

fußlange Röcke kleiden - das

Puppengewand, in dem die Hand
des Spiders steckt läßt die Gran-

den am Kaiserhof und Helena wie

Kasperleflguren auftauchen.

Alles wäre in Ordnung, wenn
über diesem gelungenen Hand-,

ein, Fauststreich Glauco Mauris

und nicht Goethes Name stünde.

Denn nun muß sich das italienische

Publikum, entzückt vom possierli-

chen Puppenspiel guter Akteure,

doch wohl fragen, warum im Pro-

gramm, in den Deutschstunden der
Schule und den Germanistik-

vorlesungen der Uni dieser Goethe
und sein „profundestes Werk“ so

maßlos überschätzt werden.

L angsam h*bt sich der Schleier je-

ner „schwarzen Legende-
franzö-

sischer Rivalität, die Jahrhunderte

!
hindurch auf dem Escorial und sei-

nem Erbauer Philipp II. als der „dü-

steren Spinne in ihrem steinernen

Netz“ Lagerte. Befreit auch von dem
gewiß schönen Wust Schülerscher

Fehldeutungen, geht der Blick auf ei-

ne faszinierend geschlossene Archi-

tektur braun-gealterten Granits und
die rot-blonde Energie des ersten

Staatsmannes der europäischen Mo-
derne Ohne Zwänge kann der Besu-
cher heute die Machtzentrale eines

dem weltlichen und geistigen Sinne
des Wortes nach katholischen Rei-

ches betrachten: Seinen Wesenskem,
die Einheit von Staat und Kirche, gibt

es nicht mehr, seit das zweite vatika-

nische Konzil ihm vor zwanzig Jah-

ren den endgültigen Todesstoß ver-

setzte.

Vier Jahrhunderte, nachdem im
Sommer 1586 der letzte frisch-graue

Granitblock in das Bauwerk am Süd-
hang des Guadarrama-Gebirges ge-

fügt wurde, eröffaete König Juan
Carlos I. von Spanien eine Ausstel-

lung, die in vier Abteilungen die Idee

dieses Regierungsklosters offenlegen

und den Mann darsteilen will der

hier seine Dynastie zum ersten Mai
seßhaft machte. Philipp II. tauschte

den Sattel der bis dahin als fahrende

Ritter umherziehenden Monarchen
mit dem Schreibtischstuhl einer mo-
dernen Staatszentrale. Diesen harten

Stuhl aus Holz und Leder stellte er in

eine Kanzlei, deren Kraftzentrale der

Hochaltar der Basilika über dem Pan-

theon der spanischen Könige bildet.

Um den Chor herum bauten Phil-

ipps Architekten. Juan Bautista und
nach dessen Tod Juan de Herrera,

den Regierungstrakt mit Thronsaal,

Kanzlei und den privaten, höchst

schlichten Wohnraumen. Das dem
Flammenrost des Märtyrers Lauren-

tius nachgebildete Kloster kann in

seiner Konzeption als Regierungssitz

nur aus dem Zeitgeist des Jahrhun-

derts der Reformation und der Ge-
genreformation des Treminer Konzils

verstanden werden. In den kunsthi-

storisch wertvollen Katalogen (Ge-

samtpreis: 90 Mark) der Ausstellung

wird deutlich, daß Luther und Teresa

de Avila ebenso wie die Katholischen

Einer gegen alle: Der Film „Der schwarze Tauner’

Zünftig hergenommen
Wie eine Schleimspur zieht der

währschafte deutsch-schweizer

Berg- und Männer-Füm „Der schwar-

ze Tanner" ebenso glänzende wie zä-

he Lobsprüche nach -obwohl dieser

Mischung von heroischerLandschaft

und knorriger Gesinnung sonst nicht

die Sympathie der Publicity gehört.

Der Grund, warum sich hier plötzlich

so viele Profis angesprochen fühlen,

liegt offenbar darin, daß ihnen derzeit

gängige Reizworte wie Umwelt-
schutz, lebendige Demokratie.

Selbsthilfe, Widerstand, Selbstbe-

stimmung, staatliche Übergriffe und
so weiter in reinster Höhenluft ange-

dient werden, wo vormals der Förster

im Silberwald schoß, wo Heidi molk
und Christel spann.

Im hochromantischen Bergbauem-
hof; zwischen Waldweben und
Schneetreiben, besetzt mit maleri-

schen Charakterköpfen ä la Wilhelm
Leibi und Hans Thoma, aber in einer

leider ortslos verflüchtigten Kunst-

sprache, passiert folgendes: Als im
Zweiten Weltkrieg die Schweiz vor-

sorglich Bergwiesen in Ackerland
verwandelte, buttert und käst der alte

Tanner (Otto Mächtlinger) unbeirrt

weiter, denn der staatliche Eingriff

geht ihm wider Vernunft und Natur.

Für sein zum Schwarzhandel gewor-

denes Milchwirtschaften kommt er,

als weder Strafinandate noch Heuent-

eignung helfen, ins Gefängnis. Nach
einem Hungerstreik entlassen sie ihn

mit der Begründung des Ackerbaulei-

ters (Dietmar SchÖnherr): „Besser ein

lebender Tanner als ein toter Demo-
krat

11 Doch daheim gräbt er sich in

den Misthaufen ein und stirbt (er hat

die Erde wieder, und sie ihn), und der

treue Hofhund heult einen langen Ab-
schied über dem ersten Öko-Rebellen
der Berge.

Der Schwyzer Regisseur Xavier

Koller hat weder Kuhglocken ge-

schont noch Bergfluch, weder Haus-

tier-Idylle noch bäuerlichen Witz

(melkender Sohn spritzt mit dem Eu-

ter ins Gesicht' der Freundin), um

nach einer Erzählung seines Lands-
mannes Meinrad Inelin den Konflikt
Staatsräson-Bürgergewissen mög-
lichst natürlich zuentwickeln und na-

turnah durchzustehen. Man sieht, wie
an Steilhängen gemäht und gepflügt

wird. Spürt das konspirative Einver-

ständnis der Bauern (und wie gefähr-

lich es Umschlägen könnte): Immer
wieder sehen sie aus wie kurz vor

dem Rütli-Schwur.

Wer ausschert, dem drohen sie

gleich mit Aufhängen. Der Tanner-
Bauer reißt einem Beamten, der eine

Handvoll Scholle prüft („Wächst
doch wieder nach!“), ein Haarbüschel

aus, das ja auch wieder nachwächst.

Der Hund ist auf Krawattenträger

dressiert Die Beamten müssen den
tobenden Tanner bewußtlos schla-

gen, bevor sie ihn abtransportieren,

und sind dann unterschwellig voller

Respekt „Er hat uns schon zünftig

hergenommen . . . Seine Zelle

kann als Gegensatz zur Freiheit der

Berge nicht enger und (riebe den vol-

len Eimer) stinkiger sein - aber dage-

gen hörte man nach der Urauffüh-

rung einen Protest aus Zürich: es sei

ein Gefängnis ,
wie es in der gesamten

Innerschweiz keines gibt!

Über die Fragwürdigkeit der mora-
lisch-ökologischen Empfehlung des

Films wird merkwürdigerweise nicht

diskutiert, die Worte „unsolidarisch“

und „stur individualistisch“ fällen

nicht Notabene: In Ingiins alter Er-

zählung bereut Tanner, er zahlt Buße
und kehrt voller Scham zurück! Die
neue Version, laut Koller „überzeit-

lich gültig“, braucht offenbar einen

radikaleren Acker-Gegner.

Tanner als Haltungsangebot für

heutige Atom-Gegner zum Beispiel.

Das angeblich Überzeitliche schnurrt

also zusammen ins ausgesprochen

Zeitgebundene. Daß einer wie Tan-

ner, wenn auch ehrenvoll, auf dem
Misthaufen der Geschichte endet
wird zwar gezeigt - aber so überzeit-

lich gemeint ist*s nun wieder nicht

ARMIN EICHHOLZ

Die Maditzeirtrafs der frühen Neuzeit: Der Escorial symbolisierte die Einheit von Staat und Kirche und
beherbergt heute Kunstwerke,die sein Erbauer Philipp II, gesammelt hot foto. roger violett

Könige Spaniens eigentlich genau

das gleiche wollten: nämlich die Kir-

che erneuern.

Die Politik, der Machtkampf um
das europäische Reich, gab der Ge-
schichte eine andere Richtung, als

der Escorial sie eigentlich symbolisie-

ren sollte. Den Königshof vor dem
Kirchenportal - benannt nach den

weisen Königen der Bibel-umschlie-
ßen links die Klosterzellen, rechts die

Schule und als symbolisch wohlver-

standene Verbindung zwischen bei-

den der größte Bibliotheksneubau

seiner Zeit im Zentrum der Gebäude-
front.

Das erste Thema der ir. verschiede-

nen Flügeln des Escorial unterge-

brachten Ausstellung lautet „Kirche

und Staat“. Wunderbare Süber-.

Goldschmiede- und Emaillearbeiter,

wie der Reisealtar Karls V. finden

sich unter Brüsseler Wandteppichen
neben Elfenbeinschnitzereien oder

jener Kassette aus geschnittenem

Bergkristall. die der Herzog von Mai-

land einer Tochter Philipps U.

schenkte. Goldeingefaßt, mit Perlen

und Edelsteinen besetzt, soll die Tru-

he - eine der schönsten ihrer Art

überhaupt - einst den Kopf des Mär-
tyrers Hermengüd beherbergt haben.

Die zu jener Zeit modische maso-

chistische Lust am blutigen Leiden
zeigen schöner die Werke von Tizian

und Tintoretto. ReligiöseAbsicht und
den keineswegs nur frommen persön-

lichen Geschmack lassen das Ausge-

stellte zum Thema „Gemälde und
Skulpturen“ erkennen. Was man
nicht glauben sollte: El Grecos stre-

bende Frömmigkeit ermüdete schon

den sonst sein-eifrigenSammler Phil-

ipp. Fasziniert aber zeigte er sich von
fizian. den er in Italien kennenge-

lemt hatte und dessen höchster Pro-

tektor er wurde.

Hier aber bleibt der sonst wissen-

schaftlich ernsthaft aufgezogene Ka-

talog mit Zeugnissen vieler Hispani-

sten aus aller Welt denn doch seine

Objektivität schuldig: kein Hinweis
darauf, daß der Monarch die Erotik

Tizians höchst zufrieden fürseine pri-

vaten Räume reservierte. Insgesamt
hinterließ der Sammler Philipp 1500

Gemälde und Skulpturen. AL erster

„Mega-Kollektionär“ wurde er so
Vorbild für andere Sammler und Mä-
zene wie Philipp IV. von Spanien,

Karl I. von England und Ludwig XIY.
von Frankreich.

Der interessanteste Teil der Aus-
stellung, „Glaube und Wissen 1-

, gibt

einen Querschnitt durch die Biblio-

thek, deren Gestaltung der König
zehn Jahre hindurch mit seinem Ar-

chitekten Herrera beriet. Ein völlig

neues Konzept in Ausgestaltung und
Inhalt der Bücherei führte schließlich

zur These, Philipp habe trotz seines

Seesieges über die islamische Flotte

bei bepanlü erkannt, daß man Reli-

gionskriege nicht mit Waffen gewin-

nen kann. So sammelte der König

seine griechischen, arabischen und
hebräischen Schriften nicht etwa als

neutraler Liebhaber schöner Doku-
mente. Vielmehr ordnete er Bibel-

kommentare, Koransuren. Luthers

Thesen, die Schriften der Teresa von

Avila und natürlich auch Okkultes -

gewissermaßen als Fortsetzung der

Wissenschaften - nach sachlichen Be-

zügen. Philipp betrachtete das in sei-

ner Bibliothek Gesammelte als ent-

scheidendes Rüstzeug, unabdingbar

für die politische und dialektische

Führung.

Die persönliche Beschäftigung mit

den Wissenschaften, auch denen über
die Natur, ließ ihn zahlreiche Schulen

und Universitäten gründen. Nicht

nur in Spanien selbst, sondern auch
in Übersee, vor allem in Südamerika.
Und hier muß man sich denn fragen,

warum der Katalog nichts über die

berühmter. Aufzeichnungen de las

Casas sagt Der immer wieder falsch

zitierte Pater schrieb seine gehar-

nischte Kritik an der Praxis der oft

grausamen Herrschaft der Spanier Ln

Südamerika eben nicht als Revolutio-

när der Humanität sondern im Auf-

träge des Königs. Daß Philipp nur
selten aufdiese Berichte mit Strafver-

setzungen oder Gefängnis reagierte,

beweist auch, daß die Kommunika-
tion über Ozeane und Kontinente hin-

weg zu jener Zeit nur mit erheblichen
Verzögerungen „funktionierte“.

Der vierte Teil der Ausstellung mit

dem Titel „Die königlichen Häuser“
ist dem Palast und seiner im Laufe
der Jahrhunderte wechselnden Ein-

richtung gewidmet. Die Kenntnis von
Geschichte und Idee des Escorial läßt

den Betrachter schließlich auch je-

nem Bürgermeister von Madrid ver-

zeihen. der vor zwei Jahren dafür

sorgte, daß die Verdi-Oper „Don Car-

los“ eben nicht im Königshofdes Es-

corial aufgeführt wurde. Der intellek-

tuelle Sozialist der antifrardtistischtn

Opposition, Prof. EnriqueTiemo Gal-

vän. konnte es als Kenner der Histo-

rie einfach nicht zulassen, daß die

gewiß schön verpackte Geschichtslü-

ge buchstäblich auf den Gräbern der
Beteiligten aufgeführt werden sollte.

ROLFGÖRTZ

Blick hinter die Kulissen: Theaterbrief aus Paris
j

Rom: Spontinis Oper „Agnes von Hohenstaufen“

Harlekin mit Goldherz
w;enn von Ariane Maouchkine

die Rede ist, dann, spitzen wir
die Ohren. Ein junger Schauspieler.

Philippe Cauböre mit Namen, würde,

so hieß es. im Th&ätre des ArtsHeber-
tot in einem zweiteiligen Stück, ge-

nannt „Ariane ou l’äge d’OT, sich mit

den Inszenierungen von Ariane

Mnouchkine auseinandersetzen. Von
seinem beruflichen Werdegang her ist

Caub^re dazu bestens qualifiziert.

Von 2971 bis 1976 war er Schauspieler

am Th6ätre du Solei! 1977 interpre-

tierte er den Moliere im Film von
Ariane Mnouchkine, und 1978 insze-

nierte und spielte er den „Dom Juan“

im Theätre du Solei!

Was Cauböre jetzt auf die Bühne
brachte, war eigentlich der Blick hin-

ter die Kulissen. Der Zuschauer er-

fährt von den Geburtswehen, die üb-

licherweise den Kreationen eines

Stückes der Mnouchkine vorausge-

hen. Im zweiten Teil wird er durch die

Irrungen und Wirrungen bei der ei-

gentlichen Aufführung geführt. Mit

außerordentlichem Humor, viel Poe-

sie, aber auch einem gut Teil Haß-
liebe beschreibt Caubtre die Zornes-

ausbrüche von Ariane und ihre Zwei-

fel über das Gelingen.

Die Schauspieler werden einge-

deckt mit Kritik, immer weiterge-

hetzt, nie werden Lob oder Ermunte-

rung gespendet Violaine, die henim-
kommandiert wird, sich dagegen
wehrt, Ferdinand der Innereien für

das Ensemble der Schauspieltruppe

kaufen muß, weil Ariane ihm zu we-

nig Geld gegeben hat - all das vermag
Cauböre in einem magischen Realis-

mus heraufzubeschwören.

Auch wer nie ein Stück von der

Mnouchkine gesehen oder gar einen

Bück hinein in den Workshop gewor-
fen hat, um all die vielen kleinen Spit-

zen und Anspielungen voll zu verste-

hen, der ist doch von Caubferes Stück
und seiner Interpretation fasziniert.

Dabei gleicht keine Aufführung der

anderen, sie hängt in hohem Maße
von den Reaktionen des Publikums

ab. Während der im Sommer vorpro-

duzierte erste Teil zwei Stunden und

40 Minuten dauerte, sich dann auf

dreieinhalb Stunden steigerteund da-

mit Mnouchkines Proportionen er-
reichte, sank die Spieldauer jetzt wie-

der auf zweiemviertel Stunden. De,'

erst kürzlich produzierte zweite Tel
kann freilich nicht mehr das Niveau
halten. Es flattern nur noch bloße

Gags über die Bühne.
Was man von der Compagnie Re-

naud-Banault nicht sagen kann. Sie

feiert gerade ihren 40. Geburtstag.

1946 hatte man mit einem „Hamlet“
debütiert (Übersetzung von Gide,

Dekor und Kostüme von Andre Mas-
soni. Und nun bringt man. an der

Grenze zwischen Commedia delTAite

und der Opera comique, das Stück
„Le Theätre de Foire“, dis die Tradi-

tionen des französischen Jahrmarkt-

theaters von Lesage zu Beginn des 18.

Jahrhunderts aufriimmt.

In lockeren Sequenzen, deren
phantastische Eingebungen nicht

durch die rationalen Überlegungen
des Erwachsenen gebremst werden,

gibt man sich ganz der Freude am
Spiel hin. Die Inspiration schöpft aus
den verschiedensten Quellen, einer

Fabel von Asop ebenso wie den Fres-

ken des Olymp oder der im 18. Jahr-

hundert herrschenden Vorliebe für

exotische Chinoiserien.

In drei locker verbundenen Teilen

- „Arlequin, Eoi des Orgres“, „La Fo-

ret de Dodone“ und „La Tete Noire“ -

entsteht eine Gesellschaft voller

Charme, die ohne Hintergedanken
sich dem Lachen und Erstaunen hin-

zugeben vermag. Ein Harlekin mit ei-

nem Herzen aus Gold und rein wie
Bergwasser führt uns durch verwun-
schene Wälder, wo die Bäume spre-

chen und mit ihren Zweigen die

Schlafenden hüten. Wenn auch hier

bürgerliche Intrigen um das leidige

Geld Vorkommen, sie haben vor Har-

lekin keinen Bestand, er bringt sie zu

Fall Ein sprechender Schuh, hoch
wie ein Haus, reist um die Welt und
bringt eine chinesische Prinzessin

heim.

Ein Märchen? Gewiß. Ein Spiel

Theater eben. Man hat seine helle

Freude daran,

BEATRICE SCHAFFHAUSER

KULTURNOTIZEN
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„Prafctina", das erste europäische

Symposium für Praktische Instru-

mentelle Analytik, wird vom 1. bis

zum 5. Dezember an der Fachhoch-

schule Niederrhein in Krefielri organi-

siert

Bronzen der Sammlung Liechten-

stein sind bis 15. Februar im Frank-

furter Liebighaus erstmals seit 1945

wieder komplett der Öffentlichkeit

zugänglich.

Robert MaUet-Stevens. ein nahezu

in Vergessenheit geratener Architekt,

wird mit einer Ausstellung in Tours

anläßlich seines 100. Geburtstages ge-

würdigt

Hermann Hesse als Maler ist eine

Ausstellung gewidmet die bis 11. Ja-

nuar 1387 in der Städtischen Galerie

Würzburg zu sehen ist

Werke des Malers Hya Kabakpws
aus der Sowjetunion sind im Pariser

„Centre National d’Arts Plastiques“

bis zum 11. Januar zu sehen.

Am Wettbewerb Loag-Thibaud

nehmen in Paris vom 23. November

bis 8. Dezember 60 junge Pianisten

aus 20 Ländern teil

Mazzino Moatinari, der Herausge-

berder historisch-kritischen Ausgabe

von Nietzsches Werken und Briefen,

ist im Alter von 58 Jahren gestorben.

E r war der Repräsentant des fran-

zösischen Kaiser- wie des preußi-

schen Königreiches. Liebling Napole-

ons wie Friedrich Wilhelms HL:
Gasparo Spontini. Schadenfroh, wie

die Geschichte sein kann, wurde er

nach seiner Vertreibung aus Berlin

schlichtweg vergessen. Wagners Be-

geisterung für den gefallenen Opem-
zeremonienmeister konnte nicht ver-

hindern, daß einzig die „Vestalin“ ih-

res klassischen Faltenwurfes wegen
überlebte. Dabei sind die Äußerlich-

keiten Spontinis. seine kühl exerzier-

ten Operaaufmärsche nicht einmal so

weit entfernt vom Prunk des „Rien-

zi“. So primadonnenhaft der Opem-
betrieb sich auch ziert und immer
wieder mit verblüffenden Ausgra-

bungen aufwartet, Spontini dürften

wohl selbst die ausgepichtesten Ver-

fechter der Grand Opera ad acta ge-

legt haben. Eine Aufführung in Rom
brachte die vorgefaßte Meinung ins

Wanken.

Was Spontini als kolossales deut-

sches Geschichtsbild in Form eines

öd aufwendigea unnötig komplizier-

ten Welfen- und Ghibellinendramas

auf die Bühne brachte, besitzt den

Biß des Theaterdemagogen, auch

wenn es anscheinend die königs-

treuesten Anhänger kalt ließ. Doch
das hatte der immer streitsüchtige

Italiener selbst verschuldet. Auch ei-

ne Überarbeitung brachte 1837 kei-

nen Erfolg. Angesichts der volkstüm-

lichen Figuren der deutschen roman-

tischen Oper mußten die Gestalten

aus Emst Rapachs Schauspiel wie

blutleere Vampire der uralten Oper
wirken.

Die Nacherzählung des Inhalts

dürfte die eifrigsten Dramaturgie-

adepten ins Schwitzen bringen. Nur
das Kärgste: Mainz 1194. Der Barba-

rossa-Sproß Heinrich VI. verbannt

Heinrich den Löwen. Der Sohn des

Löwen, ebenfalls ein Heinrich, liebt

die Hohenstaufertochter Agnes. Er

flieht aus französischer Gefangen-

schaft und trifft in Mainz auf einen

Rivalen, den verkleideten französi-

schen König. Heimlich heiratet er

Agnes, besiegt den König, soll aber -

da ja verbannt - inhaftiert werden.

Dem ewigen Streit macht Heinrich

der Löwe kurzerhand ein Ende. Der

deutsche Kaiser beugt sich dem Auf-

rührer.

Effekt umjeden Preis istdas Stich-

wort Generalstabsmäßig verteilt

Spontini alles aufder Bühne,was sin-

gen kann
,
laßt im Orchester alles

spielen, was Noten lesen kann. Die

erzielte Wirkung ist oftmals phäno-

menal, der Duktus kraftstrotzend

martialisch, doch immer wieder bre-

chen kleine melodische Floskeln

durch, steigern sieb Duette oder En-

sembles zu hitzig lodernden, fast ber-

stenden Freudengesängen, hat der

hymnische Überschwang mitreißen-

den Impetus. Der zweite Akt - nicht

nur das vielritierte Finale - ist

schlichtweg überwältigend.

Doch der Gesang wird Ln die Enge
getrieben, die Deklamation in höch-

ster Lage gehört zur dominierenden
Ausdrucksweise. Nicht erst Wagner
wurde zum Stimmkilier. Nur kernge-

sunde Siimmkanoner. können den
dauernden Attacken durch vielfach

geteilte Chonnassen, brillant gestei-

gerte Bläserfanale standhalten-doch
wo gibt es die? Die orgelnde Dekla-

mation mit intimer Phrasierung zu
durchsetzen, war nicht die Sache Rai-

ner Buses iHeinrich VI.). der sich auf

ein dumpfes Bariton-Gleichmaß zu-

rückzog. Zuverlässig, mit allerdings

quäkendem Timbre sang Ezio di Ce-

sare den Kaiser-Bruder Philipp, mit

zusammengebissenen Zahnen, wild

jede Linie zerhackend, suchte Rober-

to Frontali als französischer König Lni

Ensemble Autorität zu bewahren. Als

Irmengarda, die Mutter der Agnes.

V.
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Sirafeiusfiger Musiker: Der Kompo-
nist Gcspcro Spontini
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führte Glenys Linos einen ständig

forcierten Mezza vor.

Auch bei Monserrat Cabeile (Ag-

nes; sind nur noch Fragmente des

einstiger. Belcanto-Wunders zu erle-

ben. Abgesehen davon, daß sie jede

Figur in die Uniformität eines uner-

schütterliche/) Pianopanzers bettet,

bleibt sie. was die Ausgeglichenheit

ihrer Register, einen starker als mez-

zoforte bazeichneten Ton angeht, un-

befriedigend, Trotz der stilistischen

Unsicherheit gefällt bei Veriano Luc-

chetti (Heinrichi das sängerische

Temperament, doch auch er wird zur

Überforderung angetrieben, wodurch
der Ton fett und ungelenk werden

kann.

Fände sich ein Ensemble, dies zu

singen, dazu ein Dirigent, der sich als

intelligenter Klangöraraaturg und

menschlicher Sängerbegleiter be-

währen möchte, so müßte die

„Agnes“ noch einmal einen Versuch

wert sein. Muti hat sich ihrer immer-

hin zweimal angenommen, ln Rom
haben der auf pure Lautstärke drän-

gende Dirigent Maximiane Valdes

und der sorglose Regisseur Antonio

Caldenra das Werk verschenkt.

ROLFFATH

JOURNAL

Wörterbuch der

Liisrarunvissenschaft

AP. Berlin

Über Begriffe wie ..Kirsch“.

..Thriller
-
oder ..Limerick.“ können

sich Fachleute und interessierte

Leien künftig 2ms einem ..Wörter-

buch der LiteraturAissenschaft“ in-

formieren. das jetzt im Verlag des

Bibliographischer. Institutes Leip-

zig erschienen ist. Herausgegeben
wird das Nachschlagewerk von Na-
tionalpreisträger Claus Träger, ei-

nem der anerkanntesten Literatur-

Wissenschaftler der ..DDR“. Träger

ist auch Autor zahlreicher Artikel

des ,.i:n deutschen Sprachraum ein-

maligen Naenschlagewerks“.

Lübeck plant den Bau
eines Konzertsaais

j

DW. Lübeck
j

Eine Bürgerinitiative ..Konzert-
]

saai für Lübeck“ hat jetzt einen Ar-
j

chiisktemi e*rbf.verb entschieden,

der den Umbau der alten Stad: halle

in einen anspruchsvollen Konzert-
j

saal zum Gegenstand hatte. Erster
|

Preisträger ist das Architekturbüro

FGeffeLKtfhfihoidt aus Hamburg:
:

außerdem wurden vier weitere Ent- I

würfe ausgezeichnet, nochmals vier
I

angekauft. Ir. cer Begründung für
j

den ersten Preis heißt es u. £.: .Der i

Saai entspricht den klassischer.
[

Ko nzertsaal-Vorbildern, akustisch
|

sind keine großen Probleme zu er-
j

warten.
1- Der Verein will nur, versu- i

eher*, die etwa 20 Millionen Mark, I

die für dieUmgestaltung nötig sind. !

aus Spenden sowie durch Bundes-
j

und Landeszuschüsse aufzubrin-
j

gen. da die Stadt nicht zur Finanzie- !

rung in der Lage ist

j

Belvedere-Wettbewerb i

j

auch für Operette !

DW. Wien
Der Belvedere-Wettbewerb in

Wien, einer der wichtigsten Ge-

sangswettbev.rerbe, erweitert sein

Spektrum. Neben dem Opemwett-
bewerb. der zum sechsten Mal aus-

getragen wird, findet im Juli 1937

erstmals auch ein Wettbewerb für

Operettensänger statt. Dessen Se-

mifinale und Finale werden in Bu-
dapest ausgetragen. Anmeldung
und Information bei der Wiener

Kammeroper. Fleischmarkt 24, 101C

Wien.

Stiftung in Kansas City

erwirbt Moore-Werke
AFP, Washington

57 Skulpturen des im August irr.

Alter von 36 Jahren verstorbenen

britischen Bildhauers Henry Moore
sind für rund 20 Millionen Dollar

aus der größten privaten Sammlung
von Moore-Werken in die Hall Fa-

mily Foundation in Kansas City

(Missouri) übergewechselt- Die Stif-

tung will sie als Leihgabe dem Mu-
seum von Kansas City zur Verfü-

gung stellen. Die National Gallery

Ln Washington hatte gehofft. Teile

der Sammlung von George und Vir-

ginia Abiah aus Wiehita (Kansas) zu

erben, unc bereits ins Auge gefaßt,

eigens einen Gatter, für die Werke
des zu den bedeutendster, zeitge-

nössischen Bildhauern gehörenden

Moore anzulegen.

Neue Räume fürs

Deutsche Spiele-Archiv
wm. Marburg

Das Deutsche Spiele-Archiv in.

Marburg hat jetzt in einergründlich

sanierten alten Schule neue Räum-
lichkeiten erhalten. Die weitaus

größte Spielesammlung in der Bun-
desrepublik umfaßt rund 7000 Ge-
genstände. von*, mittelalterlichen

Brettspiel bis zum elektronischen

Videospiel, dazu 250G Spielkarten

sowie eine umfangreiche Biblio-

thek.

j

Bari spielt Ficcinnis

..ifigenia in Tauride”
R. F. Bari

Das Teatro Peiruzzefli in Bari

spielt 2b 6. Dezember Niccolö Prc-

cinnis Oper „Ifigenia in Tauride
-

: es

ist dies die erste Wiederaufführung

des vor 2G0 Jahren in Paris erschie-

nenen Werkes in neuerer Seil. Luca
Roncor.i inszeniert, Dcnatc Renzet-

ti ist der Dirigent.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Manche halten ihn nirden bedeu-

tendsten Philosophen unseres Jahr-

hunderte. Er wird gerne bei allen

möglichen und unmöglichen Gele-

genheiten zitiert, und doch - kaum
ein Denker ist so oft mißverständen

und fehlinterpretiert worden: Sir

Kari Popper. Logik-Professor. Er-

kenntnis- und Wissenschaftstheore-

riker, Begründer des Kritischen Ra-

tionalismus. Franz Kreuzer, vor- !

mals Journalist, heute Österreich!
j

scher Umwehminister, hat jetzt ein
|

langes Interview mit Popper in Ta-
I

schenbucnform veröffentlicht. Da-
‘

bei werden viele Mißverständnisse.
\

die wohl auch bei Kreuzer vorhan-
j

den waren, ausgeräumt. Lobend zu i

erwähnen ist wieder die Schnörkel- I

lose, auch für den philosophischen I

Laien leicht verständliche Sprache
;

Poppers. Kü
j

Franz Kreuzer. „Offene Gesellschaft. - ;

Offenes Universum, eir. Gespräch I

über das Lebenswerfc des Philosophen
Karl Popper“. Piper, 99 S., 9,30 Mark '
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viel Lob vorn
Zum 1 J. MaJ wurde in Berlin das .GoSdeae Lenkrad' verliehen

HEINZ HORRMANN, Berlin

Deutschlands Automobilindustrie
hat mehr als nur einen Koffer in Ber-

lin. Nach der Motor-Show AAA rei-

sten die Repräsentanten und Interes-

senvertreter der Unternehmen und
der Automobilklub.- zum zweiten Mal
in diesem Jahr geschlossen in die alte

Reichshauptstad *. Die U. Preisvertei-

lung des .Goldenen Lenkrads“ im
Veriaeshaus Axel Springer an der
Hochstraße wurde surr» Familienfest

einer ganzen Branche.

Obwohl die Wahl der internationa-

ler! Jury bereits bekannt war - in der
Klasse ems gewann der Citroen AX,
der Audi % in der Mittelklasse und
der BMW 735i in derHufcraumgruppe
über zwei Liter (WELT vom 22. No-
vember i wurden die ausgewählten
Autoneuheiten des so erfolgreichen

v^4

,;Ä' :

men zurückzuhihren. sondern aufdie

tatkräftige Unterstützung der Bürger

und der Fahrzeughersteller.

Die Zahlen belegen seine Ausfüh-

rungen: Anfang November gab es be-

reits mehr als 1.5 Millionen schad-

stoffarme Pkws in der Bundesrepu-

blik, darunter fest 390 000 Autos mit

Katalysator. Zwei Drittel der Pkw-
Käufer entscheiden sich heute für ein

schadstotTreduziertes Fahrzeug. Je-

der dritte von ihnen bevorzugt dabei

ein Automobil mit geregeltem Drei-

"Wege-Katalysator. Rund ein Viertel

des Normalbenzins, das heute in den

Tank gefüllt wird, ist schon bleifrei

Auch die Entwicklung der Ver-

kehrssicherheitsmaßnalimen sei po-

sitiv. sagte Doilinger. Die Unfallent-

wicklung 1985 habe das günstigste

Ergebnis seit über 30 Jahren ge-

bracht. Auch ohne Tempolimit seien

die Unfalltoten auf unseren Auto-

bahnen um 24 Prozent zurückgegan-

gen. Der Anstieg der Unfallentwick-

lur.g in diesem Jahr sei kein Grund
zur Panikmache. Nüchtern betrach-

tet, so Doilinger, seien die Witte-

rungsverhältnisse und die enorme
Zunahme des Kfz-Bestandes verant-

wortlich dafür.

Neben den „Auto-Oscars“ für die

neuen Modelle wurde der Präsident

des ADAC. Franz Stadler, mit einem
persönlichen .Goldenen Lenkrad“
ausgezeichnet. Peter Tamm, der Vor-

standsvorsitzende des Axel Springer

Verlags gab die Begründung. Stadler

gehöre zu den Initiatoren der bundes-
weiten Notrufnummer 110. Er habe
mitgeholfen, die Verkehrserziehung

und Verkehrshilfe der Straßenwacht
auszubauen und schließlich den
..Gelben Engeln“ das Fliegen beige-

bracht.

Hammer, Beil und

Kreissäge: Unfälle

beim Heimwerken
dpa, Bonn

Etwa 180 000 Bundesbürger verlet-

zen sich beim Heiravverkenjedes Jahr

so schwer, daß sie sich in ärztliche

Behandlung begeben müssen. Fast

alle Unfälle sind Folge von Verhal-

tensfehlem beim Basteln ,
Reparieren

und Holzzerkleinem, hieß es beim

HUK-Verband. Nur 100 seien auf

technische Unzulänglichkeiten von

Maschinen und Werkzeug zurückzu-

fuhren. Der Hammer gilt als gefähr-

lichstes Werkzeug. Er rangiert vor

Beil und Axt il9 000 Unfälle), Kreis-

säge (15 000), Schraubenzieher

(12 000) und Säge (11 000). Obwohl

Frauen inzwischen ein Drittel der

Heimwerker stellen, entfielen rund 90

Prozent der Unfälle auf Männer.

Ausgezeichnet:
Frrnz Stadler

ADAC-Präsident
FOTO: AP

Jahrgangs 198“? stürmisch gefeiert.

Bundesverkehrsminister Werner Do!-

linger wertete das Ergebnis als . er-

neuten Beweis, daß die deutsche Au-
tomobilIndustrie eine absolute Spit-

zenposition Ln der Weit hat“.

„Ich meine,, daß darum auch kein

Anlaß besteht laut nach protektioni-

stischen Maßnahmen zu rufen
-

, sagte

Doilinger in seiner Festrede. „Ich
• ende mich gegen jede Art von Ein-

i'uhrbesvhränkungen. Leistung und
Können, das Ln den Produkten der

Automobühersteiler zum Ausdruck
kommt wird sich Immer am Markt
durchsetzen können. Hier hat unsere

Industrie nach wie vor die Füh-
mngsposiiion.“

Lebend äußerte sich der Minister

über den schnellen Anstieg der

schadsrorTarmen Fahrzeugen auf un-

seren Straßen. Die erfolgreiche Zwi-

schenbilanz. so Doilinger, sei nicht

alle in auf die eir.geleiteten Maflnah-

Damit ist der ADAC-Luftrettungs-
dienst gemeint, der eine Viertelmil-

lior. Einsätze geflogen ist. Wörtlich

sagte Peter Tamm: ..Das .Goldene

Lenkrad“ anstelle einer Rettungsme-

daille. so sehe ich den Sinn des Prei-

ses. der heute an Herrn Stadler verge-

ben wird. Wer wäre besser für diese

Auszeichnung prädestiniert als er.“

Der weltweit anerkannte Automo-
büpreis „Goldenes Lenkrad“, von der
Wochenendzeitung „Bild am Sonn-
tag“ initüert, symbolisiere das Enga-
gement des Hauses für das Auto als

Wegbereiter des Menschen in unserer

Zeit.

Einer, der sich besonders über den
diesjährigen Preis für seine Marke
freute, war Audi-Entwicklungscfref

Ferdinand Piech. Pieeh hatte mit je-

dem Autojahr einen technischen

Paukenschlag präsentiert und dafür

nun zum siebten Mal für seine Arbeit

den Preis der Jury zugesprochen be-

kommen. Der Weg zum Erfolg wird

am Samstag in der „Auto-WELT“ ge-

schildert.

WEITEM: Wolkig, aufheiternd

Lage: Die eingefiossene frische Mee-

resluft gerät unter Hochdruckein-

Cuß. Gegen Abend greift die Warm-
front eines atlantischen Tiefdrucksv-

stems auf die Nordhälfte über.

Vorhersage nur Donnerstag: Im Sü-
den örtlich Frühr.ebelfelder. Sonst
allgemein teils heiter, teils wolkig

und niederschlagsfrei Am Nachmit-

tag nördlich der Mittelgebirge von
Westen her Bewölkungsverdichtung

ur.d zum Abend zeitweise Regen.

Temperaturen zwischen 9 Grad im

Norden und 5 Grad im Süden.

Nachts im Norden um 4. im Süden
plus 1 bis minus 4 Grad.

Weitere Aussichten: Im Norden be-

wölkt, aber kaum Niederschlag, im
Süden heiter bis wolkig, teils neblig,

wenig geänderte Temperaturen.

Sonnenaufgang am Freitag: 8.00

Uhr*. Untergang: 16.20 Uhr Mond-
anfgang: 3.29 Uhr, Untergang: 14.30

Uhr t* MEZ; zentraler Ort Kassel».
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De» neue „Produfetioostechitiscbe Zentmm" (PTZ) der Tochnischen Universität Berlinan Ufer der Spree FOTO: KEYSTONE

Eine Traumfabrik für das 21 .

Mord am ZwQlingsbruder
SAD, Paris

Wer seinen Zwillingsbruder tötet,

begeht nicht Selbstmord, sondern

i
Mord. Mit dieser Begründung verur-

teilte jetzt ein französisches Ge-

schworenengericht den angeklagten

Bruno Jolif zu 35 Jahren Gefängnis.

J

Jolif hatte vor drei Jahren seinen

1

Zwillingsbruder Guy erdrosselt und

die Leiche verbrannt (WELT vom
25. 1U Ein Zwillingsforscher hatte in

j

dem Prozeß erklärt, eiheiige Zwil-

|

liege seien „eine Person in zwei

I Körpern“. Deshalb müsse man von

Selbstmord sprechen.

H.-R. KARUTZ. Berlin

„Los, werft die Roboter an!“ Dieses

gewisperte Kommando und der

rhythmische Tanz der Maschinen-

arme begleiteten Bundespräsident

Richard von Weizsäcker und seinen

Troß, als der Berliner aus Bonn direkt

am Spreeufer eine Welt-Novität ein-

weihte: die Traumfabrik, einen

Traum von Fabrik oder die Fabrik der

Träume des 21. Jahrhunderts.

Himmlisch weiß gegliedert, nachts

wie eine ..Symphony in Blue“ über

dem Wasser leuchtend, Raumschiff

von einem anderen (Zukunfts-l

Stern . . . Dabei ein sehr heutiger

Bau: Deutschlands Roboter-Papst

Günter Spur - erst vor Tagen einem
Brandanschlag auf Dienstwagen und
Haus entgangen - führte in dem 136-

Miliionen-Eau die Forschungspionie-

re seines Fachs zusammen: rechner-

gesteuerte Kunstmenschen. Maschi-

nenbau des Jahres 2001.

Die Formel heißt „CIM-Salabnn“

(Computer Integrated Manufactu-

ring). Mitten in einer Schutthalden-

landschaft. umringt von Kohlenhal-

den und Öltanks, steht das „Produk-

tionstechnische Zentrum Berlin"

•PTZ). Ein_holpriger Name fiir diese

elegante Vision von Technik. Know-
how, Wisseü und Forscher. - eine

..swingende“ Werkstatt von Geist und
Praxis.

Unter der 14 Meter hohen Halle mit

Glashaube nebst einem verspielten

„Pickel“ obenauf, lichtdurchfiutet

wie ein Filmatelier, arbeiten das Insti-

tut für Werkzeugmaschinen und Fer-

tigungstechnik der Technischen Uni-

versität und das Fraunhofer-Institut

für Produktionsanlagen und Kon-
struktionstechnik. Die Spezialität des

Hauses: Roboter so aufeinander abzu-
stimmen und zu koppeln, daß die

Produktion fließender, rationeller

wird. Professor Spur nennt das „un-

ser Roboter-Ballett“.

Zur Premiere „tanzte“ tout Berlin

an, soweit es der Zukunftstechnolo-

gie frönt, nicht mit Spielbank-, son-

dern Computer-Chips umzugehen
versteht und auch die Technik be-

herrscht, mit angemessener Verspä-

tung erst zum Buffet-Opening an Ort

und Stelle zu sein.

Gäste aus Ost und West
unterm Zeltdach vereint

. Denn im Überschwang der Eröff-

nungsfreude hatten die Gastgeber

gleich ein Fünfstundenprogramm mit
i viel Weihereden vorbereitet

I Weizsäcker stand die Freude über
i den Bau im Gesicht geschrieben:

„Hier zeigt sich, daß Geist und Tech-

nik keine Gegensätze sein müssen,

sondern daß sie zusammengehören
und sich gegenseitig steigern kön-

nen.“ Er hatte, noch als Regierender

Bürgermeister, das Traumfabrik-

Kind mit in die Wiege gelegt Nachfol-

ger Eberhard Diepgen begeisterte

sich an dem Jahrhundertbau und an
den Gästen im Parkett „Aus Ost und
West, aus dem ganzen Deutschland“.

Dort saßen sie einträchtig neben-

einaner unter weiß-blauem Wimpel-
schmuck, gelben Blumenschalen, in

einer Bierzeltatmospähre ä la Isar-

auen: der Chef der Dresdner TU, ein

Rektor aus Moskau, ein Exrektor aus

dem alten Industrierevier Chemnitz

(Kari-Marx-Stadt), der Bundespräsi-

dent CDU-Senatoren zuhauf. Es
wimmelte von Magnifizenzen, Exzel-

lenzen, hoben Alliierten - samt und
sonders schlechte Luft und
Schweißperlen unter dem Zeltdach

teilend.

Der Rest der Gäste flanierte der-

weil im Dickicht der Computerlaby-
rinthe, der Fertigungsbühnen und
Laseraugen: eine bizarre Geräusch-

kulisse als Hintergrundmusik - bis-

weilen dem Pfeifion einer Schmal-
spuriok im Bayerischen Wald äh-

nelnd oder dem röhrenden Warnsi-

gnal eines Mississippi-Dampfers.

Denn auch Roboter „leben“. Und
manchmal seufzen sie. ihre Erfinder

halten sie mitunter eh für Menscher,

wie du und ich.

50 Millionen Mark Wert stecken in

den Anlagen, die von der Spacelab

D-2-Mission bis zum lasergesteuerten

Tausendstel-Millimeter-Einpaß von

Autofrontscheiben schier alles zu

„begreifen“ scheinen. Aber die Tük-

ken der Technik sind so fern nicht:

Unentwegt pustete ein freundlicher

Japaner den Staub von seinem Cora-

outerschirm. und Hautkontakt lieben

die stummen Riesen nimmer. „Bitte

hier nicht gegenlehnen“, konnte der

Bur.cesprasident einem Schildchen

entnehmen.

Fachsimpelei der

Computerfreaks

Neben „flexiblen Montageinseln

zur Wrap-Stecker-Montage“ hielten

die rolberocklen Musikanten des

„Devonshire and Dorset Regiment“,

hier im britischen Sektor zu Hause,

das Feldzeichen der Nostalgie auf-

recht: Ihre ehrwürdig-antiquarischen

Notenbücher müssen schon Queen
Victoria erlebt haben. Jedenfalls

spielten die Briten, getreu ihremMot-

to „Semper fidelis“. beim legeren

„Gei Together“ des Schlußempfangs
tapfer gegen alles an: die Konkurrenz

der Dixie-Melodien, das „Flop“ der

Sektkorken, das Klackern derPumps

.

auf dem Betonboden und die Fach-

simpelei der Computerfreaks. -

Selbst den Maschinemnenschen fehl-

te anderntags eine Mütze Schlaf.

Wasser des Po verseucht
dpa, Rom

Rund 70 000 Menschen in der nord-

italienischen Provinz Ferrara müssen

aus Tankwagen mit Trinkwasser ver-

sorgt werden, weil das Leitungswas-

ser mit dem Unkrautvernichtungs-

mittel Atrazin verseucht ist Da»

Trinkwasser der Gemeinden wird di-

rekt aus dem Fluß Po gepumpt und

durch Filteranlagen gereinigt. Es

wird vermutet, daß die ausgiebiger.

Regenfälle der letzten Tage große

Mengen des in der Landwirtschaft

eingesetzten Atxazins in den Fluß ge-

schwemmt haben.

59
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dpa, Saarbrücken

Der seit zwei Monaten im Saarland

erprobte „Flüsterasphalt“ hat zu ei-

ner deutlichen Lärmmindening auf

der Autobahn geführt. Der saarländi-

sche Umweltminister Jo Leinen sagte

gestern, bei Lärmpegel-Messungen

auf der 1.2 Kilometer langen Ver- !

suchsstrecke der Autobahn bei Saar-

brücken hätten die Rollgeräusche auf

„Fiüsterasphalt“ bei trockener Fahr-

bahn im Durchschnitt um vier Dezi-

bel niedriger gelegen. Dies bedeute
j

eine stärkere LärmSenkung, als sie

die Halbierung des Autoverkehrs zur

Folge hätte; die Hohlräume des grob-

porigen Spezialasphalts wirkten stark

schallschluckend. Weil Regenwasser

schneller von der Fahrbahn ablaufe,

bestehe zudem kaum Aquaplaning-

Gefahr. Vorteile werden auch für den

Winter erwartet: Da sich Salz in den
Hohlräumen sammele, halte die Tau-

wirkung länger an und es müsse we-

niger Salz gestreut werden.

Lmm ist img
Schweizer Studie belegt Gefahr bei übermäßigem joggen

A?, Bern

Regelmäßiger Ausdauersport wie
Jogging ist nur dann sinnvoll und
gesund, wenn er mit Maß und Ziel

betrieben wird. Wer zuviel läuft, läuft

auch Gefahr, sich Defekte des Bewe-
gungsapparates zuzuziehen. Zu die-

sem Schluß kam ein Team von Wis-

senschaftlern unter der Leitung von
Bemard Marti vom Institut für Sozial

-

und Präventivmedizin der Universi-

tät Bern. In ihrer in der „Schweizeri-

schen Medizinischen Wochenschrift“

veröffentlichten Studie hieß es, daß
fast jeder zweite von 4358 befragten

Läufern unter Beschwerden litt, die

er sich beim Joggen zugezogen hatte.

Die Teilnehmer eines Volkslaufs in

Bern im Mai 1984 wurden per Frage-

bogen um die Wiedergabe positiver

und negativer Eindrücke gebeten.

45,8 Prozent gaben an, sich während
der vorangegangenen zwölf Monate
beim Training verletzt zu haben. Die

meisten klagten über Beinbeschwer-

den. viele über Rückenschmerzen.
14,2 Prozent der Befragten hatten we-
gen ihrer Beschwerden den Arzt auf-

suchen müssen, 2,3 Prozent fehlte

a

längere Zeit am Arbeitsplatz.

Als Hauptübel ermittelte man
übertriebenes Training. Während das

wöchentliche Laufpensum jener Jog-

ger, die Beschwerden hatten, bei

durchschnittlich 26 Kilometer lag, lie-

fen die anderen, die keine gesund-

heitlichen Probleme hatten, im
Schnitt nur 22 Kilometer pro Woche.
Alter, Trainingsterrain oder Schuh-
werk haben dagegen keinen Einfluß

auf die Häufigkeit von Beschwerden.
Eine Empfehlung, beim Jogging nach
dem Rezept „Je mehr, desto besser“

zu verfahren, sei sehr fragwürdig,

heißt es in der Studie. Dagegen seien

eine Stunde Ausdauersport oder bis

zu 15 Kilometer Dauerlauf pro Woche
durchaus empfehlenswert.

m eine

dpa, Nennkirchen

Ein 35jähriger Mann hat seine zwei

Jahrejüngere Ehefrau erschlagen, die

Leiche in einer Tonne einbetoniert

und im Garten vergraben. Wie die

Polizei gestern mitteilte, geschah die

Tat bereits am 7. August im gemein-
samen Haus der Eheleute in der saar-

ländischen Gemeinde Merchweiler

bei Neunkirchen. Der 35jährige hatte

seine Ehefrau zunächst als vermißt
gemeldet und wurde nach wochen-
langen Ermittlungen der Polizei in

dieser Woche festgenommen.

Nach anfänglichem Leugnen habe
er die Tal zugegeben. Nach den bishe-

rigen Ermittlungen der Polizei war es
am Tattag zwischen den Eheleuten zu
tätlichen Auseinandersetzungen ge-
kommen. in deren Verlauf der Mann
seine Frau mit einer Eisenstange er-

schlug. Am Nachmittag meldete der
Mann, seine Frau habe das Haus ohne
ersichtlichen Grund verlassen, wäh-
rend er im Garten arbeitete.

Zum Verwechseln ähnlich
AFP. Paris

Ein neues Zehn-Franc-Stück ver-

wirrt die französische Bevölkerung:

Die Münze im Wert von umgerechnet
etwa drei Mark sieht den äO-Cerui-

mes-Stüeken (rund 15 Pfennig? zum
Verwechseln ähnlich. Finanzmiiiisler

Balladour schloß eine Einziehung al-

'

GrSSosivorgloich: Links die neue
Zehp-Frtac-Möaxe, rechts dos alte
50-Centiraes-Stitefr

ler neuen Zehn-Franc-Münzen ent-
schieden aus. Nach einer Anpas-
sungszeit würden sich die Franzosen
an die Neuerung gewöhnen. Kellner,
Serviererinnen und Toilettenfrauen
sind schon jetzt davon angetan: Ihre
Trinkgelder haben - vermutlich uri-
ceabsichtigt - seit Umlauf der neuen
Münze erheblich zugenommen.

JOACHIM NEANDER, Frankfurt

Am Thema Geld, so scheint es.

scheiden sich die Geister und die Ge-
nerationen. Die 60jährigen halten die

30jährigen für Verschwender. Umge-
kehrt erscheinen die Alteren in den
Augen derJüngeren oft als Geizhälse.

Aber beides stimmt gar nicht, wie

eine neue Untersuchung zeigt Der
tatsächliche Unterschied: Die Jünge-

ren gehen mit Geld zwar leichter um -

aber auch geschickter.

Das Frankfurter Psydata-Insütut

untersuchte im Auftrag der Deut-

schen Kapitalanlagegesellschaft (De-

ka) an zwei repräsentativen Bevölke-

rungsgruppen i58 bis 62 Jahre bezie-

hungsweise 28 bis 32 Jahre), welche
Bedeutung Geld, Geldausgeben, Spa-

ren, Kapitalanlage und Besitz Ln ih-

rem Leben spielen.

Es verglich dabei das Verhallen der

heute 3(tjährigen vor allem damit, was

die heute 60jährigen gedacht und ge-

tan haben, als sie selbst noch jung

waren. Dreißig Jahrs Zeitgeistwandei

werden deutlich - am Beispiel Geld.

Befragt man die Alten über die Jun-

gen und umgekehrt, werden die übli-

chen Vorurteile sichtbar. 29 Prozent

der 60jährigen sagen, die 30jährigen

seien im Geldausgeben „zu locker

und spontan“. 18 Prozent nennen das

Stichwon „überflüssige Dinge“, 13

Prozent „schnell Schulden machen“.
Die Retourkutsche: 40 Prozent der
30jährigen meinen, die 60jährigen

seien „zu sparsam“, 31 Prozent kriti-

sieren, sie „gönnen sich zu wenig
oder haben nichts von ihrem Geid“.

Aber trifft das zu? 92 Prozent der
Jüngeren haben ein Sparbuch oder
schon eins gehabt (von den Älteren

hatten dies mit 32 Jahren nur 82 Pro-

zent), ein Girokonto unterhalten so-

gar 95 Prozent <45;. einen Bausparver-
trag 54 Prozent (19), eine Lebensversi-

cherung 63 Prozent i.28), einen Prä-
miensparvertrag 60 Prozent (5). eine
Festgeldanlage 28 Prozent (4). Das
hängt natürlich mit der gegenüber
den 50er Jahren gewaltig verbesser-

ter. wirtschaftlichen Gesamtlage zu-

sammen. Aber es widerlegt auch die
Mär von den „Hans-guck-in-die-

Lufts“. die angeblich nur in den Tag
hinemleben.

Bekräftigt wird dies durch die Ant-
worten auf die Frage, was man mit

einem Lottogewinn von 100 000 Mark
machen würde. Hier gilt für beide

Gruppen die heutige Situation. 44

Prozent der Jüngeren (Altere: 46)

würden das Geld fe*liegen oder spa-

ren. 24 Prozent (12) nennen „eigenes

Haus. Eigentumswohnung“. 18 Pro-

zent (9) „Schulden tilgen“. Nur II

Prozent der Jüngeren (Altere: 5) wol-

len den Gewinn „ausgeben, verpras-

sen“, 20 Prozent (11) ein neues Auto
anschaffen, 10 Prozent (7) „mit Aktien

spekulieren“.

Aber wenn für die Älteren das Spa-
ren eher mit Vorsorge, mit dem Ge-
danken an vielleicht kommende
schlechte Zeiten verbunden ist

scheint es für die Jüngeren mehr eine

Art Sport zu sein. Man höre und stau-

ne: 14 Prozent der 28- bis 30jährigen

haben bereits Aktien besessen (dage-

gen nur 4 Prozent der Älteren vor 30

Jahnen 1. Bei Gold beziehungsweise
Münzen sind es 12 Prozent (5). bei

festverzinslichen Papieren 18 Prozent

(3). bei Kreditaufnahme allgemein 58

Prozent (27), eine Euroscheckkarte

besitzen 75 Prozent (vor 30 Jahren

gab es sie noch nicht).

Interessanterweise steht dieses

eher „sportliche“ Verhältnis zum
Geld in keinem direkten Zusammen-
hang damit, ob der einzelne als Kind

viel oder wenig Taschengeld bekom-

men haL Dabei haben sich die Ver-

hältnisse gerade hier stark geändert.

26.6 Prozent der Jüngeren (67.6 der

Alteren) sagen, sie hätten selbst mit
15 Jahren von den Eitern noch keinen
Pfennig Taschengeld erhalten. Das
durchschnittliche monatliche Ta-
schengeld bei den übrigen 15jährigen
jedoch stieg innerhalb von 30 Jahren
von 9 auf sage und schreibe 29,50
Mark. Dennoch scheint sich dieser
Unterschied weder auf die Sparsam-
keit noch auf das Finanzgeschick
oder das später erzielte Einkommen
ausaiwirken.

Nach Lachsalven entlassen
dpa, London

englische Supermarktkette
hat fünfLehrmädchen fristlos entlas-
sen, weil sie dem guten Ruf des Un-
ternehmens geschadet hätten. Der
Grund: Die Teenager hatten bei es-
nem Gerichtsbesuch einen Lachan-
fall bekommen. Anlaß der Heiterkeit
war ein Junge, der im Gerichtssaal
mji seinem Stuhl umgefallen war
Der Gerichtsbesuch war Teil des Au*
DilaungsProgramms.

Nur einspurig befahrbar
dpa, Köli

Autofahrer müssen sich am Sams

Selbst in der Einstellung zu be-
stimmten gängigen Redensarten über
Geld (vor. „Geld regiert die Welt“ bis
zu „Spare in der Zeit, dann hast du in
der Not“) unterscheiden sich die bei-
den Altersgruppen weniger vonein-
ander. als manannehmen könnte. Im-
merhin meinen noch 51 Prozent der
Jüngeren (80 bei den Älteren), daß
man nur dann etwas kaufen solle
wenn man das Geld dafür gespart liat!

Der deutlichste Generationsunter-
schied wird beirr. Satz sichtbar J\b
und zu macht es mir Spaß, auch völlig
unsinnige Dinge zu kaufen“. Das
kreuzen 54 Prozent der Jungen, aber
nur 24 Prozent der Älteren an. Aber
das wissen die Werbeagenturen so-
wieso schon langst.

Sf“ 14 Uhr wird die Ä;

n£:berhailsen » Fahrtrichtung
Oterhausen wegen Änderungen de
»eschßderung nur einspurig befahr
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